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Einleitung: Zur Methode 


Mit dieser Arbeit möchte ich eine Methode vorführen, die 
vielleicht von anderen Wissenschaftlern, die sich um die 
altrussische Sprache bemühen, aufgegriffen werden könnte. 
Es handelt sich darum, die musikwissenschaftliche For- 
schung, - im engeren Sinne, die musikalische Notations- 
forschung -, der sprachwissenschaftlichen Forschung nutz- 
bar zu machen. Das schließt ein umgekehrtes Verhältnis 
nicht aus. Den Rahmen der einzelwissenschaftlichen For- 
schung zu sprengen ist gerade für das Altrussische be- 
sonders nötig, da es in der altrussischen Kultur Bereiche 
gab, in denen Musik und Sprache aufs engste verknüpft wa- 
ren: z.B. den altrussischen Kirchengesang. Und glück- 
licherweise gibt es auch eine ganze Anzahl auch im Westen 
zugänglicher Kirchengesangshandschriften, die noch auf 
eine wissenschaftliche Untersuchung warten. 


Die vorliegende Arbeit will diese Methode in einem natür- 
lich begrenzten Bereich, dem der Akzentfrage, exemplifi- 
zieren. Das Altrussische hat den Kirchengesang von den 
Griechen übernommen, d. h. man hat den Text übersetzt und 
den Melodien angepaßt. Ob dabei die Melodien die gleichen 
geblieben sind, möchte ich dahingestellt sein lassen. 


Innerhalb des griechischen und des altrussischen Kirchen- 
gesanges gab es - neben anderen Gesangsarten - eine soge- 
nannte silbische Gesangsart, in der jeder Silbe des Tex- 

tes ein musikalisches Notationszeichen (Neume) entsprach. 


Der Takt als rhythmisch konstituierendes Element war in 
der griechischen und altrussischen Kirchenmusik unbekannt. 
Im Griechischen korrespondierte im silbischen Gesang die 
musikalische Hervorhebung (Melodie-Iktus) mit der gramma- 
tischen Betonungsstruktur des Textes. Denn das Griechische 
der byzantinischen Zeit hatte einen exspiratorischen Ak- 
zent, der grammatische Akzent war für die Dichtung im Kir- 
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chengesang konstituierend, Daher kann man im alten grie- 
chischen Kirchengesang aus einem musikalischen Iktus in 

der Melodie, der aus der Notation ersichtlich ist, fast 

immer darauf schließen, daß dieser Iktus über einer be- 

tonten, also akzenttragenden Wortsilbe steht. 


Textbetonungsstruktur”” ° = Musikal. Iktusstruktur?*° 


Es stellt sich die Frage: Entsprechen sich auch im altrus- 


sischen silbischen Kirchengesang die Iktusstruktur der 


Melodie und die Betonungsstruktur des Textes? Kann man 
auch im Altrussischen aus einem Iktus in der Melodie 
darauf schließen, daß die darunterstehende Wortsilbe Ak- 
zentträger ist? Das würde voraussetzen, daß auch das da- 
malige Altrussische einen exspiratorischen Akzent gehabt 
hätte. Es gilt also, das Verhältnis der Iktusstruktur 
der Melodie zur Betonungsstruktur des Textes im Altrus- 
sischen zu klären. 


will man die Betonungsstruktur des Textes (a) mit der Be- 
tonungsstruktur der Melodie (b) erklären, so muß b bekannt 
sein. D.h. in unserem Falle, die musikalische Iktusstruk- 
tur der altrussischen Kirchengesänge müßte bekannt sein. 
Da diese zum Teil noch nicht erforscht ist, wird hier 
darüber eine Untersuchung vorgenommen, 


Durch einen Vergleich mit den griechischen Vorbildern kann 
ich Aussagen über die Iktusstruktur des Altrussischen er- 
halten. Die Vergleichbarkeit der griechischen und russi- 
schen Kirchengesänge ergibt sich a) auf der musikalischen 
Ebene dadurch, daf sich die musikalische Notation der 
Griechen und die musikalische Notation der Russen im gros- 
sen und ganzen decken, und b) auf der Textebene dadurch, 
daB der slavische Text eine wortwórtliche Übersetzung aus 
dem Griechischen ist (wenn sich auch eine Abweichung in 
der Silbenzahl ergibt). 
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Auf diesem Hintergrund erfolgt die empirische Untersuchung: 
Ausgehend davon, daß im Griechischen die Textbetonungsstruk- 
tur gleich der Iktusstruktur der Melodie ist (s.0.), wird 
gezeigt, daß die griechische und die russische Iktusstruk- 
tur in den entsprechenden Gesängen übereinstimmen, Wir er- 
halten folgende Entsprechungen: 


Iktusstruktur?” e 


Betonungsstruktur gre 


Iktusstruktur9” ® russ, 


Iktusstruktur 


(Iktusstruktur” “55° „ Betonungsstruktur? °) 


Wenn nun die altrussische Betonungsstruktur des Textes 
einer der drei Strukturen gleich ist, ist sie allen gleich, 
ist sie es nicht, so ist sie keiner der drei Strukturen 


gleich. 
Musikal. 
Ebene Ikt.9%° EE 
Text rns Аа 
exte 
ebene Bet. HËs ® pet FUSSe 


Die im Diagramm aufgezeigten Entsprechungen werden unter- 
sucht. Bei dem Versuch, die Iktusstruktur der altrussi- 
schen Melodien der Betonungsstruktur des russischen Tex- 


tes zuzuordnen, ergeben sich Widersprüche. Daraus folgt: 


1) daß das Verhältnis zwischen der Iktusstruktur und der 
Betonungsstruktur im Altrussischen ein anderes ist 
als im Griechischen, 


Musikal. - і Sp 

Ebene тк&.9Е* | kt 2955 
e» 

Text- | 

ebene Bet, IT” ! Bet. F 955. 
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2) daß die Betonungsstruktur des Griechischen von der Be- 
tonungsstruktur des Altrussischen verschieden ist. 


russe. ruSSe ruSSe 


Ikt. Bet. Set, HI: = Bet. 
Da die Betonungsstruktur der byzantinischen Dichtungs- 
sprache bekannt ist in der Zuordnung zur Musik, weiß ich, 
daß die russische Betonungsstruktur in der entsprechenden 
Dichtungssprache nicht so war wie die griechische, Ich er- 
halte also eine negative Abgrenzung. Ich bekomme das Er- 
gebnis, daß der altrussische Akzent in der Dichtung eine 
andere Funktion hatte als der Akzent des byzantinischen 
Griechisch. 


So komme ich auf dem Umweg über die musikwissenschaft- 
liche Forschung wieder in den Bereich der Sprachwissen- 
schaft zurück. Gerade für die Akzentforschung des Alt- 
russischen bietet sich eine solche Kombination musikwis- 
senschaftlicher und sprachwissenschaftlicher Forschung 
als Forschungsmethode an. 


A Ie Froblemstellung 


In meiner Arbeit möchte ich einen Beitrag zur Lösung des 
Fragenkomplexes des altrussischen Akzentes leisten. Welche 
Qualität hatte der ostslavische Akzent in der ersten Pe- 
riode des russischen Schrifttums, d.h. in der Zeit zwischen 
1056 und dem 13. Jahrhundert? Der Akzent kann nicht allein 
betrachtet werden, da er nur einer der drei prosodischen 
Faktoren (Akzent, Intonation und Quantität) ist, die im 
urslavischen und urostslavischen Vokalsystem wirkten, 


Der Akzent hebt eine Silbe vor den sie umgebenden Silben 
hervor, Diese Hervorhebung kann entweder durch die Ton- 
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höhenveränderung geschehen (sog, "musikalischer Akzent") 
oder durch Veränderung der Stärke des Exspirationsstro- 
mes (sog. "exspiratorischer Akzent"). 2) Im Urslavischen 
gab es einen musikalischen Akzent, Intonations- und 
Quantitätskorrelationen, wie die vergleichende indoger- 
manische und slavische Sprachwissenschaft nachgewiesen 
haben. Im heutigen Russischen gibt es dagegen einen exspi- 
ratorischen Akzent; die Intonations- und Quantitätsun- 
terschiede sind als bedeutungsunterscheidende Faktoren 
verlorengegangen. 


Die Stellung des urslavischen Wortakzentes war frei, 
also nicht an eine gewisse Silbe gebunden. Er war be- 
weglich, d.h. seiner Stelle und musikalischen Qualität 
(Intonation) nach in der Formen- und Wortbildung verän- 
derlich.?? | 


Die Frage lautet: Wann trat der Wandel vom musikalischen 
zum exspiratorischen Akzent ein? 


II, Die Akzentfrage in der slavischen Sprachwissenschaft 


3) 


Kiparsky teilt die ostslavische Sprachentwicklung in 


folgende Perioden ein: 


1) Urrussisch; das ist die Zeit zwischen dem Urslavi- 
schen und dem ersten Auftauchen russischen Schrift- 
tums; 


2) Altrussisch; diese Periode datiert er von 1056 bis 1699. 


1) Rajko Nahtigal; Die slavischen Sprachen, Wiesbaden 1961, 
S.17 und S.123. 

2) Nahtigal: Die slavischen Sprachen, Wiesbaden 1961, S.18. 

3) Valentin Кірагѕку: Russische historische Grammatik I, 
Heidelberg 1963, S.74. Ich verwende die Begriffe 'ur- 
russisch! und 'urostslavisch'! als synonyme Begriffe. 
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Mich interessiert speziell der Zeitraum des Altrussischen 
von 1056 bis etwa zum 13. Jahrhundert. 


Das urrussische Vokalsystem läßt sich nur mit Hilfe von 
Lehnwortstudien und einigen Aufzeichnungen fremder Beob- 
achter erschließen. 2) Aus solchen Lehnwortstudien des 
Ostseefinnischen ergibt sich nach Kiparsky, daß man mit 
höchster wahrscheinlichkeit für das Urrussische Quanti- 
täts- und Intonationskorrelationen annehmen muß. Deren 
Verlust scheint zu Beginn der altrussischen Periode vor 
sich gegangen zu sein. Anhaltspunkte für eine genauere 
Datierung sind andere Änderungserscheinungen im ostsla- 
vischen Vokalsystem, die in den verschiedenen ostslavi- 
schen Sprachen zu verschiedenen Ergebnissen geführt ha- 
bene 


Hier ist ein Hauptkriterium der Schwund und die Vokali- 
sation der sogenannten Halbvokale (3,4). Nach Trubetzkoy 
hat sich der Schwund der Halbvokale im Süden, also im 
kleinrussischen Gebiet, vor dem Verlust der Quantitäten 
ergeben, denn die Vokale e und o wurden im Ukrainischen 


5) 


zu i gedehnt, wenn sie in Silben vor einem schwindenden 
Halbvokal standen (Ersatzdehnung). Dazu schreibt 


Koschmieder:°? 


"Es müssen damals noch Quantitätskorrelationen im Ost- 
slavischen bestanden haben, denn sonst wäre ihr Fortle- 
ben in Qualitätsalternationen nicht verständlich," 


So entstand in noss bei Reduzierung und späterem Wegfall 
des schwachen Halbvokals wohl zunächst ein durch Ersatz- 
dehnung gelängtes o, das qualitativ zu langem i wurde, 

also zu nis. Der Genetiv nosa behielt sein kurzes o bei. 


4) Kiparsky: Grammatik, 5.74. 

5) N.Trubetzkoy: Einiges über die russische Lautentwicklung 
und die Auflösung der gemeinrussischen Spracheinheit. In: 
Zeitschrift für Slavische Philologie I (1925), S.299. 

6) Erwin Koschmieder: Die altrussischen Kirchengesänge als 
sprachwissenschaftliches Material. In: Zbirnik prysvjac. 
pam'jati Z. Kuzeli, S.10. 
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Diese Ersatzdehnung vor schwindendem Halbvokal konnte 

im groBrussischen Raum nicht mehr stattfinden, da zum 
Zeitpunkt des Schwundes der Halbvokale schon keine Quan- 
titätsunterschiede mehr bestanden, So ergab sich hier: 
grr. nos, nosa. 


Der Schwund der Halbvokale (bzw, ihre Vokalisierung zu o 
und e in starker Stellung) begann zunächst im Südslavi- 
schen, breitete sich dann bis zum Ostslavischen aus, wo 
der Prozeß gegen Ende des 13. Jahrhunderts sein Ende fand. 
Beweismaterial für die Datierung sind die schriftlichen 
Denkmäler, die jeweils zur Zeit des Schwundes und der 
Vokalisierung der Halbvokale ein chaotisches Schrift- 
bild mit Verwechslungen der Halbvokale, Durcheinander- 
schreiben von Halb- und Vollvokal in gleichen Wórtern 

und gleichen grammatischen Formen aufweisen, Der Prozef 
war im Süden des ostslavischen Gebietes um 1150 wohl be- 
endet (als Datierungsbezug gilt das Dobrilo-Evangelium 
von 1164), während der Prozeß im Norden wohl erst im 
letzten Drittel des 13. Jahrhunderts sein Ende fand (Da- 
tierungsbezug ist hier die Novgoroder Kormcaja von 128217) 


Ф 


Somit ist der Quantitätsverlust zeitlich relativ einge- 
ordnet, Nach Trubetzkoy müssen aber die Intonationsunter- 
Schiede etwa gleichzeitig geschwunden sein, da im Ukrai- 
nischen in soroka, horod gg. holivka noch Spuren einer 
Absetzung des "neuen Akuts" vom alten Zirkumflex und 
alten Akut zu finden sind, BI 


Daraus ergibt sich, daß der Verlust der Quantitätsunter- 
schiede im altrussischen Raum in der Zeit von 1164 und 1282 


vor sich gegangen sein muB, Ein zeitliches Schema sähe 
etwa folgendermaßen aus: 


7) Trubetzkoy: Einiges über die russische Lautentwicklung, 
5.299. 


8) Koschmieder: Kirchengesänge, 5.10. 
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Zeitschema nach Trubetzkoy: 

Alt-Südrussisch Alt-Nordrussisch 
c.1160 Verlust der HV 
Zw. ) 


1160) Verlust der Quantitats- u, 
und ) Intonationskorrelationen 


1280) Verlust der Quanti- 
täts- u. Intonations- 
korrelationen 

c.1280 Verlust der HV 


D.h., daß im Altrussischen die Quantitäts- und Intona- 

tionskorrelationen bis ins 12. Jahrhundert gewirkt ha- 

ben. Das bedeutet hinsichtlich der Prosodie, daß es im 

11. Jahrhundert noch einen musikalischen Akzent gegeben 
hat und daß sich der exspiratorische Akzent erst frühe- 
stens im 12. Jahrhundert herausgebildet haben kann. 


Nach Shevelov?? ist das obige Zeitschema zumindestens 


hinsichtlich des Ukrainischen (Alt-Südrussischen) zu 
ändern. Er läßt die Entwicklung von nis (aus nost), gen. 
sg. nosa sowie die Bildung des gen.pl. zu holova: holiv 
nicht als Ersatzdehnung gelten, da seiner Meinung nach 

im gesamten ostslavischen Sprachgebiet für ausgefallenes 
%,6 keine Ersatzdehnung vorkommt. Die qualitative Verände- 
rung von o zu i scheint ihm schon vor dem Ausfall der HV 
durch Verengung erfolgt. Somit wäre also Trubetzkoy's Be- 
weisführung für das Bestehen der Quantitäts- und Intona- 
tionskorrelationen zur Zeit des HV-Verlustes im Ukraini- 
schen hinfällig. Sein Zeitschema wäre also falsch, da im 
Alt-Südrussischen der Verlust der Quantitätskorrelation 
vor dem Verlust der Jery stattgefunden hätte. Da bei 
Shevelov aber das Datum des HV-Schwundes im Ukrainischen 
als zwischen 1144 und 1168 mit obigem Zeitschema überein- 


9) George Shevelov: A Prehistory of Slavic, Heidelberg 
1964, S.572ff. . 
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stimmt, müßten die ukrainischen phonematischen Längen 

schon um 1100 geschwunden sein. Wichtig ist hier zu be- 
tonen: *phonematisch*. Denn nach Shevelovs Meinung wur- 

den im Ostslavischen sämtliche unbetonten Silben gekürzt 
(außer eventuell die vortonigen Silben), während die akzen- 
tuierten Silben lang blieben, so daß also Akzent und Länge 
zusammenfielen, wie wir es im heutigen Russisch haben. Es 
muß nach Shevelov eine Art Übergangszeit gegeben haben, 

in der die Quantitätskorrelation im Akzentsystem aufging. 


Gibt man das Trubetzkoy'sche Zeitschema auf,rach dem für 
das Alt-Nordrussische die Zeit des Verlustes von Quanti- 
täts- und Intonationskorrelationen ja auf jeden Fall nach 
1150 stattgefunden haben müßte, so wird die Datierung für 
das Alt-Nordrussische wieder ungewisser, d.h. sie könnte, 
da der Quantitäts- und Intonationskorrelationsverlust min- 
destens um 1100, wenn nicht früher, im Ukrainischen einge- 


treten sein muß, auch hier entsprechend früher angesetzt 
werden. 


Hinsichtlich dieser neueren Forschungsarbeiten ist also 
die Datierungsfrage wieder ein Problem geworden. Unter 
dieser Forschungsperspektive wäre die Annahme, daß zu Be- 
ginn des altrussischen Schrifttums (ab 1050) noch der mu- 
sikalische Akzent geherrscht habe, nicht mehr als bewie- 
sen anzusehen. 


III. Der altrussische Akzent im Lichte des frühen ost- 


slavischen Kirchengesanges 


Sucht man nach Quellen aus altrussischer Zeit, die uns et- 
was über die Prosodie des Altrussischen sagen könnten, so 
muß man sich auf indirektes Material stützen. Akzentuierte 
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Texte sind uns aus dieser Zeit nicht überliefert. Ko- 


schmieder ©? 


hatte als erster darauf hingewiesen, daß 

die altrussischen Musikdenkmäler Aufschluß über die Pro- 
sodie des Altrussischen geben könnten. Denn hier haben wir 
es mit gedichteter Sprache zu tun, die rhythmisch struk- 


turiert gesungen wurde. 


Rhythmus, von der Sprache her gesehen, kann durch zwei 
Faktoren konstituiert werden: 


1) durch den Wortakzent (vgl. das Deutsche, heutige 
Russische), : 
2) durch Quantität (vgl. das Altgriechische). 


Koschmieder hatte entdeckt, daß der Melodie-Iktus in den 
altrussischen Kirchengesdngen, den man aus der Neumen- 
Notation erschliefen kann, offensichtlich nicht mit dem 
grammatischen Wortakzent zusammenfallen mußte, daß es 
also eine Iktusdiskrepanz gegeben habe, die nur mit einer 
sprachlich bedingten Iktus-Unempfindlichkeit erklart werden 
kann, Der heutige ebenfalls noch nach Neumen notierte 
russische Kirchengesang kennt dagegen Iktusharmonie, 

d.h. Melodie-Iktus und grammatischer (heute exspiratori- 
scher) Akzent fallen zusammen, Der grammatische Akzent 
muß also im Anfang des Altrussischen eine andere Rolle 

im metrischen System gespielt haben. Es hat wohl keine 
feste Bindung des Wortakzents an den Rhythmus gegeben, 
Die griechischen Vorlagen dagegen hatten ganz eindeutige 
Iktus-Harmonie: Grammatischer Wortakzent und Melodie- 
Iktus fielen zusammen, 


Meine erste Behauptung lautet also: In der Zeit der Über- 
nahme der griechischen Kanones ins Ostslavische hing im 
Altrussischen der Rhythmus der dichterischen Sprache nicht 
vom grammatischen Wortakzent ab. 


Beweisführung: Im griechischen Vorbild war der gramma- 


tische Wortak2ent für den Rhythmus bestimmend. Das Alt- 


10) Koschmieder: Kirchengesänge, S.iff. 
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russische tibernahm zwar die Betonungsstruktur und damit 
den Rhythmus der griechischen musikalischen Phrasen, je- 
doch übernahm es nicht die Zuordnung von grammatischem 
Akzent und Melodie-Iktus. Denn während im griechischen 
Vorbild ein Wort in derselben grammatischen Form nur in 
einer eindeutigen Weise dem Melodie-Iktus zugeordnet wer- 
den konnte, finden wir in den altrussischen Musikdenkmä- 
lern dieselben slavischen Worte in derselben grammatischen 
Form in verschiedener Zuordnung zum musikalischen Iktus. 
Der Iktus kann über der 1., den 3e, etc. Silbe des sla- 
vischen Wortes liegen, unabhängig von dessen Akzent- 
stelle. Das beweist, daß im Altrussischen nicht der gram- 
matische Akzent den Rhythmus der Dichtungssprache konsti- 


tuiert hat. Diese Beweisführung liegt in dieser Arbeit 
vor. 


Die zweite Behauptung, die ich aus dem Beweis ableite, be- 
trifft das prosodische System des Altrussischen, vgl. Ka- 
pitel XXVIII. 


IV. Arbeitsweise 


Zunächst möchte ich als Grundlage die Beziehung zwischen der 
Textstruktur und der musikalischen Struktur bei den grie- 
chischen Kanones umreißen, danach das Verhältnis von grie- 
chischer Satz-bzw. Wortbetonung zum musikalischen Iktus, 

wie er sich im Neumenbild darstellt. Danach untersuche ich 
die Beziehung zwischen griechischem und slavischem Text. 

Der nächste Schritt ist der Vergleich des griechischen musi- 
kalischen Systems, wie es in seiner Notation repräsentiert 
ist, mit dem slavischen musikalischen System, ebenfalls an- 
hand des Notationsbildes. 
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Es taucht die Frage auf: Ist bei den Slaven dieselbe Be- 
ziehung zwischen Wortakżent und Melodie-Iktus nachzuwei- 
sen, wie wir es am griechischen Vorbild auffinden? Oder 
handelt es sich um verschieden strukturierte Sprachen, 
mindestens hinsichtlich der Akzentbehandlung? Welche Rück- 
schlüsse lassen die Untersuchungen auf die Akzentverhält- 
nisse im frühen Ostslavischen (Altrussischen) zu? 


V. Die Übernahme des Kirchengesanges von den Griechen 
bei den Ostslaven 


Mit dem christlichen Glauben übernahmen die Ostslaven von 
den Griechen auch deren Gottesdienstgestaltung, d.h. ihre 
Liturgie. während ungesungene christliche Gottesdienst- 
literatur - Evangelien, Psalter usw. - den Ostslaven zu- 
nachst über die Bulgaren vermittelt wurde und sich in de- 
ren altkirchenslavischer Sprache erhielt, haben sich bis- 
her noch keine Quellen gefunden, die darauf hinwiesen, daß 
auch der gesungene Liturgiebestand über Bulgarien zu den 
Ostslaven gelangt ist. Bulgarische neumierte (d.h. mit mu- 
sikalischen Notationszeichen versehene) Handschriften aus 
der Zeit vor 1100, die den entsprechenden ältesten ostsla- 
vischen Handschriften vorausgegangen sein müfiten, sind bis- 
her nicht aufgefunden worden. So scheint es bewiesen, daß 
die Gesangbücher der Ostslaven direkt aus dem Griechischen 
ins Ostslavische übertragen worden sind. Diese These wird 
auch von der Sprachphilologie gestützt, da die Texte der 
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ältesten ostslavischen Neumenhandschriften klar ostsla- 
vische Prägung aufweisen, 11? 


Bei der Übernahme der griechischen Texte und Melodien 
stand man zunächst vor dem Übersetzungsproblem, Kyrill 
und Method hatten eine Schrift erfunden, die ebenso 
eine Buchstabenschrift war wie die griechische, nur daß 
die Buchstaben den slavischen Lauten angepaßt waren. Das 
Schriftsystem war das gleiche, die einzelnen Zeichen, 
die Buchstaben, dagegen verschieden. 


wollte man nun die Melodien ebenfalls fixieren, mußte man 
von ostslavischer Seite ein musikalisches Notationssystem 
schaffen bzw. übernehmen. Als Notationssystem übernahmen 
die Ostslaven das griechische Neumensystem, wie sie auch 
das System der Schrift übernahmen. Aber übernahmen sie 
auch die gleichen Zeichen, die Neumen, in der gleichen 
Bedeutung? 


Vergleicht man die ältesten neumierten slavischen Hand- 
schriften (Ende 11. Jahrhundert) mit den ihnen entspre- 
chenden griechischen Handschriften (Coislin-Notation), 

so entdeckt man Differenzen im Neumenbild. Ob diese Un- 
terschiede durch Anderung der slavischen Neumenzeichen 
auf slavischem Gebiet (zwischen der Christianisierung 

und dem Ende des 11. Jahrhunderts) zustande kamen, wäh- 
rend zunächst die Neumenzeichen selbst in Form und Bedeu- 
tung mit den griechischen übereinstimnten, oder ob die 
Slaven sich scfort ein modifiziertes Neumensystem geschaf- 
fen haben, ist noch ungeklärt. Ebenso ungeklärt ist auch 
noch, ob die Ostslaven überhaupt die griechischen Melo- 
dien übernommen haben oder diese sofort modifiziert ha- 
ben. Constantin Floros??? hält es für ziemlich sicher, 
daß die Ostslaven die Originalmelodien (mit Einschränkun= 


11) Koschmieder: Kirchengesänge, S.5f. 
12) Constantin Floros: Universale Neumenkunde I, 
Kassel 1970, S.9. 
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gen) übernommen haben: 


"Die entscheidende Frage nach der Ubernahme der Melodien 
selbst konnte zwar bislang mit Sicherheit nicht beantwor- 
tet werden, da die altslavischen Neumenschriften trotz 
verschiedener Bemühungen unentziffert geblieben waren. 

Die in den letzten Jahren erzielten Forschungsergebnisse 
ließen indessen zwei begründete Annahmen zur Gewißheit 
werden: erstens daß die Slaven die paläobyzantinischen 
Neumenschriften und auch die griechischen Originalmelo- 
dien übernommen haben, wenn auch mit teilweise erheblichen, 
durch das Adaptationsverfahren bedingten Abwandlungen;..." 


VI. Die Gattungen des Kirchengesanges 


Für mein Vorhaben, etwas über die Akzentstruktur der alt- 
russischen Wörter anhand neumierter Texte im Vergleich mit 
griechischen neumierten Texten zu erfahren, eignet sich am 
besten ein Gesang, der eine silbische Melodiestruktur auf- 
weist, wo jede Textsilbe ein Neumenzeichen trägt. Hierbei 
repräsentiert ein Neumenzeichen nicht unbedingt nur einen 
Ton, wie die uns geläufige Note, sondern es kann auch einen 
Tonschritt oder eine Tonbewegung (bis zu vier oder fünf 
Tönen) bedeuten, die aber als Einheit gedacht ist. Nach 
Floros kann man die liturgischen Gesänge der Griechen und 


Slaven in drei Typen einteilen; 13) 


1) Kanones, deren Melodien in den Hirmologien gesammelt 
sind. (Jeweils der Text der Modellstrophe (Hirmos) 
mit Neumierung). Der Text der Kanones muß, da er we- 
sentliche liturgische Aussage im Gottesdienst ist, 
verständlich bleiben, daher eignet sich besonders eine 
silbische Melodiestruktur, wobei jedes Neumenzeichen 
meist nur ein bis zwei Töne darstellt. 


13) Floros I, S.11f. 
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2) Stichiren, Sie haben ebenfalls silbische Melodiestruk- 
tur, sind aber mit einer bescheidenen Melismatik ver- 
sehen, d.h. die Neumenzeichen umfassen oft 2 — 3 und 
mehrtönige Tongruppen. 


3) von diesen beiden silbisch strukturierten Gesängen 
unterscheiden sich die asmatischen Gesänge durch ihre 
reiche Melismatik, die hier strukturierend ist. 


Diese Kerngruppe wird eingerahmt durch den rezitativen 
Sprechgesang, notiert in ekphonetischer Notation (Bibel- 
lesungen) auf der einen und den kondakarischen Gesängen 
mit üppigster Melismatik, notiert in Kondakariennotation, 
auf der anderen Seite. Bei letzterer Gesangsart tritt der 
Text total hinter der Melodie zurück; er wird durch Vo- 
kalwiederholungen und Fremdsilbeneinschub bis zur Un- 
kenntlichkeit verändert. 


Für meine Untersuchung eignet sich die Gattung der Kanones 
am besten: denn die silbische Struktur der Neumierung 

gibt Grund zu der Annahme, daß eventuell von der musika- 
lischen Notation Rückschlüsse auf die prosodischen Wertig- 
keiten der entsprechenden griechischen und slavischen 
Einzelsilben zulässig sind. 


Sprachwissenschaftliche Rückschlüsse von der musikalischen 
Notation hat Koschmieder schon einmal erfolgreich gezogen. 14) 
So untermauert z.B. die Tatsache, daß die Halbvokale in 

den ältesten ostslavischen Handschriften voll neumiert 
waren, die sprachwissenschaftliche These, daß die Vokali- 
sierung der Halbvokale (bzw. deren Schwund in schwacher 
Stellung) im ostslavischen Gebiet bestimmt noch nicht im 

11. Jahrhundert vor sich gegangen war. Die Halbvokale müs- 
sen also damals noch gesprochen worden sein. So wird die 
These gestützt, daß Schwund und Vokalisation der Halbvo- 


kale im Ostslavischen erst im 12./13. Jahrhundert statt- 
gefunden hat. 


14) Erwin Koschmieder: Schwund und Vokalisation der Halbvo- 
kale im Ostslavischen. Ins Die Welt der Slaven III 
(1958), S.129f. 
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VII. Das Arbeitsmaterial 


Hauptgegenstand der vorliegenden Untersuchung sind die 
Hirmologienfragmente aus Novgorod, die Koschmieder 1952- 


1958 veröffentlich hat.1>) Ich schließe mich dem üblich 


gewordenen Modus an, den Høeg P) 


vorgeschlagen hatte, und 
übernehme für die beiden Fragmente die Bezeichnungen 

No (I. bis III. Kirchenton) und Np (VI. bis VIII. Kir- 
chenton). Damit ist nicht der Ansicht Komschieders wi- 
dersprochen, daß die beiden Fragmente eventuell früher 
eine Einheit gebildet haben. Jedoch erleichtert diese Be- 
zeichnung das Arbeiten und die Bezugnahme. Die Novgoro- 
der Hirmologienfragmente werden gemeinhin in das 12. 
Jahrhundert datiert. 

Ein weiteres Hilfsmittel war die Chiliandar-Handschrift 
(bzw. Hilandar-Hs.)?”? vom Berg Athos, die slavische 
Handschrift Ch1, (ich folge den Abkürzungen bei Floros), 
Anf, 13. Jhe, in der Faksimile-Ausgabe der MMB. Sie um- 
faßt die Oden des I. Kirchentones (in Zukunft auch als 
KT abgekürzt), beginnend mitten im Lied 3, die Oden des 


II. KTs und die Oden des III. KTs bis zum Lied 5. 


An griechischem Material benutzte ich im wesentlichen 
die Coislin-Handschrift O, die Koschmieder in seiner Aus- 
gabe der Novgoroder Hirmologienfragmente parallel abge- 
druckt hat. Die Hs. wird ins 12. Jh. datiert; sie weist 
die noch nicht diastematische Coislin-Neumierung auf. Da 
also die Coislin-Notation nicht entzifferbar ist, haben 


15) Erwin Koschmieder: Die ältesten Novgoroder Hirmolo- 
gienfragmente. Teil 1-3. München 1952-1958. (Abhdlg. 
der Bayer. Akad. d. wiss. phil.-hist. Kl. М.Р. 35, 

37, 45.) 

16) Carsten Høeg: Ein Buch altrussischer Kirchengesänge, 
In: Zeitschrift für slavische Philologie XXV (1956), 
5.268. 

17) Fragmenta Chiliandarica Palaeoslavica hrsg. mit Ein- 
типо von Roman Jakobson, Kopenhagen 1957, ММВ Série 
principale (Facsimil&s), Bd.5 B. Neben "Hilandar-" und 
"Chiliandar-" taucht auch die Schreibweise "Helandar-" 
und "Chilandar-Kloster" auf. 
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die Byzantinisten in regressiver Methode versucht, die 
Coislin-Notation nach späteren Handschriften, speziell 
der Hs. Monasterium Hiberorum H vom Berg Athos aus der 
Mitte des 12. Jahrhunderts, zu entziffern und in die 
heutige Notenschrift zu übertragen. Diese Übertragungen, 
besonders die Übertragung der Kanones des I.KTs von 
Aglaia Ayoutanti und Maria stónr19?, sowie diejenigen 

des VII.KTs von A. Ayoutant i?) und diejenigen Tillyards^O) 
habe ich natürlich auch herangezogen, Sehr nützlich war 
die Parallelsetzung von bis zu 12 griechischen Hirmolo- 
gienhss. und bis zu drei slavischen Has, in ihrem Neumen- 
bild, und zwar der Oden des I.KTs, von Velimirovid in 
Appendix I seines Buches "Byzantine Elements in Early 
Slavic Chant", Nach meinen Untersuchungen sind zwar die 
Parallelsetzungen der griechischen und slavischen Neu- 
menzeichen bzw. Worte an vielen Stellen zu korrigieren, 
aber deshalb ist der Appendix doch eine ganz entschie- 
dene Hilfe bei meiner Arbeit gewesen, 21) 


Nicht zuletzt habe ich mich in weiteren Betrachtungen auf 
die slavische Breslauer Hs. (Chom) aus dem 17. Jahrhundert 
gestützt, die Koschmieder ebénfalls in seiner Ausgabe der 
Novgoroder Hirmologienfragmente parallel abgedruckt hatte, 
sowie die Parallelsetzungen slavischer Hirmologienstellen 
mit Neumierung vom 12. Jh. bis zur Synodalausgabe bei 
Smolenskij in der Azbuka des Alexander Mezenec, ^?? 


18) Aglaia Ayoutanti und Maria Stóhr: The Hymns of the 
Hirmologium, P.I rev. and annotated by Carsten Н#ед, 
Copenhagen 1952, MMB Série Transcripta, Vol.6, 

19) Aglaia Ayoutanti: The Hymns of the Hirmologium, P.III, 
2 rev. and annotated by H.J.W.Tillyard, Copenhagen 
1956, MMB Série Transcripta, Vol.8. 

20) H.J.W.Tillyard: Twenty Canons from the Trinity Hirmo- 
logium, Boston.1952, MMB Série Transcripta, Vol.4 
(Amerikanische Serie No 2). 

21) Milos Velimirovié: Byzantine Elements in Early Slavic 
Chant, I (main volume), II (volume of appendices), 
Copenhagen 1960. 


22) S.Smolenskij: Azbuka znamennago pénija starca Aleksandra 
Mezeneca, Kazan 1888. 
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VIII. Die Novgoroder Handschriften No und Np 


Die beiden Handschriftenfragmente No und Np sind von 
Koschmieder ("Die ältesten Novgoroder Hirmologienfrag- 
mente" T.2, 5.31) ausführlich beschrieben worden. Des- 
halb hier nur das Wichtigste. 


Es handelt sich um zwei Fragmente, die in Novgorod ge- 
funden wurden und wohl zu einem Codex gehört haben. Frag- 
ment I (No) ist die Hs. Nr. 150 der Biblioteka Moskovskoj 
Sinodal'noj Tipografii, heute im Besitz des Moskauer Hi- 
storischen Museums. Es enthält die Hirmen des I.KTs ab 
Lied 1 "Tvoja pobéditel'naja desnica", die Hirmen des 
II.KTs und die des III.KTs bis Lied 7 "Jako Ze drevle" 
bis "otroky prochla-" (zwei Zeilen von Eu 9523), Die 
Blätter sind bei einer späteren Bindung etwas durcheinan- 
dergeraten. Außerdem gibt es mehrere Lücken im Text. So 
fehlt das ganze neunte Lied vom I.KT; Ton II ist nur 
bruchstückhaft vorhanden. Die Schrift, ein Ustav, ähn- 
lich dem der Novgoroder Menäen von 1095-1097, ist nicht 
besonders sorgfaltig. Die Hs. ist auf Pergament geschrie- 
ben, das Seitenformat betragt 151/2 zu 121/2 cm, der 
Schriftspiegeldurchschnitt 10 zu 13 cm. Jede Seite umfaßt 
regelmäßig 14 Komplexzeilen“ +) mit einer Zeilenhöhe von 
3 - 4 mn, Die Blätter reichen von la bis 4Ob. 


Nach paläographischen Gesichtspunkten kommt Koschmieder 
zu der Datierung Ende des 12. Jh.s. Dem widerspricht auch 
die sprach-historische Untersuchung nicht. 


Fragment II (Np) beginnt mit dem VI.KT bei Lied 4 "EZe na 
kr'sté" und éndet mit dem VIII.KT, Lied 9 "Tja nebesi ...", 
das zuéndegeführt wird. Fragment II hat dieselben techni- 


23) Die Angabe Eu 95* bedeutet, daß der griechische Hirmos 


in der Hirmologion-Ausgabe des Eustratiades (1932) unter 
der laufenden Nummer 95 der Kanones zu finden ist. 
Eustratiades hatte die Texte der Hss.O (Cod.Coislin 220, 
Pariser Nationalbibliothek) und L (Codex B 32 der 
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schen Angaben wie Fragment I. Es handelt sich um. die Hs. +» 
Nr. 149 der Biblioteka Moskovskoj Sinodal'noj Tipografii, 
ebenfalls jetzt im Besitz des Historischen Museums in 
Moskau. Die Blätter reichen von 1a bis 34b. Innerhalb 
dieses Fragmentes gibt es keine Lücke. 


In beiden Fragmenten sind nicht alle Hirmen neumiert: 


Fragment I: Nach Koschmieders Ausgabe S.54-60 (Blatt 14a ~ 
15b). Hier bricht Ton I ab, S.138 (B132b) ist ein ganzer 
Hirmos nicht neumiert. (Die Neumierung der ersten Zeile 
des Hirmos ist von einer späteren Hand vorgenommen worden). 
$.142 (B1.33b) ein ganzer Hirmos, S.160 (B1.38a) ein gan- 
zer Hirmos, S.166 (B1.39b) ein ganzer Hirmos, mit dessen 
Neumierung kurz begonnen worden ist (vier Neumenzeichen); 
5.178 bis 182 ist ganz ohne Neumierung (Das sind B1.18b 


(falsche Pagination), Bl.40a und 40b). Hier ist das Ende 
von Fragment I (No). 


Fragment II: Unneumiert sind S.216 (Bl.9a) ein Hirmos, 
der in der Breslauer Hs. Chom fehlt, kurz danach die 
ganze Seite 248 und ein Teil von $.250 (B1.17a und b), 
insgesamt der Abschluß der Hirmen des VII.KTs Lied 9. 
Es folgt der VIII.KT vollständig und voll neumiert. 


Kann man aufgrund dieser Neumierungslücken darauf schlies- 
sen, daß wir es mit einem Stück aus der Werkstatt zu tun 
haben? Daß die Slaven also selbständig die Hirmen neu- 
miert haben und nur den Text von den Griechen übernom- 

men haben? Diese Frage hat sich Koschmieder geste11t, 2?) 
Die Tatsache, daf oft am Ende eines Kirchentones oder 

des Fragmentes seitenweise die Neumierung fehlt, kónnte 
darauf hinweisen, daß der Schreiber mit der Neumierung 
noch nicht fertig geworden ist. 


Megiste Laura vom Berg Athos) veröffentlicht. Wir fol- 
gen der Nummerierung des Codex Coislin 220 (O). Vgl. 
Koschmieder: Die ältesten Novgoroder Hirmologienfrag- 
mente, S.21 und 29, 

24) Johann von Gardner: Über die Klassifikation und die 
Bezeichnungen der altrussischen Neumenschriftarten. In: 
Die Welt der Slaven XVII (1972), S.200, Апт.56. 

25) Koschmieder: Die ältesten Novgoroder Hirmologienfrag- 
mente 2, S.7Of. 
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Es könnte jedoch auch sein, daß einige Hirmen nicht neu- 
miert sind wegen des Reduktionsprozesses, der für die 
byzantinischen Hirmologien nachgewiesen zu sein scheint. 
(Velimirović zeigt auf, daß die älteren griechischen Hir- 
mologienhss. die reichhaltigeren sind und daß es auch bei 
den byzantinischen Has, solche mit unneumierten Hirmen 
gibt.20) 


нед? 7) stellte die These auf, daß die Schlußhirmen eines 
jeden Kirchentones dem Reduktionsprozeß leichter zum Opfer 
fallen konnten, da die wichtigsten Oden bzw. Hirmen, die 
einen festen Platz in der Liturgie einnahmen, jeweils in- 
nerhalb des Kirchentones bzw. Liedes am Anfang standen. 
Die Frage ist noch nicht geklärt. 


Daß zwischendurch oder am Ende einige Hirmen unneumiert 
bleiben, scheint im Slavischen nichts Ungewöhnliches zu 
sein, denn auch in Ch 1 gibt es zwei unneumierte Hirmen, 
die in No beide neumiert sind, nämlich B1.37v und Bl.71v. 
Außerdem erscheint auf den Blättern 62r bis 63r die Ako- 
luthie eines gesamten Kanons mit den Hirmen aller Lieder, 
wobei aber nur die ersten drei Zeilen des ersten Liedes 
neumiert sind, 


IX. Die übrigen Händschriften 


Slavische Hss. 

1) Ch 1 = Hirmologium Chiliandaricum 308 
72 fol. Format 15,5 x 11,1 cm, Pergament 
Besitzer: Kloster Chiliandar auf dem Berg Athos 


= D 


26) Velimirovié: Byzantine Elements I, S.41f. 
27) Hæg; Ein Buch. altrussischer Kirchengesänge, S.261-284. 
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Datierung: Anf. des 13. Jhs. 

Faksimile-Ausgabe: MMB, Série principale. Band V B, 
Kopenhagen 1957, herausgegeben mit Einleitung und In- 
haltsverzeichnis von Roman Jakobson (nach Floros, 
"Universale Neumenkunde", Bd.I, 5.63).28) Die Hs. 
enthält die Hirmen des I.KTs, Lied 3 ab "Kamy iZe 
nekljucimovasa", die Hirmen des II.KTs, wobei am Ende 
dieses Tones eine vollständige Akoluthie mit acht Hir- 


men eingefügt ist. Es folgt Топ III bis Lied 5 "Јако 
vidé isija" bis "ot! angel'", 


2) Chom = MSC. Slav. 5 der Staats- und Universitätsbiblio- 
thek zu Breslau. 
Diese Hs. in Stolp-Notation enthält neben anderem ein 
Hirmologium. Sie gehört dem Notationstypus В an, d.h., 
sie ist mit roten Tonhóhebuchstaben versehen, aber ohne 
Schwarze Tuschemerkzeichen (Vgl. dazu den Exkurs). 
Koschmieder datiert diese Handschrift auf Ende des 
16./Anf. des 17. Jahrhunderts (T.2, 5.76). Die Ton- 
hóhebuchstaben scheinen etwas $päter eingefügt zu sein. 
Denn oft stimmen Neumen und Tonhöhebuchstaben nicht 
überein, was dann teilweise vom Schreiber korrigiert 
wurde, indem er die ihm geläufige musikalische Fassung 
mit roter Tusche in Neumenzeichen hinzufügte, 


Die griechischen Handschriften 


1) O = Parisinus, fonds Coislin 220 
267 fol. Format 24 x 19 cm’, Pergament 
Besitzer: Bibliothéque Nationale, Paris 
Datierung: Anfang 12. Jh. 
Notationsstadium: zwischen Coislin V und Coislin VI 
Diplomatische Ausgabe; Zahlreiche Hirmen der Handschrift, 
und zwar die Paralleltexte der in No, Np und teils Ch 1 


28) Die Beschreibungen folgen entweder Floros: Universale 
. Neumenkunde I, S.63ff oder: A.Ayoutanti und M.Stóhr: 


The Hymns P.I, S.XIV f oder: M.Velimirovié: Byzantine 
Elements I, 5.43. : : 
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überlieferten Hirmen sind bei Koschmieder (vgl.oben) 
wiedergegeben, (nach Floros, I 65/66) 

In Appendix I dés Buches "Byzantine Elements in Early 
Slavic Chant" von Velimirovié ist ebenfalls Ton I von 
O mit anderen Hss. parallelgesetzt. 


2) H = Codex monasterii Hiberorum 470 
150 fol. Format 25,9 x 18,5 cm2, Pergament 
Besitzer: Kloster Iviron auf dem Berg Athos 
Datierung: um 1150 
Notationsstadium: zwischen Coislin VI und Mittelbyzan- 
tinisch I 
Faksimile-Ausgabe: MMB, Série principale, Band II, 
Kopenhagen 1938, ediert mit Einleitung und Inhaltsver- 
zeichnis von Carsten Høeg. (nach Floros, I 66) 
U.a. wurde der I.KT von Aglaja Ayoutanti und Maria 
Stöhr in unsere Notenschrift übertragen. 
Bei Velimirovié ist ebenfalls der I.KT von H mit an- 
deren HSS. parallelgesetzt. 


Die übrigen Handschriften 


Diese Handschriften habe ich nur in Einzelfällen zum Über- 
prüfen und Vergewissern benutzt, deshalb möchte ich sie 
hier nur kurz aufführen: 


Laurensis B 32 (Spyr. 152), 312 fol., Format 19 x 
14,5 cm^, Pergament. Besitzer: Kloster Lavra auf 


1) L 


dem Berg Athos, Datierung: 2.Н. des 10. Jhs., №- 
tationsstadium: Coislin I. (nach Floros, 1 63) 

. Ich benutzte diese Hs. anhand des Appendixes von 
Velimirović. 


2) S = Hirmologium Sabbaiticum, Nr.83, 223 fol., Format 
20,7 x 17,2 cm2, Pergament. Besitzer: Bibliothek 
des griechischen Patriarchats in Jerusalem, Datie- 
rung: Anf. 11.Jh. Ursprüngliche Neumierung: Ende 


Margarete Ditterich - 9783954793242 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:58:42AM 
via free access 


00046922 
_ 29 = 


Coislin II, Anf. Coislin III. Teilweise später mit 


mittelbyzantinischen Neumen versehen. (nach Floros, 
I 65) 


3) Gas Hirmologium von Grottaferrata E.F.III., Pergament, 
308 fol., 19 x 14 cm2, Datierung: frühes 12. Jhe 
(nach Ayoutanti S.XIV) | 
° 


4) W = Washington Hirmologium, 13.Jh., Ms.No.M 2156, XII. 
` ` Mel, in der Library of Congress Washington. 
(nach Velimirovié, Hauptband S.43) 


5) G = Hirmologium vom Kloster Grottaferrata, Е.Г.ІІ., 
Pergament, 337 fol, 24 x 15 cm, Datierung: frühes 
13. Jh. (nach Floros: 1281), Faksimile-Ausgabe von 
MMB vol.III. (nach Ayoutanti S.XIV) 


6) Ku= St.Katharinenkloster, Sinai, Nr.1256, Pergament, 
224 fol., 16 x 12 cm’, Kopie aus dem Jahr 1308 von 


einer Hs. des Johannes Kukuzeles. (nach Ayoutanti 
S.XIV) 


7) Sb= Kloster des griechischen Patriarchats in Jerusalem, 
` Sammlung Hlg.Saba, 617, 19 x 14 emê, Datierung: 
14. Jh. (nach Ayoutanti S.XV) 
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Xe Das Hirmologium 


Das Hirmologium ist die Sammlung der metrischen und musika- 
lischen Modellstrophen der Kanon-Oden. Der Begriff "Hirmos" 
leitet sich von dem griechischen Ausdruck "kath' heirmon" 
("reihenweise") ab, da hier die Modellstrophen in einer rein 
liturgiepraktischen Anordnung aneinandergereiht waren. 


Jeder Kanon bestand zunächst aus neun Oden, wobei jede ein- 
zelne Ode einem Canticum des neungliedrigen Canticum-Zy- 
klus der Bibel zugeordnet war, Der Kanon ersetzte das Sin- 
gen des Zyklus’, der dann zunächst nur noch rezitiert 


29) Die 


wurde, bis er schließlich ganz ausgelassen wurde. 
zweite Ode, die der Bibelstelle 5. Moses, Kap. 32, 

Vers 1-34 nachgebildet ist, wurde ihres düsteren Inhal- 
tes wegen nur für die Kanones der Fastenzeit gedichtet; 
daher sind die Kanones, die für die übrige Zeit des Kir- 
chenjahres bestimmt sind, später ohne die zweite Ode ge- 
dichtet worden, beinhalten also nur acht Oden, So sind 
z.B. in No für den I.Kirchenton nur drei Hirmen für das 


zweite Odenlied vorhanden. 


Jede der acht bzw. neun Oden bestand wiederum zunächst, 
als die Kanondichtung Ende des 7. Jahrhunderts aufkam, 
aus sechs bis neun Troparia, später aus drei bis vier. 
Die Troparia stimmten mit der Modellstrophe (dem Hirmos) 
grundsätzlich in Verslänge bzw, Silbenzahl, in der Beto- 
nung und in der Melodie überein. So genügte es, die Mo- 
dellstrophen mit Neumierung in einem Buch zu sammeln, um 
die gesamte Ode singen zu kónnen, 


29) Egon Wellesz: A History of Byzantine Music and Hymno- 
graphy, Oxford 1949, S.198ff. 
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XI. Die Odenordnung 


Es gibt zwei verschiedene Anordnungen der Oden bzw. deren 
Modellstrophen im Hirmologium: Die erste Anordnung, von 
коѕсһтіедег20) KnO genannt, findet man in den ältesten 
griechischen Handschriften, z.B. in Coislin 220 (0) und 

H. Hier erscheinen die Kanones als Einheit, mit Angabe des 
jeweiligen Autoren, nach Kirchentönen geordnet. So folgen 
die Hirmen der ersten bis neunten Ode eines Kanons hinter- 
einander (Akoluthie). Nach den Akoluthien des I.KTs folgen 
diejenigen des II.KTs usw, bis zum VIII.KT. 


Bei der zweiten Odenordnung, von Koschmieder OdO genannt, 
der sämtliche slavische Has, folgen, auch schon die älte- 
sten im 12.Jh., sind die Kanones zerrissen. Innerhalb des 
jeweiligen KTs stehen zunachst alle Hirmen des ersten Oden- 
liedes, von allen Kanones, dann folgen die Hirmen des zwei- 
ten Odenliedes, bis zum neunten Lied des VIII.Kirchentones, 


Erst im 13. Jahrhundert tauchen auf griechischer Seite die 
ersten Handschriften mit dieser Odenordnung auf, setzen 
sich dann später aber auch hier durch, Es wäre ein Novum 

in der Beziehung zwischen den Griechen und den Slaven, wenn 
diese zweite Odenordnung (OdO) bei den Slaven entstanden 
und dann von Byzanz übernommen worden wäre. Noch aber sind 
keine Handschriften gefunden worden, die für die ältesten 
Slavischen Hss. die griechische Vorlage in der Anordnung 
sein kónnten, Umstritten ist, ob das Fragment Codex Paris 
Suppl. Gr.1284, das von Gastou& ins 10.Jh. datiert wird 

und das der zweiten Odenordnung (OdO) folgt, als Beweis für 
eine Übernahme dieser Odenordnung bei den Slaven von den 


Griechen gelten kann. Denn die Datierung dieser Blatter ist 
einfach zu umstritten, 31) 


30) Koschmieder: Die ältesten Novgoroder Hirmologienfrag- 


mente 2, S.23. 


31) Vgl. zu dem gesamten Komplex: Koschmieder: Die ältesten 
Novgoroder Hirmologienfragmente 2, 5.23 sowie: Heg: 
Ein Buch altrussischer Kirchengesange, S.273f und: 
Velimirović: Byzantine Elements, 5.39. 
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XII. Die Neumennotation 


Curt Sachs gibt in seinem Buch "The Rise of Music in the 
Ancient мог1а"32) 
vorhandener Notationen. Er unterscheidet: 


eine Übersicht und Art Klassifizierung 


1) eine tonale Notation (*'tonal notation!) 

2) eine Griffnotation (*tablatures'), Instrumentalnotation 
3) eine Neumennotation (*neumes!) 

4) eine Notengruppennotation ('group notation!). 


Unter Neumennotation versteht er ein System, in dem Sym- 
bole graphisch Tonschritte nachzeichnen, während sich in 
der tonalen wie in der Griffnotation ein Symbol auf einen 
Ton, der in einem Tonsystem festgelegt ist, bezieht. Neu- 
mennotation kann dann genauso analytisch sein wie die to- 
nale Notation, wenn die Symbole nicht nur die Tonbewegung 
selbst darstellen, sondern auch die Tonschritte von Ton- 
bewegung zu Tonbewegung, Solch eine diastematische Neumen- 
notation muñ also von einem gegebenen Ausgangspunkt mit 
Fixierung der Intervallverháltnisse analytisch lesbar 
Sein, wie es bei den mittelbyzantinischen Handschriften 
auch der Fall ist. 


Die früheren Stadien der griechischen Neumennotation waren 
noch nicht diastematisierend. Man begnügte sich damit, der. 
Melodieverlauf (nach oben, nach unten) nachzuzeichnen, so- 
wie bestimmte Aussagen über musikalische Betontheit und 
Unbetontheit zu machen, Ebenso berücksichtigte man die Ton- 
länge. Geht man noch weiter zurück, in das sogenannte 
*archaische! Stadium, so sind hier nicht einmal alle Sil- 
ben neumiert. Durch Vergleich mit späteren Hss., die of- 
fensichtlich dieselbe Melodie notierten, erkennt man, daf 
es sich hier um unbetonte, oft rezitative Melodiestellen 
handelt, 


32) Curt Sachs: The Rise of Music in the Ancient World, 
New York 1943, S.84. 
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Aus dem Gang der Entwicklung der griechischen Neumennota- 
tion von einer partiellen Notierung über eine vollständige, 
aber undiastematische (ZeBe Coislin-Notation) zu einer 
vollständigen, diastematischen Notation (Mittelbyzantini- 
sche Notation) läßt sich schließen, daß die griechische 
Neumennotation anfangs mehr die Aufgabe einer Gedächtnis- 
stütze hatte, wobei die Melodien grundsätzlich den Sän- 
gern bekannt sein mußten, 


Für mich ist es wichtig, welches Stadium der griechischen 
Notation das Vorbild für die ältesten slavischen Neumen- 
notationen gewesen ist. Diese Antwort wurde schon gefun- 
den: die älteste slavische Notation ähnelt ihrer Struktur 
nach der vollneumierten Coislin-Notation, z.B. in Hs. О. 
Daher hat Koschmieder auch die Hs. O mit den slavischen 
Hss. No/Np parallelgesetzt. 


Charakteristisch für die Coislin-Notation ist also: 


1) Jede Silbe trägt ein Neumenzeichen, 

2) Die Neumenzeichen sind nicht diastematisch, sie zeigen 
nur den Tonverlauf an. 

3) Außerdem kommen musikalische Betontheit (Iktus) und 
Unbetontheit zum Ausdruck, А 

4) Топ! апде wird ebenfalls angezeigt. 

5) Es gibt, besonders am Kolonende, ab und zu Notengrup- 


pennotation (stenographischer Stil, z.B. Theta). 


XIII. Die acht Kirchentöne 


Die Kirchengesänge hatten innerhalb des gesamten litur- 
gischen Aufbaues gewisse festgelegte Funktionen. So waren 
sie auch in das ziemlich komplizierte Gebilde des litur- 
gischen Kirchenjahres eingebettet. Das Kirchenjahr wurde 
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nach der besonderen Festzeit von der Osterzeit bis zur 
Pfingstzeit ab dem ersten Sonntag nach Pfingsten in Ab- 
Schnitte von je acht Wochen unterteilt (insgesamt sechs 
solcher Abschnitte, von den Slaven mit 'stolp', "Säule" 
bezeichnet); jede dieser acht Wochen eines Abschnittes 
war nun der Reihe nach einem Kirchenton zugeordnet. So 
wurden also in der ersten Woche (ab Samstagsvirgil) die 
Tagesgesänge im ersten Kirchenton gesungen, in der zwei- 
ten woche im zweiten Kirchenton usw, Die Kanones, die 
meiner Arbeit zugrundeliegen, gehóren diesem Kirchenton- 
Zyklus an, Es gibt auch Gesänge, die sich nicht an das 


System der acht Kirchentóne halten, 33) 


Das Griechische kannte diese Einteilung nach acht Kir- 
chentónen schon, nannte sie aber nicht Ton I bis VIII, 
sondern I., IIe, III., IV. und plagialer I., II., III., 
IV. Ton, wobei der plagiale III. Ton normalerweise mit 
‘barys! bezeichnet wurde. Die Durchzählnng bis VIII bei 
den Slaven scheint aber nicht Ausdruck eines anderen 
Verständnisses der Kirchentóne zu sein, denn auch im 
Slavischen gehóren ihren musikalischen Formeln nach 
Ton I und V, Ton II und VI, Ton III und VII sowie Ton 
IV und VIII zusammen. 


Die Kirchentóne beziehen sich also nicht, wie beim alt- 
griechischen klassischen Notensystem, auf einen Oktavum- 
fang mit besonderen Intervallverhältnissen, sondern sind 
sozusagen stärker eingeengt; sie bauen sich auf melodi- 
schen festen Phrasen auf, die allerdings auch wiederum 

in bestimmtem Tonbereich mit bestimmten Intervallverhält- 
nissen liegen. Man ging also beim Bau der Melodien nicht 
von einer abstrakten Tonalität aus, die man dann frei 


33) Johann von Gardner: Das Problem des altrussischen de- 
mestischen Kirchengesanges und seiner linienlosen No- 
tation, München 1967, S.2. 
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variieren konnte, sondern hielt sich an feste melodische 
Wendungen, die nicht auf einem abstrakten Musiksystem ge- 
gründet sind, sondern aus der Tradition entstanden. Die 
Linie scheint direkt in den Nahen Osten zu führen, zum 


Gesang der Juden in den Synagogen, sowie dem der Syrer. 


Swan’) vertritt die Ansicht, daß die Griechen beide Prin- 


zipien vermischt haben, also die Kirchentöne nicht rein 
nach melodischen Formeln verstanden haben, sondern gleich- 
zeitig auch die Prinzipien der klassischen (abstrakten) 
griechischen Musiktheorie miteingebaut haben, daß aber 
die Slaven das ursprüngliche System in ihrem Tropensystem 
erhalten haben. Daraus schließt er, daß die Slaven vom 
syrischen Gebiet ihre Methode der musikalischen Aufzeich- 
nung übernommen haben. 


XIV. Die musikalische Phrasierung 


Jeder Kirchenton im byzantinischen System weist sich also 
durch feste Formeln, stereotype Wendungen aus, die von 
Kirchenton zu Kirchenton verschieden sind. Erkenntlich 
sind diese Wendungen hauptsächlich an den kaum variier- 
ten Schlußteilen, während dagegen der Anfangs- und Mittel- 


teil der musikalischen Phrase vielfacher Variierung unter- 
worfen sein kann. 


Dem Text entsprechend teilen sich die Strophen auch musi- 
kalisch in eine Anzahl von Kola auf. Jedes Kolon bedeutet 
eine musikalische Phrase, wobei bestimmte musikalische 
Wendungen hauptsächlich am Anfang, andere wiederum in 
der Mitte und wieder andere hauptsächlich am Schluß einer 
Strophe auftauchen. Wellesz hat die typischsten griechi- 
schen Wendungen des I. Kirchentones für den Anfang, die 


34) Alfred J. Swan: The Znamenny Chant of the Russian 
Church. In: The Musical Quarterly 26 (1940), 5.370. 
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Mitte und den Schluß zusammengestellt, leider aber nur in 
Übertragung in die heutige Notenschrift, ohne Neumen- 
bild. 35? 


XV. Der Bau der griechischen Ode 


wie schon gesagt, besteht ein Kanon aus acht bis neun Oden. 
Jede Ode wiederum setzt sich aus dem Hirmos (der Modell- 
strophe) und drei bis vier Troparia zusammen. Jede Strophe 
gliedert sich in mehrere Abschnitte, Kola genannt. Diese 
werden im Text normalerweise durch einen Punkt angezeigt, 
Manchmal bilden auch erst zwei bis drei Kola einen Text- 
abschnitt, so daß das Kolon in diesem Falle einen Unterab- 
schnitt markiert. Diese Einteilung der Lese- und Gesangs- 
texte in Kola ist im biblischen Text vorgebildet. 


^ Welche Strukturierungsmerkmale der griechischen Hirmen- 
strophe gibt es? Es gibt keinen Reim als bindendes Ele- 
ment, ebensowenig gibt es nach altgriechischem Vorbild 

ein festes metrisches Schema, einen Versfuß, sondern wir 
haben es mit einem freien Sprechrhythmus zu tun. Lange 
Zeit war die byzantinische Forschung auf dem falschen Weg 
und versuchte, in den Oden altgriechische klassische Vers- 
maße wiederzuerkennen, bis man schließlich zu dem Schluß 
kam, daß die Dichter anderen Kriterien gefolgt sein müs- 


sen, 


In der Zeit, als die ersten Kanones gedichtet wurden (7.Jh.), 
hatte sich der ursprünglich "musikalische Akzent" des, 
Griechischen schon in einen "exspiratorischen" verwandelt. 
Das wirkte sich auch auf die Dichtungsprinzipien und auf 


35) wellesz: A History, Appendix V, S.418-427. 
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die musikalische Bearbeitung von gedichteter Sprache aus. 
Sprachliche Quantitäten und Akzente wurden formell anders 
behandelt: Der Dichtungs-Iktus fiel mit dem exspiratori- 

schen Akzent zusammen. Die Quantitäten verloren ihre kon- 
stituierende Funktion im Dichtungsprinzip. Aus quantitie- 
render Dichtung wurde akzentuierende Dichtung. 


Die klassische griechische Metrik wurde von den Griechen 
auch später noch verwandt, obwohl sie eigentlich mit 

ihrer Strukturierung nach langen und kurzen Silben nicht 
mehr den tatsächlichen sprachlichen Gegebenheiten Rechnung 
trug. Die kirchliche Kanondichtung hat sich im Wesentlichen 
der neuentstandenen Sprachstruktur unterworfen und war da- 
her akzentuierend geformt. 


Vergleicht man die Modellstrophe mit den Troparia, so ent- 
deckt man zunächst, daß grundsätzlich gesehen die Silben- 
zahl genau übereinstimmt, weiterhin, daß die wichtigsten 
Akzente ebenfalls übereinstimmen. 


Welche Akzente der Modellstrophe waren nun strukturbil- 
dnd? Das läßt sich einmal entschlüsseln durch einen Ver- 
gleich sämtlicher Strophen, zum anderen durch die Melodie- 
struktur des Hirmos. Denn strukturbildender Wortakzent 
fällt normalerweise mit melodischer Betontheit, also dem 
Melodie-Iktus, zusammen. 


Daß die Dichter auch gleichzeitig die Meloden waren, ist 
bekannt. Den engen Zusammenhang zwischen Text und Melodie 
beweist u.a. die Tatsache, daß im griechischen Text bei 
einigen Handschriften, besonders in O, der Kolonpunkt oft 
dann nicht gesetzt ist, wenn die Melodie-Phrase auf Apo- 
derma (Art Fermate) ausgeht. Denn das Apoderma ist in der 
musikalischen Notation ein klares Kolonschlufizeichen. Man 


hielt offensichtlich eine doppelte A''ssage desselben Fakts 
für überflüssig.?9) 


36) AeAyoutanti und M.Stóhr: The Hymns Р.І, S.XXXIII. 
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Die enge Verbindung von Text- und Melodiestruktur bei der 
Kirchengesangsdichtung führt einen auf den Gedanken, dap 
die Dichter nicht nur rein verstechnischen, sondern musi- 
kalischerhythmischen Regeln gefolgt sein könnten. Als Be- 
weis könnte man folgenden Sachverhalt anführen: 


Wellesz druckt in seinem Buch "Byzantine Music and Hymno- 
graphy"??? auf Seite 207 den Kanon des Johannes von Damas- 
kus, Ode 1, ab. Bei Vergleich der Modellstrophe mit den 
zwei folgenden Troparia ergibt sich, daß die Silbenzahl der 
zweiten Zeile in den einzelnen Strophen divergiert: Die 
erste Strophe hat in der zweiten Zeile sechs Silben, die 
zweite und dritte Strophe dagegen haben nur je fünf Sil- 
ben. Seite 216 bringt Wellesz die Melodieführung (leider 
ohne Neumen). Die Melodie weist eine musikalische Phrase 
auf, die normalerweise den Iktus auf der drittletzten Sil- 
be hat: /-- Doch kann diese musikalische Phrase auch aufge- 
spalten werden, indem die vorletzte Silbe in zwei Kiirzen 
aufgelöst wird: /..- Hierbei sind die Kürzen selbstver- 
ständlich musikalische Kürzen, bedeuten also nicht kurze 
Wortsilben. 


Diese aufgespaltene melodische Phrase erscheint nun in der 
zweiten Zeile der Modellstrophe, während dagegen in der 
zweiten und dritten Strophe in der zweiten Zeile die eigent- 
liche Fassung verwandt ist. Also scheint doch nicht die ge- 
naue Übereinstimmung in der Silbenzahl das Wichtigste zu 
sein, sondern die Übereinstimmung in der musikalischen Maß- 
einheit, wobei eine Anzahl musikalischer Phrasen eine ge- 
wisse Variierung der Silbenzahl zuzulassen scheinen, Auf 


diesen Zusammenhang hat schon Abicht hingewiesen, 38) 


37) Wellesz: A History, S.207. 

38) R.Abicht: Die Interpunktion in den slavischen Übersetzun- 
gen griechischer Kirchenlieder. In: Archiv für slavische 
Philologie XXXV (1915), S.416. 
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Beispiel: (Wellesz S.207 und 216) 


DD M TL 


1. Aaunpuv-8W---pev Aa-ot 
2. каг ӧ--фӧ------ pe---8a 
3. ev-ppar-né----- сӨш--сау 


Веіѕріе1 fiir die Entsprechung von griechischem Text und 


der Melodiestruktur: 


(Velimirovié, App.I, S.XXI; Koschmieder 5.24, I.KT, 


Lied 1, Eu 16) 


0; vv »— H 
H: > Ver e v 
ç 


w oe 
t > A 7 L 
vk > Ze Т7 t 
v 


2. thv á--xo--f5v 


Оду xat 


J: i in 


a 
. Evcak-----n)n---- но---а KUPLE 


Гэ ^" 


= > & 
X L> un 


ёфоВЯ0ту- 
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o; 3 = > — L 3 7 x e | 
" y < — — & sn / > ‚> | 


* м 
3. матєуб--п--да Ta £p=--ya cov 


EIE 


4, Ó npo-phıno С-Ає--үєу: 


A 
> = 1» E „ W ym ээ ь 


же > ex Й + 
paige tla, 


5, xai &66-Ea--0@ cov iv 60-voa--uuv, 
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Zum nebenstehenden Beispiel für die Entsprechung von grie- 
chischem Text und der Melodiestruktur: 


während H diesen Hirmos im Text nur in zwei Teile unter- 
teilt, zeigt O fünf Kola. Letztere Koloneinteilung ent- 
spricht der Melodiestruktur. In jedem der fünf Kola ent- 
spricht die Betonungsstruktur des Textes der musikalischen 
Betonungsstruktur, Als Iktusträger der Melodie erscheint 
im Neumenbild die Oxeia / bzw. die Petastew, die Oxeia 
oft kombiniert mit Langungszeichen. Ein Längungszeichen 
alleine kann ebenfalls Nebentonträger sein, 


Zu 1) Es gibt zwei betonte Silben im Text: ctoanfixoa 
und »öpıe , die in den Neumenzeichen*^^ (H), » (0) 
sowie / (H und O) ihre Entsprechung finden. 


Zu 2) Das zweite Kolon setzt sich aus zwei Teilen zusam- 
men, wobei der erste auf axofv betont ist (Neumen- 
bild* , also Längungszeichen als Nebentonträger). 
Musikalisch gesehen ist hier auch der Artikel тйу 
(mit Petaste) Betonungsträger. Artikel können im 
Griechischen je nach Bedarf Tonträger sein, Der 
zweite Teil ist auf &yophenv betont, also eigentlich 
auf der vorletzten Silbe, die Melodie betont aber 
die viertletzte Silbe (Hauptton) und die vorletzte 
Silbe (Nebenton) durch Oxeia und Diple /. 


Zu 3) Haupttonträger ist Zeen (Oxeia). Die Betonung von 
natevonoa wird musikalisch nicht verwertet. Auf- 
grund der Melodieführung ist dagegen dessen letzte 
Silbe on betont (Petaste). 


Zu 4) Es gibt zwei Betonungsträger: профйтто  (Oxeia) und 
&eyev (Oxeia-Kombination). 


Zu 5) Die Betonungsträger £dofaca  (Oxeia) und бохар. у 
(Kombination von Oxeia und Längungszeichen) finden 
ihr Gegenbild in den Neumen,  é66faoá ( cov) zieht 
.den Akzent des Enklitikums auf sich und erscheint 
im Neumenbild ebenfalls betont: Н:% bzw. O: Z 
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Natürlich gibt es auch Ausnahmen zu dieser Betonungsent- 
sprechung von Text und Melodie. Grundsätzlich kann man sie 
jedoch als verbindlich erklären. 


XVI, Textvergleich 


Zum Vergleich der griechischen und slavischen Kanontexte 
benutze ich Koschmieders Ausgabe der Novgoroder Hirmologien- 
fragmente, in der er den griechischen Paralleltext von O 
mitabgedruckt hat, 


Beispiel: Kosche S.4, I.KT, Lied 1, Eu 8: "Christos gen- 


natai" bzw. "Christos! гаХајеё! sjan???) 


Xpvotooc YC€vvatat 6ofacatc: 


„Христосъ ражаеть cA славите 


XpL.oteo ez сураушу anavtncatt: 


„Христосъ съ небесе сърящете 


Хрьстос ene Ync v$uOntte: 


Христосъ на земли Bb3HbceTe ся. 


adate tw Кореш паса n ут * 


Поите господеви вься земля 


MOL ev £UQ9poouvn* 

H веселиемь. 

ауоууъутсате Aaoı OTL ScboEaotar, 
Въспоите людие AKO прослави ся. 


Margarete Ditterich - 9783954793242 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:58:42АМ 
via free access 


00046922 


= 43 = 


Grundsštzlich folgte der Übersetzer dem griechischen Text 
wortwörtlich. Die Reihenfolge der Worte stimmt praktisch 
überall überein, es sei denn, man muß auf einen anderen 
griechischen Text als Vorlage schließen. Die genaue Wort- 
wiedergabe scheint also eines der Hauptprinzipien der 
Übersetzer gewesen zu sein. In Satzbau und Konstruktion 
folgt der slavische Text dem griechischen Vorbild. Je- 
doch ergeben sich einige regelmäßige Abweichungen, die 
durch die verschiedene Sprachstruktur gegeben sind. Die 
unregelmäßigen Abweichungen des No/Np-Textes hat Koschmie- 
der in seiner Ausgabe ausführlich kehandelt. 


Die regelmäßigen Abweichungen: 


1) Das Slavische kennt im Gegensatz zum Griechischen kei- 
nen Artikel. 


2) Der possessive Genetiv wird im Slavischen zu einer Ad- 
jektiv-Konstruktion mit possessivem Adjektiv. z.B.: 


5.28, I.KT, L 5, Eu 15) Yıc тоо Breu ---- сыне божии 


S.52, I.KT, L 7, Eu 11) «xov пуорос thy флота ---- 


OTHBHLM пламень 
S.34, I.KT, L 5, Eu 6) 61xXavogvvno пАьоу ---- 
правьдьное сълньце 


39) Im folgenden werden, wo nicht anders angegeben, sämt- 
liche Beispielangaben zitiert nach Koschmieders Aus- 
gabe der Novgoroder Hirmologienfragmente und der dort 
aufgeführten Nunmer bei Eustratiades (sEu). Koschmie- 
der verzeichnet sowohl die slavischen wie auch die 
griechischen Hirmenanfänge. 
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3) Der objektive Genetiv wird im Slavischen zum Dativ: 


4) 


5) 


S.30, I.KT, L S, Eu 15) Өсос Luvtuv ----  Gorb живимъ 


5.8, Т.КТ, L 2, Eu 21) tov owtnpa tov MogyoU 7777 

съпаса мироуви 

5.36, I.KT, L 5, Eu 5) оштпђра тшу Quxov ---- 
съпаса доушамъ 
сүс pwo cÜvuv ---- 


5.24, IKT, L 4, Eu 4) .. CB5T2 языкомъ 


Keine Entsprechung hatte der Übersetzer oft für den 
griechischen instrumentalen Dativ, der dann durch 
einen präpositionalen Ausdruck wiedergegeben werden 
kann: 


5.50, I.KT, L 7, Eu 8) cvcctfcio въ блазЪи BSph 


5.6, I.KT, L 1, Eu 22) паустрать 


Cb вои 


Das Griechische kennt bekanntlich keinen Ablativ bzw. 
keinen Instrumental als Kasus des Mittels und Zweckes 
und der Ortsangabe. Hier verwandte das Griechische prä- 
positionale Ausdrücke. Das Slavische dagegen verfügt 
über einen Instrumental, so daß also viele griechische 
präpositionale Ausdrücke im Slavischen durch den Instru- 
mental wiedergegeben werden: 


веселиемь 


5.4, I.KT, L 1, Eu 8) cv cuepocuvn 


5.34, I.KT, L 5, Eu 22) cv tH capx« IIS TH 


5.50, I.KT, L 7, Eu 6) ьа na8ovo— — CTpacTHbD 
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5.6, I.KT, L 1, Eu 16) bia otvdAov ==-- СТЪЛПЪМЬ 


5.46, I.KT, L 7, Eu 15) cf cvoc стонатоо----един%Ъеми оусты 


5.22, I.KT, L 4, Eu 15) cv пуеурать ---- доухъмь 


Diese Übersetzungsabweichungen sind also rein durch die 
verschiedene Sprachstruktur bedingt, keineswegs aber 
Freiheiten des Übersetzers. 

Das Slavische verfügt ja über einen eigenen Lokativ, 
der aber immer mit Präposition steht, so daß die Struk- 
tur des griechischen Dativs mit Präposition nicht ver- 
ändert wird. Daher führe ich diese Fälle nicht auf. 


6) Ein unterschiedliches Sprachempfinden zeigt sich oft 
bei Ortsbestimmungen, So entspricht häufig eine grie- 
chische Dativkonstruktion (auf die Frage wo?) einer 
slavischen Akkusativkonstruktion (auf die Frage wohin?) 
bzw, vice versa: 


S.42, IKT, L 6, Eu 6) nxatnA0co ev toto натштатова ---- 


съниде Bb преисподьняя 


5.18, I.KT, L 3, Eu 5) Zrepewoov ... ERL netpan ---- 


оутвьрди ... на камени 


5.16, IKT, L 3, Eu 16) Etepewentw ... ELO то Өєлєра ---- 


Ja оутвьрдить CA ... въ воли 


Doch kommt auch der umgekehrte Fall vor: (innerhalb des 
Slavischen Sprachgebrauchs ein Widerspruch) 


S.18, I.KT, L 3a, Eu 16) Ltepewoov ... ELO тоу фоВау -—- 


оутвьрди ... Bb страхъ 


Hier stimmen beide Sprachen in der Akkusativkonstruk- 
tion überein. 
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7) Es gibt häufig Fälle, in denen die Präposition dem grie- 
chischen Verb schon präfigiert ist, wodurch sich eine 
einfache Kasusrektion ergibt, während das Slavische die 
Präposition ans Verb anschließt: 


S.42, I.KT, L 6, Eu 6) cEaveotno tov тафоо ---- 
въскрьсе отъ гроба 

Oder es gibt Fälle, in denen das griechische Verb kei- 

ner Präposition bedarf, das Slavische aber eine Präpo- 

sition setzt: 


5.38, IKT, L 6, Eu 15) crecv@epwoov фӨорао ---- 
свободи WC тьля 


8) Nach Verneinungswörtern (z.B. nést') steht im Slavi- 
schen meist der Genetivus partitivus, während das 
Griechische den Nominativ setzt: 


5.18, IKT, L 3, Eu 22) ovx EOTLV ayvoc ---- 
нЪсть ... пресвята 
5.18, І.КТ, L 3, Eu 5) оох EOTLV атьод ---- 
К HBCTb ... свята 
Doch auch hier ist das Slavische nicht konsequent: 


S.36/38, IKT, L 6, Eu 1) oun сотьм о puougvoo ---- 
HBCTb избавляяи 
Hier steht in beiden Sprachen der Nominativ. 


9) Passiv und Medium der Verben werden im Slavischen durch 
das Einzelwort 'sja' gebildet, während im Griechischen 
der passive bzw. mediale Ausdruck dem Verb immanent ist: 


5.4, IKT, L 1, Eu 8) YevvaTal ---- ралаеть CA 


10)Häufig werden finite und infinite Verbformen frei ver- 
tauscht: 
S.6, I.KT, L 1, Eu 16) cxarvgev ---- покрывъ 


Diese sehr häufigen freien Veränderungen mögen zum Teil 


auf Übersetzungsfreiheiten zurückzuführen sein, zum Teil 
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aber auch auf andere griechische Vorlage. In oben an- 
geführtem Fall hat die Synodalausgabe in ihrem revi- 
dierten Text unserem griechischen Text entsprechend 
рокгу?. 


Interessant ist das slavische Enklitikum 'bo', das 
normalerweise dem griechischen enklitischen Toart 
entspricht. Doch wird tbo! auch dann enklitisch ge- 
setzt, wenn es für das den Nebensatz einleitende 
'hoti' steht: 


5.160, III.KT, L 3, Eu 110) Ott oun Cory ayvog ---- 
нЪсть бо свята 
Hier geht also die Eigengesetzlichkeit der Sprache vor, 


während man sich sonst meist sklavisch an die grie- 
chische Wortfolge hält. 


Selten nur gibt es eindeutige Textumstellungen, so 
ZeBe: 


5.44, IKT, L 6, Eu 16) en ФӨорас тпу Gonv uov ---- 
жизнь мою HC T JA 
S.14, I.KT, L 3, Eu 4) copta xat 5буарьа ---- 
сила и моудрость 
Da sich in dem letzten Beispiel griechische und slavi- 
sche Silbenzahl genau decken, - ebenso die musikali- 
sche Betonungsstruktur -, ist man versucht zu glauben, 
daB der Übersetzer den musikalischen Iktus auf die 
Wurzeln der wichtigsten slavischen Wörter setzen 
wollte, also statt auf "it auf 'moudrost'', Dies leuch- 
tet ein, doch darf man dieses Vorgehen nicht zur Re- 
gel erheben, denn es findet sich im II.KT ein Gegen- 
beispiel mit denselben Worten: 


5.86, II.KT, L 4, Eu 49) cota xat 50vauvo ---- 


моудрость и сила 
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Es ergeben sich also aus den konstruktionsmäßigen Ver- 
schiedenheiten (Punkt 1 bis 10) häufig geringe Ver- 
schiebungen, Lücken und Einschübe im Satzbau, die Wort- 
folge wird aber dabei meistens genau berücksichtigt, 
Doch scheinen hier einige Freiheiten bestanden zu ha- 
ben, die Worte umzustellen, wenn dies der Betonungs- 
struktur des griechischen Textes und damit dem Melo- 
die-Iktus besser entsprach. 


XVII. Die Koloneinteilung 


Die oben erwähnte Einteilung des Textes in Sinnabschnitte, 
Kola, übernahmen die Slaven ebenfalls von den Griechen, 
wie sie zeigten sie das Kolon im Text durch einen Punkt an. 
Vergleicht man nun griechische und slavische Koloneintei- 
lung miteinander, so muß man zunächst bedenken, daß nicht 
in allen griechischen Hss., besonders nicht in O, alle 
Punkte gesetzt wurden, wenn das Kolonende aus der Neumie- 
rung klar ersichtlich war. Beispiel: 


S.20, I.KT, L 4, Eu 1) 


— 


^ » 
O: the 2v ›/ 2" ? > ^^ S > \ CEA 


npopBAen--t10(----x*0ovo0 o AuBaxo---vu (xa tavo--n-cac) 


No: í| v L К у ke v = 


прозьрли-ва-ма ам-ва-коу--мъ. 


Nach tAmbakoum! fehlt im Griechischen der Kolonpunkt. Das 
Apoderma in der Neumierung weist aber klar auf das Kolon- 
ende hin. In der slavischen Entsprechung No ist dagegen der 


Kolonpunkt gesetzt. Doch kann auch im Slavischen der Kolon- 
punkt fehlen. 
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Beispiel: (5.46, I.KT, L 7, Eu 1) vgl. Velimirovié App.I, 


SeLXI oben: 7 


6 ” Ee > LE] N к = Ana t - Se 

о: тшу Katcpwv Өє--өс ха. окер--=-єу--бс-бос 
А 7 

L "v e. > v LZ м э: g т + 
No: о-ть-че-мь бо-гъ и препросла-вле-нъ. 

e w. e v vw ш U^ м э 97 =< + 
Chis о-ть-че-мь бо-гъ. и препросла-вле-нъ. 

x be). Lef n SF L: b ave 
Chom: от--це--ме Бого благо-сло--ве-но е-си 


Wahrend O das Kolon auf Apoderma ausgehen läßt, ohne Kolon- 
punkt (nach theos), läßt No die Phrase auf Stopica vw aus- 
gehen (nach bog*), musikalisch hier ein Schlußzeichen, 
ebenfalls ohne Kolonpunkt. Die andere slavische Hs. Ch 1 
setzt hier das typische (slavische) Kolonschlußzeichen 
Stat*ja e und fügt außerdem noch den Kolonpunkt hinzu. 

Von der musikalischen Phrase her ist dieses Kolonende klar 
zu erkennen, daher ist die Setzung des Kolonpunktes ein 
gewisser Pleonasmus, Zum Vergleich führe ich noch Chom an, 
da diese spätere slavische Hs. die Koloneinteilung genau 
befolgt. Auch hier geht die Phrase (Trope) auf das Schluß- 
zeichen Stat*ja aus, EE 


Vergleicht man nun die Koloneinteilung der Slaven und der 
Griechen, so stellt man fest, daß sie grundsätzlich gleich 
ist. Doch stimmt nur etwa ein Dutzend der 54 vergleichba- 
ren (neumierten) Hirmen des I. Kirchentones voll überein. 
In dén übrigen sind meist im slavischen Text ein oder zwei 
Kola mehr gesetzt, aber ohne Verschiebung, Nur in wenigen 
Fallen entspricht sich die Koloneinteilung überhaupt nicht, 
wobei man natürlich berücksichtigen muß, daß der Übersetzer 
eine andere Vorlage gehabt haben mag. 


Margarete Ditterich - 9783954793242 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:58:42AM 
via free access 


00046: 


922 


_ 50 = 


Beispiel für eine Kolonverschiebung: 


5.26. I.KT. L 4. Eu 15) vgl. Velimirovic App.I. S.XXIV 
unten: 


>. dii E w 3 >> / > N >“ a 
о: 
En---np---0m ° n--AL---00° xat п GE--ANn-----vn 
No: : E < 
2: L^ v ke LZ v v Le v ^ 
B5b3MABHM--AeG CH съл--нь--це H лоу--на. 
Chis >. 
yov v v L^ ve v Ve ei ^ 
въздви--же ся сол--нь--це и лоу--на. 
` е 
Cho: N, vn L L | nn LZ I * 
Воздви--же ся сол-не--це и лу---на 
a wei bv 
и I. э и > егте 
О: EN tn та----Еёк avto’ 
cotn 
. L- v РД ” ” 
No: L^ + E 
cTa Bb цин-Ъ сво---е----- Mb 
LI e — ve v 
chi: L^ m = 
ста въ ЦИ-НОУу сво---е----мь 
`, 
Chom: = V AN ae e EN => 
ста в чину сво---е----ме 


Hier erscheint die slavische Setzung des Koionpunktes nach 
slounat als nicht sinnvoll, da dadurch Subjekt und Prädi- 
kat auseinanderfallen. 
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XVIII. Die Silbenzahl 


Da nun, wie oben gezeigt wurde, die Wort-für-wort-Über- 
setzung vorherrschte, ergibt sich von selbst, dafi die 
strenge griechische Silbenzahl nicht eingehalten werden 
konnte. Es findet sich kaum ein Hirmos, in dem griechische 
und slavische Silbenzahl übereinstimmt. Und selbst wenn 
dies der Fall ist, so ist das mehr dem Zufall zuzuschrei- 
ben, da sich in einem solchen Fall die Silbenzahl inner- 
halb der einzelnen Kola nicht entspricht. 


Natürlich wird der Übersetzer bei einem zweisilbigen 
griechischen Wort in der Vorlage möglichst nach einer 
zweisilbigen slavischen Entsprechung gesucht haben. Am 
Beispiel des Wortes 'philanthrópos* (Menschenfreund), das 
meist im Vokativ auftaucht ('philanthrópe*), läßt sich 
zeigen, daß sich der Übersetzer grundsätzlich mehr an der 
wörtlichen Übersetzung, nämlich '*XYlovékoljub!'c' bzw, 
Élovékoljub'Ce (уок), als an der Silbenzahl (vier Sil- 
ben) orientiert hat. Neben insgesamt 25 Fällen, in denen 
der Übersetzer das sechssilbige Wort "@lov&koljubtctt 
wählte (18 mal Vokativ, 3 mal Nominativ, 4 mal Akkusativ) 
steht 5 mal das dem griechischen entsprechende viersil- 
bige wort #ті1оѕ? гаее (Vok.) und einmal das ebenfalls 
viersilbige Wort 'milostive'! (Vok.), das in Ch 1 eben- 
falls durch *milos'rde! wiedergegeben ist. Letzteres ist 
eigentlich die Übersetzung des griechischen Wortes teus- 
plagche' (Barmherziger) (Vok.). So scheinen auch hier für 
den Übersétzer gewisse Freiheiten bestanden zu haben, 
wählte er im Slavischen ein längeres Wort, so mußte er 
die musikalische Phrase erweitern. Beispiel; 

S.24, I.KT, L 4, Eu 4) 


/ > >- M ие Ae 


О: bo--Fa фА\-ау----брш---п&. 
ç v l м э >> ^ + 
мо: слава чловЬ-ко-лю----бь--че. 
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Dagegen: 
5.88, II.KT, L 4, Eu 47) 
= 7 "4 Ра 


о: ФАА --ау- -Өрш---пє 


E 27 sv = 


No: ми-ло---сьр--де. 


Während beim ersten Beispiel die musikalische Phrase durch 
Stopicy (über 'slava*) verlängert werden muß, womit gleich- 
zeitig die Betontheit der sechstletzten Silbe beibehalten 
wird und somit der Ton statt auf 'slava! (dem griechischen 
‘doxa! entsprechend) auf '&10-' fällt, sieht man am zwei- 
ten Beispiel, wie híer die Betonungsstruktur der Melodie 
genau eingehalten werden kann. 


XIX. Die Betonungsstruktur 


Aus dem obigen Beispiel ergibt sich, daß die Silbenzahl 
offensichtlich nicht so wesentlich war, dafi man an ihr 

sich hatte unbedingt orientieren müssen, Was man aber ein- 
gehalten hat, war die Betonungsstruktur der Kadenz, Daraus 
folgt, daß man eine musikalische Phrase sozusagen von hinten 
her vergleichen muß, daß nämlich der Kadenz-Iktus das We- 
sentliche ist. d 


In der griechischen Kanondichtung fallen ja Wortakzent 
und Melodie-Iktus zusammen, das bedeutet, daß die Schluß- 
betonung eines Kolons mit dem Kadenziktus einer musika- 
lischen Phrase zusammenfällt. 


Es gibt im byzantinischen Neumensystem Zeichen, die nur an 
musikalisch betonter Stelle stehen, wie z.B. die Oxeia /, 
auch in Zusammensetzung, und die Petastew. Ebenso gibt es 
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Neumenzeichen, die immer ап musikalisch unbetonter Stelle 
stehen, wie z.B. das Ison v und der Apostrophos >. 


Ein Hauptgegenstand meiner Untersuchung sind diese festen 
Betonungsstrukturen in den Kadenzen, die eben im Grie- 
chischen mit dem Text in Einklang stehen. Entsprechen sich 
jeweils griechischer und slavischer Kadenziktus? Wenn ja, 
entspricht sich auch slavische Kadenzbetonung (musikalischer 
Iktus) und slavischer Wortakzent? 


XX. Die Übernahme der musikalischen Phrasierung 


Im Griechischen folgte die Musik dem Aufbau der Strophe, 
d.h. der Kolonstruktur. Einem Kolon entsprach eine musika- 
lische Phrase. Auch diese Struktur haben die Slaven über- 
nommen, 


Im byzantinischen Neumensystem gab es bestimmte feste musi- 
kalische Wendungen, die von Kirchenton zu Kirchenton ver- 
schieden waren, ebenso nach Stellung innerhalb der Strophe, 
ob sie am Schluß, in der Mitte oder am Anfang auftraten. 
Das übernahmen die Slaven ebenfalls. Typisch für die ein- 
zelnen musikalischen Phrasen sind die Schlußkadenzen, an 
denen normalerweise (abgesehen vom Kolonpunkt innerhalb 
des Textes) das Kolonende erkannt werden kann, hier inner- 
halb der musikalischen Notation. Allerdings ist diese feste 
Phrasierung im slavischen Neumenbild wesentlich klarer und 
besser zu erkennen, da es für das Kolonende bestimmte Neu- 
menzeichen gab, die auch dann den Abschluß des Kolons an- 
zeigen, wenn das Kolon nicht durch eine typische und leicht 
erkennbare Kadenzformel abgeschlossen wird, namlich die 
Stat!ja z. Während dieses Zeichen im Normalfall im Slavi- 
Schen am Kolonende erscheint, wird im Griechischen ein 
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Kolon sehr häufig durch das Isonzeichen v oder den Аро- 
strophos > beendet, zwei Zeichen, die sonst auch für unbe- 
tonte Silben auftauchen, 


Ich vermute nach den bisher vorliegenden Übertragungen der 
byzantinischen Hirmen in die heutige Notation im Vergleich 
zu den Übertragungen der slavischen Hirmen von Notations- 
stadium B (mit Tonhöhenangaben, vgl. Exkurs), z.B. von 
Chom, daß die Slaven ein Kolon wesentlich stärker als eine 
abgeschlossene musikalische Einheit empfunden haben als die 
Griechen. Vielleicht war das Stadium No/Np ein Übergang. 
Die Entwicklung der slavischen Stolp-Notation geht jeden- 
falls dahin, daß jedes Kolon eine feste musikalische Phrase, 
Trope genannt, enthält, die in sich ein geschlossenes Gan- 
zes Бї таг. 16) 


So setzt sich z.B. ein Hirmos mosaikartig aus einer Reihe 
verschiedener frei zu kombinierender Tropen zusammen, die 
man ebenfalls in den benachbarten Hirmen desselhen Kirchen- 
tones wiederfindet. Beispiel: Koschmieder S.55, I.KT. L 7, 
Eu 22, nach Hs.Chom: 


Lt ELLI -- sn = LE L — уо 


из 43. 44114 4H 


1. Я--вле-и ся Bo ку---пи-нь 2. зако-но--да--ве-цу 


ог--не--ме 


40) Johann von Gardner und Erwin Koschmieder: Ein hand- 
schriftliches Lehrbuch der altrussischen.Neumenschrift 3, 
München 1972, S.5. 
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Die Tropennamen nach Gardner/Koschmieder: 


1) 
2) 
3) 
4) 
5) 
6) 


= 55 = 


ry L L l = N 


141444. "ES 


3. и ро--жест-во д%-ви-че 4. про--о-- 


N Y =u en = LL L, | L < п L 


33g, — 414911 suds 


бра-же во не---и 5. благослве-но е---си Госпо-ди 


e E wb A x = o" + 


144.139 aly. 


6. Boxe. о---те--це шас E 


41) 

Grunka (I, 2/75) 

MereZa niZnjaja (I, 45/119) 

Taganec (= Priglaska-Variante) (I, 25/99) 

Kulizma srednjaja (I, 26/100) 

Rafatka (I, 14/88) 

Kolybeltka s Udarkoj (= Dolinka-Variante) (I, 29/103) 


41) Johann von Gardner und Erwin Koschmieders Ein hand- 


schriftl. Lehrbuch 3. Bei der Angabe bedeuten: Die 
römische Zahl den Kirchenton, die erste arabische 
Ziffer die Nummer der Trope in Teil 1 und die letzte 
Nummer den Kommentar. 
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Der Melodieaufbau nach dem Centoprinzip gehört zur gemein- 
samen Tradition der frühen christlichen Kirchenmusik. * 
Vergleicht man die Neumierung in den frühen griechischen 
Hss. mit den frühen slavischen Hss. sowie den slavischen 


43) und der C-Notation nach der 


Has, in A= und B-Notation 
Reform im 15. Jahrhundert, so stellt man fest, daß es eine 
Entwicklung zu festeren Melodieformeln hin gegeben hat. 


wellesz44) 


hat zwar versucht, für den ersten Kirchenton 
die festen griechischen musikalischen Wendungen darzustel- 
len; aus dem Vergleichsmaterial erkennt man aber, daß die 
Wendungen sehr weit zu variieren waren, daß von stereoty- 
pen Formeln eigentlich nur hinsichtlich der Kadenzen ge- 
sprochen werden kann. Dieser Spielraum ist bei den Slaven 
in der weiteren Entwicklung eingeengt worden: Die Tropen 
(und daneben noch die komplizierteren Figuren der Lica und 
Fity, eine Art von stenographischen Abkürzungen) bilden den 
Grundbestand der Stolp-Notation, d.h. derjenigen Notation, 
die die nach den acht Kirchentönen zu ordnenden Gesänge 
neumiert. Diese Bestandteile sind so fest, daß in den soge- 
nannten "Azbuki" ("Alphabeten") nicht nur die einzelnen 
Neumenzeichen aufgeführt und erklärt werden, sondern daß 
den Hauptteil sogar die Aufstellung der Tropen einnimmt. 
Die Tropen haben sogar eigene Namen. Ebenso werden die 
Lica und Fity, oft mit Übertragung in die lesbare analy- 
tische Neumenschrift, in den "Azbuki" zusammengestellt. 
Diese feste Tropierung der slavischen Hirmen scheint sich 
aber erst mit der vermuteten Reform im 15. Jahrhundert 
herausgebildet zu haben, wie man aus einem Vergleich von 
Hirmenstellen nach Hss. aus verschiedensten Jahrhunderten 


bei Smolenskij erkennen kann. 4?) 


42) Vgl. Johann von Gardner: Cento-Prinzip der Tropierung 
und seine Bedeutung für die Entzifferung der altrussischer 
linienlosen Notationen. Їп; Musik des Ostens, Sammelband 
für historische und vergleichende Forschung I, Kassel 
1962, S.106-121. 

43) Vgl. Exkurs am Schluß der Arbeit. 

44) Wellesz: A History, Appendix V, 5.418427, 

45) Smolenskij: Azbuka, Anhang. 
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XXI, Die musikalischen SchluBformeln am Strophenende 


1) Das Schlußzeichen 


Einer der auffälligsten Unterschiede zwischen der griechi- 
schen und der slavischen Neumierung ist das Schlußzeichen 
am Strophenende. Während im griechischen Neumenbild nor- 
malerweise das Isonzeichen, das sonst auch innerhalb der 
Melodie häufig verwandt wird, den Gesang beschließt (in 

den Hss. Ku und W auch der Apostrophos, in Sb auch das 
Apoderma plus Isonzeichen, in L meist ein Punkt), erscheint 
in den slavischen Handschriften von Anfang an, also auch 

in No/Np und Ch 1, ein Kreuzzeichen + , 


Dazu schreibt von Gardner ; ^6) 


"Der KryZ gehört zu den ältesten Zeichen der St.-N. 
(Stolpnotation, d.Verf.) und zu den griechischen und 
altrussischen ekphonetischen Notationen. In diesen bei- 
den letzten wird er als f'teleiat! bezeichnet ("Schluß- 
zeichen"). In der palaeobyzantinischen Gesangsnotation 

ist dieses Zeichen nicht bekannt. In der mediobyzantini- 
schen Notation wird der stauros (+) als ein chironomisches 
Zeichen gebraucht und bedeutet einen lang gezogenen Ton 
des Gesangszeichens, mit dem er gebunden ist, meist am 
Schluß der Phrase, In der ekphonetischen Notation steht 
die teleia am Schluß einer Phrase, nicht unbedingt am 
Schluf des ganzen Gesanges. In der Verwendung des Kryš 

als eines selbständigen Gesangszeichens nur am Schluß eines 
Gesangsstückes sehen wir die Eigentümlichkeit der älte- 
sten und spšteren St.-N. gegenüber der byzantinischen." 


Ein besonderes Zeichen zur Bezeichnung des Gesangsschlus- 
ses kannte man im Griechischen ebenso wenig wie zur Be- 


zeichnung des Kolonschlusses, Man verwandte einfach die 
auch sonst üblichen Zeichen. 


2) Betonung und Schlußformeln in den griechischen Vorlagen 


Oben wurde schon festgestellt, daß im wesentlichen im Grie- 
chischen musikalischer Iktus und Wortakzent zusammenfal- 
len. wird das Schlußwort einer Strophe auf der drittletzten 


46) von Gardner und Koschmieder: Ein handschriftliches 
Lehrbuch 2, München 1966, S.16. 
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Silbe betont, so liegt der musikalische Iktus auf der 
drittletzten Silbe usw. Es gibt bei den griechischen Ka- 
nones bestimmte typische Schlußformeln, die die Strophe 


beschließen, für jeden Kirchenton andere. Wellesz 


47) hat 


zwei der häufigsten Schlußformeln des I.KTs aufgezeich- 


net: 


Ist das griechische Schlufiwort auf der drittletzten Silbe 
betont, so finden wir im Griechischen folgendes typische 
Neumenbilds (Einkreisung bedeutet Iktusträger) 


Typ 


Typ 


Auf 
tes 
ten 
das 
Die 


D 1. LG < v Kosch.S.12, Zeile 10, I.KT 
26 = an > S.14, Z.2, I.KT 
II 3. © > t 5.18, 2.3, Lekt 


der betonten drittletzten Silbe steht also ein beton- 
Zeichen, die Oxeia. Die zwei ersten Beispiele bedeu- 
einen Strophenschluß mit langen Tonwerten, während 
dritte Beispiel (Typ II) die normale Tonlänge hat. 
beiden ersten Arten sind die häufigeren. Die erste 


Kadenz bedeutet insgesamt eine Tonbewegung nach oben: 
(Velimirovié, AppeI, S.VI; (zu 1.)) 


о: 5 > — pd f > 
H: > у > = » ы 
f 
ote--pe---00----- pe---8a 


47) 


Wellesz: A History, Appendix, S.418/19 und S.427. 
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Die zweite Kadenz bedeutet eine Tonbewegung nach unten: 
(Velimirovié, App.I, S.II; (zu 2.)) 


0; L ь | s> > > v 
H; x i E id ae 
113 jJ | | 

= 
ёЕ---п---уо----- pá------ а 


Beide Kadenzen sind gleich aufgebaut: An drittletzter Stelle 
steht ein gelängtes betontes Zeichen, an vorletzter Stelle 
ein unbetontes gelangtes Zeichen und an letzter Stelle ein 
einfaches SchluBzeichen (Ison). Anfangs haben die Byzanti- 
nisten dieses Schlußison als Längungszeichen übertragen 

(so noch Wellesz). Spater hat man sich entschieden, jedes 
Ison mit dem gleichen Wert zu übertragen, d.h. mit Original- 
länge (so Velimirovi&). Bei den von mir beschriebenen Schluß- 
kadenzén würde ich aber eine Übertragung des Isons als ge- 
langtes Zeichen für sinnvoller halten, Allerdings ist über 
die Länge nichts ausgesagt. 


Der II. Typ, der häufig am Kolonschluß auftaucht, ist am 
Strophenschluß selten, so daß ich ihn lieber den typischen 
Kolonschlußformeln zurechnen möchte. Gemein mit den ersten 
Strophenschlußformeln hat er das Betonungszeichen auf der 
drittletzten Silbe. 


Ist das griechische Schlußwort auf der vorletzten Silbe be- 
tont, so ergibt sich folgendes typische, aber nicht so ein- 
heitliche Neumenbild:; { 
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I. >+ bv 25 v 5.10, 2.8, I.KT (énexarnoapnv) 
bee ТОЕ ТОЕ 5.20, 2.3, I.KT (оѓиоџуџӧоту) 
ve j] > < 5.40, 2.10, I.KT (pa8vufac) 
=~ bk >» 3 » a 5.24, Z. 3, I.KT (avankacıv Adyoo) 
LAS ae ast BS Ag 5.32, 2.6/7,I.KT (eVpoınev nAcoo) 
La > kx 5.48, Ze 4, I.KT (cùħoyntóo ct) 
lla | S Ie э ti S.42, 2.15, I.KT (Elavéotna 


~ ө 
tov тафоу) 


її. v у >> / > 5.50, 2.2, I.KT (ebrayntéo ci) 


= J Z > 5.52, 2.1, I.KT (evdAoyntd0 ct) 


Bei dem häufigsten Typ, Typ I, ist auffällig, daß die vor- 
letzte Silbe keinen Melodie-Iktus trägt, sondern nur ein 
Längungszeichen, während das Iktuszeichen auf der viert- 
letzten bzw. fünftletzten Silbe steht. Bei Typ II ist 

das Kouphismaw—» wohl als Iktuszeichen anzusehen, wenn 

man Floros folgt, der in dem Kouphisma ein aus Petaste 

und Kappa zusammengesetztes Zeichen sient, 49) Doch auch 
hier ist die fünftletzte Silbe klar betont, nicht mit- 
hilfe des Petaste-Zeichens wie in Typ I, sondern mithilfe 
der Oxeia. 


Typ III betont die vorletzte Silbe mithilfe der Oxeia, die 
auch auf der viertletzten Silbe steht. 


Strophenschlüsse, in denen die viertletzte Silbe betont ist, 
treten nur als Variante der Schlüsse auf, die auf der 
drittletzten betont sind, indem die viertletzte Silbe 

über sich ein betontes gelängtes Neumenzeichen trägt, 
während die dritt- und vorletzte Silbe als Aufspaltung 


48) Floros: Universale Neumenkunde II, S.162ff. 
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der gelängten Silbe in zwei musikalisch kurze Werte zu 
verstehen ist. So stehen hier statt des langwertigen Neu- 
menzeichens der Normalformel zwei musikalisch kurze Neu- 
menzeichen: 

(Zum Vergleich führe ich noch einmal die Normalform mit auf) 
(Velimirović, App.I, S.LXXIII; vgl. Kosch. 5.46, 2.11) 


0: ээм > I © — ke ù šZ 
^ LE = — w - ` 
H: эм 2 } => | | | 
l f |; 
= 
РА Ч 
TWV ка--->-- TE----pwV u (ZA) 


Velimirović, Appel, S.LXXII; vgl. Kosch. 5.46, 2.4: 


0: tv .. -— 


2 P w 
= zo - Š 
H: 2A in 7, ^" 
Ly 
== 
$----ntp----Év------ 5о------- Коо 
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3) Vergleich der griechischen und slavischen Schlußformeln 


Da die Schlußformeln zahlenmäßig gering und sehr traditions- 
fest sind, lassen sie einen Vergleich besonders ratsam er- 
scheinen, 


wie wirken sich die griechischen klar zu definierenden 
Schlußformelkriterien auf die slavische Übertragung aus? 
Erscheint im Slavischen dieselbe Kadenz (bezüglich des Ik- 
tus), d.h. erscheint ein ähnliches Formelbild: iktustragende 
und evtl. gelängte Neume? Wenn ja, darf man von musikalisch 
betonten Silben auch im Slavischen auf sprachliche Akzente 
rückschließen, wie das im Griechischen der Fall ist? Diese 
Fragen sind im folgenden zu untersuchen. 


a) Die Schlußkadenzen des ersten Kirchentones (Strophen- 
schluß) 


Ist in den Schlußkadenz im Griechischen die 3.letzte Silbe 
betont, so erscheint als slavische Endformel 


7 
I 15x Ф ” + 


1x ^ 4^ 


5x zu ^ 


+ 
+ 
+ 
1x 2 N + 

+ 

II 1x L- = + 

+ 


1x | v 


Dasselbe Phänomen, welches wir im Griechischen beobachten 
konnten, daß nämlich die Grundneumierung variiert werden 
kann Zu 2, taucht auch im Slavischen auf: 
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Kosch.S.38, I.KT, L 6, Eu 15: 
>. 


- 


^ [72 Ae 
Os:  65------ ča до 
Í ef Ae - + 
Ce 
NO: сла---ва Te-6e 


Aus der Struktur dieser Schlußformeln ergibt sich, daß 
ebenso wie im Griechischen die drittletzte Silbe eine 
offensichtlich akzentuierende Neume trägt, oder (selte- 
ner) ein Längungszeichen, meist beides zusammen. Auch die 
vorletzte Silbe ist genauso strukturiert wie im griechi- 
schen Vorbild: Längungszeichen; (außer der andersgearte- 
ten Kadenz unter dem Strich, die nur das Betonungszeichen 
trägt.) 


In unseren Vergleich wollen wir auch die Breslauer Hs. 
Chom (Ende des 16./Anf. des 17.275.) einbeziehen, um zu 
sehen, ob sich irgendeine Kontinuität zwischen allen drei 
Has, nachweisen läßt, wobei noch einmal zu betonen ist, 
daß es innerhalb der slavischen Neumentradition im 15. Jh. 
eine Umwälzung gegeben hat, sowohl im Neumenbestand als 
auch wahrscheinlich in der Melodieführung. Doch zeigt ein 
Vergleich überraschende Ergebnisse: 


Ist die griechische Vorlage auf der drittletzten Silbe 
betont, so ergibt sich in Chom folgendes Neumenbild; 


om =N + 


I. 21x Pastela*?? | J KoscheSe15,. 2.1 
IT, ° ° 
ис---коу---пи 
4 
10x Dolinka”? =Y = + 5.45, 2.2 
H си---ла 


49) Koschmieder: Die Novgoroder Hirmologienfragmente 2, 
5.93. 


50) Koschmieder: Die Novgoroder Hirmologienfragmente 2, S.93. 
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51) у" = + 
II. 2x Koleso | S.17, 2.4 
J J 9 ° 
— 
весемо----га---и 


Der Тур II, dem ja im Griechischen kein eigentlicher 
Strophenschluß entspricht, scheint unstabiler zu sein. 
Denn wie auf den folgenden Seiten gezeigt wird, ist die 
Trope Koleso typisch für eine ursprüngliche Betonung auf 
der vorletzten Silbe. So ergibt sich also hier eine Dis- 
krepanz zwischen No/Np und Chom. Schauen wir uns aber die- 
selben Stellen bei Ch 1 an, so sehen wir, daß sich der 
Iktuswechsel schon hier vollzogen hat: 


Kosch.S.16/17, I.KT, L 3, Eu 16) und Velimirovid App.I, 
S.V) 


No: e v L = + 


+ 


LU 


вь-се--мо--га----ий 
о: е / > L 


navto--bU---va--- pe 
-s = 59 — + 
Chom: E E l 
ве--се--мо---га--и 


KoscheS.40/41, I.KT, L 6, Eu 8) und Vel. Appel, S.L) 


51) von Gardner und Koschmieder: Ein handschriftliches 
Lehrbuch 3, Kommentar Nr. 92 (S.23). 
Im folgenden werden zum Beleg der Tropennamen nur die 
Kommentarnummern aus diesem Werk angegeben. 
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Chi: L = = + 


не-брЪ---жь--ноу 


0: \› / > M 
àn---h----- yav-Tov 
Chou: — | =\ + 


не--бре---хе--ноу 


Ist nun das griechische Schlußwort auf der vorletzten 
Silbe betont, so ergibt sich in No folgendes slavische 


Neumenbild: 
ах \ L — u + 
2x \ [> — y + 
1х N =“ = u + 
1x - + 4 + 
1x L- b Z + 
1x i= "ET 4- 
= м >> + 
NOE u | auf der 2,letzten und 
1х b Z Ma oe + ) Seletzten betont 


Wie auch in den griechischen Vorlagen scheint der musika- 
lische Iktus nicht auf der vorletzten Silbe zu liegen, denn 
hier erscheint nur eine Längung. Der Iktus fällt auf die 
viert- bzw. fünftletzte Silbe zurück. Doch entsprechen 

sich die viert- und fünftletzte Betonung im Griechischen 
und Slavischen nicht immer. 
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Beispiel: 


= 66 e 


KoscheSe24, I.KT, L 4, Eu 9) vgl. Vel.App.I, SeXIX (Bei 
Ch 1 die gleiche Neumierung wie bei No) 


2 А EX: L- 3 > LI v 

О: Ela э üav----á---"^a--OcV A6----Yod 
» v y ` Le + > + 

No: на обно---влени----е сло--во 

ub = = + 


Zum Vergleich ziehen wir wieder die Breslauer Hs. Chom 
heran. Bei griechischer Betonung auf der zweitletzten 
Silbe erscheint im slavischen Neumenbild bei Chom 


I. 12x Koleso 
Komm, 92 


wë 
3х Konecny j 
voznos 


148 


II. 


Komm, 


Chom: 


L | 

d U) 
BO---JD 
== ,— v 


ШШ 


тво---ю 


WA 


dll. 


E CAES ERES m 


y r ^" rk 
во-лю тво--ю 

en + 
L Í 


m + 


S.18,I.KT, 
L 3, Eu 16 


S.40, I.KT, 
L 6, Eu 9 
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vgl. No: 2: we L- м >> + 
zu II: ° 

мо----е---я лъ---но-сти 

Chom: ext „zu NN PZ + 


Daraus ist klar ersichtlich, daß die Trope Koleso dann in 
Chom am Strophenschluß steht, wenn dieser ursprünglich 
auf der vorletzten Silbe betont war, 


Es gibt bei den Strophenschlußbetonungen des I. Kirchen- 
tones nur einen Fall, in dem die griechische Betonungs- 
struktur mit dem musikalischen Iktus der slavischen Ver- 
sion nicht übereinstimmt: 


Kosch. S.26, IKT, L 4, Eu 15) vgl. Vel.App.I, S.XXV) 


| Ya. ss 
о: >v >. - * >> ú 
тй»  En----HÄn--01----av ооу 
No: L` ` м = á + 
сво--ю си цьр---къ----вь 
Chis v v b - e + 
® = LÀ 
Chom: И п’ 77 j = x T 


° 


сво--ю си цер---ко----ве 


Abschließend kann man also sagen, daß im ersten Kirchenton 
der musikalische Iktus im griechischen wie im slavischen 
Neumenbild übereinstimmt und daß diese Übereinstimmung bis 
zur Reform von 1668 in den slavischen Handschriften meist 
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beibehalten bleibt. Bei dieser Feststellung handelt es 
sich nur um die Beziehung zwischen griechischer Wortbe- 
tonung und griechischem und slavischem musikalischem Iktus, 
nicht aber darum, ob die griechischen und slavischen Ka- 
denzen identisch sind. 


b) Arbeitshypothese: Angenommene Akzentstelle der slavi- 
schen Wörter unter Melodie-Iktus 


wir kommen also mithilfe von O und H sowie Chom zu der 
Überzeugung, daß die musikalische Iktuskontinuität der 
Strophenschlußkadenzen im ersten Kirchenton bewahrt bleibt. 
Dürfen wir daraus den Analogieschluß ziehen, daß die sla- 
vischen Silben unter dem Melodie-Iktus ebenso wie die grie- 
chischen den Akzent trugen? 


Arbeitshypothese: wir nehmen einmal an, es wäre so, dann 


ergäben sich folgende hypothetische Akzentstellen für die 


betroffenen slavischen wörter: (Akzent angezeigt durch 


t über der Silbe) 


обновльши 
прослАви ся 
чловЪколюбьца 
моею 
призъвахь 
чловЪкол6бьце 
господи 
Искоупи 
степеньмь вЬры 
R почивйяи 
вьсемёгаи 
оутвьрдимъ ся 
волю TBOW 
вьсёленоўю 


обновлќние 
á / 

обновление слово 

и у 
вьсесильнъ 

d 
цьркъвъ 
4 7 

тя съпасе 

/ 
поющиймъ TA 


Ë ГА 
мьртвыймъ «си 
сл&воу 

/ 
сълньце 

, 
боже Ham 
4 
въсияющи 
пострадёвъша 

d 
налимъ 

d € 
NOBBACHAA твоя 
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исправлёние И сила 

слава тебе беззаконий мойхъ 
HeOpéxbHoy препрослёвлень 
лЪнбсти нашихъ 

uA TH CA благословлёнъ den 
грбба прославленъ 


4) Die Schlußkadenzen der übrigen Kirchentöne 


Ehe wir auf die Akzentstellen-Statistik näher eingehen, 
wollen wir die Schlußkadenzen der weiteren in No/Np ent- 
haltenen Kirchentöne untersuchen: 


II. Kirchenton 


а) 3.letzte Silbe betont: 


Griechisches Neumenbild (0) Slavisches Neumenbild (No) 
Typ I 27 < v 10x xv = + 

BN 3 v 3x z z + 

29x om = 

Var, Lei , < < 2x 2 = + 

РЖ 5. e 1x x: — - + 
Typ II / > e 7х L^ v + 
Iktusträger ist in Typ I Das slavische Neumenbild kennt 
die Diple Z mit Kombina- ebenfalls zwei Grundtypen. 
tionen wie: Ими Тур I zeigt den Iktustrager 
Б z 73 P. ия cda als Stat*ja (mit Kombinationen) 
Die vorletzte Silbe hat Sowie als zwei Zapjataja- 


Diple oder Dyo Apostrophoi 32 Zeichen bzw. ein Zapjataja- 
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(mit Kombinationen)». Das 
Schlußzeichen ist das Isonv. 
Bei Var.I: Aufspaltung des 
vorletzten Zeichens, 


In Typ II, im II.KT eine häu- 
figer auftretende Kadenz, wird 
die Betonung der drittletzten 
Silbe durch die Oxeia / ge- 
kennzeichnet, gefolgt von 


Zeichen plus zwei Punkten 
mit Balken. »»7 Als vor- 
letztes Längungszeichen er- 
scheint die Stat'ja und 

als Schlußzeichen der KryZ. 
Var, kommt nicht vor. 

Typ II kombiniert sich aus 
dem Betonungszeichen Kriukk 
(auch mit Punkt), dem vor- 
letzten Zeichen Stopica v 
und dem Schluß-Kry2. 


Apostrophos und Isonzeichen. 
Die Grundtypen entsprechen den 
Schlußformelzeichen vom I. 
Kirchenton. 


Typ I bzw. II entsprechen sich im allgemeinen im Griechi- 
schen und Slavischen, jedoch gibt es hier relativ viele 
Ausnahmen, so daß man als wirklich übereinstimmend nur 

die musikalische Schlußbetonung annehmen kann. In zwei 
Fällen stimmen O und No nicht überein: 

Kosch.S.112, II.KT, L 2, Eu 50: No auf der vorletzten Silbe 
betont, 

KoscheSe102, II.KT, L 6, Eu 49: nicht bei No, daher Ch 1: 
auf der viertletzten betont. 


Vergleichen wir hiermit die Breslauer Hs. Chom, so er- 
gibt sich: 


11x =u =N + (Kulisma) Komm,11O6 
31x == }] +  (voznos koneényj) 1.Fassung,Komm,214 
1x ==" zı + (Pastela des I.KTs.) Komm. 75 


4x V b de Ж (vgl. Voznoc koneényj) Komm.274 


2х D E vezx"? 


(MereZa dvoeéelnaja) Komm, 220 


In letzteren Fallen ist die Kontinui- 
tät richt gewahrt, da die МегеХа ty- 
pisch ist fir eine ursprüngliche Be- 


tonurg auf der vorletzten Silbe 
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b) 2.letzte Silbe betont: 


Griechisches Neumenbild Slavisches Neumenbild 
Typ I L. > An и ? TypI L w = = + 
(5+2) P (2 ue 
TE A \ зэ b 5+2) \ = + 
L Ae ke = + 
Le e v L + 
Ll \ = + 
U- |> wv = + 
bo = 34 
Typ II L > / > Typ II L vv + 
(4+2) (4+2) 
s". ve + 
> VL v 
L iU >> ke =+ : xi + 
Typ III 
(6) < ke ki wv e e 
Typ Ia 


Wie schon beim I.KT entsprechen sich auch hier nicht immer 
griechische und slavische Typen. Bei Typ I wird im Grie- 
chischen die 5.letzte Silbe mit Petaste (evtl. mit Punk- 
ten), im Slavischen durch den Krjuk (evtl. mit Punkten) 
gekennzeichnet, während die 2,letzte Silbe im Griechischen 
durch Längung (Diple 2 ойег Dyo Apostrophoi >» ), in einem 
Fall durch einfachen Avostrophos dargestellt ist, im Sla- 
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vischen ebenfalls durch Längungszeichen Statt ja bzw. 
zwei Zapjataja-Zeichen oder auch durch einen Krjuk. 


In Typ II wird die viertletzte Silbe im Griechischen durch 
Petaste, und die vorletzte durch Oxeia, Petaste (iktustra- 
gende Zeichen) oder durch das Längungszeichen Dyo Apo- 
strophoi dargestellt, im Slavischen erhält nur die viert- 
letzte Silbe den Iktus mit Krjuk oder Stréla (Stat'ja 

plus Balken, evtl. noch mit Punkt). Der griechische Typ Ia, 
betonte 5.letzte Silbe als Petaste, fällt unter den sla- 
vischen Typ I. Slavischer Typ III hat mit der griechischen 
Entsprechung Betonung der 6.letzten Silbe gemein (Gr.6+3, 
$1. 6+4). 


Vergleicht man wiederum Chom mit No und О, so ergibt sich: 


Bei Typ I erscheint: 


16x Ри = = + (MereZa, Котт.223) 
2х Ube ú = + (MereZa dvoecelna ja,Komm,230) 
3x GPL"? vgl. (Voznos konecnyj, 


Komm, 274) 
Bei Typ II erscheint: 
3x žb l + 


bzw. om \ en + gleiche Trope, vgl. (Voznos 


koneényj, Komm.274) 


"ae м x М x x 


2—2 lb о + 


In einem Fall ist Chom wegen Textänderung nicht vergleich- 
bare 


Aus dieser Übersicht ergibt sich, daß sich bei den Strophen- 
schlußbetonungen des II. Kirchentones dieselbe Kontinuität 


von O zu No (bzw. Ch 1) und Chom zeigt wie im ersten Kirchen- 
ton. 
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III. Kirchenton 


a) 3.letzte Silbe betont: 


Griechisches Neumenbild Slavisches Neumenbild 
Typ I из > Турт eu = + 
Z > v zu »” t 
bo m ke SE vw es + 
А ^" v 
Typ II / > e Typ II ke v * 
LZ v + 


Typ II kommt im Griechischen nur einmal, im Slavischen nur 
zweimal vor, kann also im dritten Kirchenton nicht als ty- 
pische Strophenschlußkadenz gelten. 


Bei Chom sehen wir folgendes Bild: 


19x 277 LE + ) 
) (Povertka, Komm.360) 
2” ` + ) 
3x zu = + (Kulisma, Komm.1106, 358) 
ах Le LI + vgl. (Taganec, Komm.370) 
Hier hat O (6+2), dagegen 
No (6+3) 
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b) 2.letzte Silbe betont: 
Griechisches Neumenbild 


туут / >> 7 «+ 
(5+2) 


Typ III v > > x 


Slavisches Neumenbild 


Typ I L e v v + 


(5+2) 
Typ II beer * 
(4+2) 
L b — + 
L b PR + 


Typ III = “~ e + 


Fiir die urspriinglich auf der vorletzten Silbe betonten 


SchluBkadenzen gibt es bei Chom kein so eindeutiges Bild: 


Es erscheint: 


Зх ш Lk 1 + 


2x on L- + 
v 
1x 225 n ` + 


vgi. (Tagarec, Komm,37O) 
(Zadev, Komm. 362) 
(MereZa, Komm.377) 
(Kulisma, Komm.1106, 358) 


(Povertka, Komm,360) 


(Povertka, beim (5+2)-Schluß) 


(Zadév, beim (5+2)-Schluß) 


Der dritte Typ III auch ac + (Povertka) 
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Genauso wie beim Zweierschluß zwischen den Typen I, II und 


III in O und No keine Übereinstimmung besteht, verfährt 
auch Chom hier frei. 


Doch im III.KT verwischen sich außerdem die Grenzen vom 


ursprünglichen Zweierschluß hin zu typischen Dreierschluß- 
endungen (Kulisma und Povertka). 


Da in No/Np nur der I,, II., III., sowie der VI., VII. 

und VIII. Kirchenton vertreten sind und auch Ch 1 nur den 
I. bis III. Kirchenton beinhaltet, muß ich auf eine Unter- 
suchung des IV. und V. Kirchentones verzichten, 


УТ. Kirchenton 


a) 3.letzte Silbe betont: 


Griechisches Neumenbild (0) Slavisches Neumenbild (Np) 


„ч 


Typ I 4 TypI = = + 7x 


= = + 4x 
` = + 
Var, I4 >> < ин ax 
>” ээ + 1x 
ээ = + 4x 
» 77 = T 1x 
iu = + 1x 
Typ II И > + Typ II "V = + 1x 
Le = 4x 
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In Chom zeigt sich: 


14x zv у + (Kulisma, Komm, 1106) 

1x nn =N CT (Chrabrica, Komm. 744) 

1x == Le + (Voznos koneényj, Komm. 737) 

2x eer LI + (Trope?) bei ZweierschluBkadenz 


2 x keine Breslauer Entsprechung 
1 x erscheint die Kulisma, wo im griechischen Bild eine 
Zweierschlußkadenz steht. 


b) 2.1etzte Silbe betont: 


Griechisches Neumenbild Slavisches Neumenbild 
Туут И > > “= Typ I і © — › + 
(5+2) (5+2) 
le e = = + 
A 

Typ II L- v " u Typ II 27 + . + 
(4+2) (4+2) 

i ` »»* £ ==” ok + 

22 = A - L- wv = + 
Typ III 77 > > ı Typ III =u < k + 
(4+1) (4+1) 
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Der Vergleich mit Chom zeigt: 


Bei Typ I erscheint: 


3x 2770 = =. = (MereZa, Komm.839) 


1x ana =N + (Chrabrica, Котт.744) 
eine Dreierschlußkadenz 


Bei Typ II (mit Typ III): 


6x = b l e (Trope ?) 


Im VI. Kirchenton ergibt sich also eine klare Tradition 
zwischen der griechischen Strophenschlußbetonung und dem 
melodischen Iktus von О, Np und Chom. 


VII. Kirchenton 


a) 3.letzte Silbe betont: 


Griechsiches Neumenbild Slavisches Neumenbild 
Typ I A. A Typ I E =— = + 
25x ( 
я " = ( = w^ =N + 
5x = = + 
= > 
Var. I v > CX 
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Typ II ist weder im Griechischen noch im Slavischen vor- 
handen, Die stereotype Art der Kadenzbildung spiegelt sich 
auch in Chom wider: 


Hier erscheint: 


28x wa ~ ] sw = + (Kulisma, Komm.1106, 906) 


1x ze de + (Trope ?) 


b) 2.letzte Silbe betont: 


Typ I vov > ite Typ I 4x L> + ) «rt 
(2 us (5+2) 2х > о жа + 
5+2) we A \ >> ke 
1x 2 e v N + 

ke > v Z ve 1х pe ri + 
Typ II e a / v Тур II 1X #7 ee + 
(4+2) (4+2) 
Typ II vw » >> = 
(5*1) f 
Bei Chom sehen wir folgendes Bild: 
Bei Typ I erscheint: 
2х |> v = = + (MereZa, Komm.914) 


(Kulisma, Komm.1106, 906) 
ein Dreierschluß 


бх man) sv art + 
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Bei Typ II erscheint: 


4x wa ai ) se sx + (Kulisma), Dreierschluß 


Die Kulisma ist als Strophenschluß im VII. Kirchenton so 
dominierend geworden, daß der VII. Kirchenton schon von 
daher als der eintónigste erscheint, Auch in anderer Hine 
sicht, nämlich dem armen Tropenschatz nach, gilt der VII. 
Kirchenton bei den Ostslaven als armster Kirchenton,??) 


Hdeg??) behandelte gerade die Schlufikadenzen dieses Kir- 
chentones und stellte ebenfalls einen Vergleich mit Chom 
an, Doch mir erscheint dieser Kirchenton wegen seines 
Trends zu Vereinheitlichung als besonders ungünstig, um 
von ihm her Aussagen allgemeiner Art zu machen, 


VIII. Kirchenton 


3.letzte Silbe betont: 


Griechisches Neumenbild Slavisches Bild 
Typ I mm 335 - Typ I zu = + 
й” >> tr Ex. me 3 
~ > 
“ > > ane = + 
á “ > 
m £ { = + 


Var, I ans > ~ v 


= 
-b 


4 > > Ser 
Тур II ,— ° = Тур ІІ L- + * 
РА > b 


52) V.M. Metallov: Russkaja Zimiografija iz oblasti cer- 
kovno-pevCeskoj Archeologii i Paleografii, Moskau 1899, 
53) Hdeg: Ein Buch altrussischer Kirchengesänge, S.279ff. 
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Dazu als Vergleich Chom: 


26x oo L | ee" wa 


21x wa nn \ = v =\ 


бх ec L L| „—7 «^ 


1х ec Le k wer Le 


b) 2,1etzte Silbe betont: 


Griechisches Neumenbild 


Typ I \> >> v 


(2 ue 
5+2) Uo И с: 
7 > ah >> ke 
Typ I1 7 > 4 , 
(4+2) 


Тур III l= >> ek 
(5+1) 


(Voznos koreény j , 
Komm, 982 ) 


(Kulisma, Котт, 1106, 
1001) 


) vgl. (Voznos koneény j) 


Slavisches Neumenbild 


Typ I 1 x LZ v "= + 

(2 u, I 

5+2) 1x Имп = + 
4x b^ v N = + 
1x L < < = + 
106 ы В 


(letzterer Schluß 
ist in O nicht 
neumiert) 


Typ II 8x 2 = = + 
(4+2) 
1х Le b = + 


Typ III 1х ш v vv f 
(5+1) 
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Bei Chom zeigt sich: 


Typ I 7х 227 о п ev + (MereZa, Komml031, 1029) 


Тур II 9x „+ v w =N + (MereZa) 


Тур ІІІ 1х wa o | £4 c (Kulisma, Komm,1106, 
1029) ein Dreierschluß 


wir finden also auch im VIII. Kirchenton eine Kontinuität 
der Betonungsstruktur in den Schlußkadenzen des Strophen- 
schlusses von O über Np zu Chom. 


Aufgrund der erwiesenen Betonungsübereinstimmungen zwischen 
dem griechischen Text, der griechischen Neumierung in O und 
der slavischen Neumierung in No/Np läßt sich als Arbeits- 
hypothese eine Liste mit hypothetisch betonten slavischen 
Wörtern erstellen. Als Akzentstelle nehmen wir die Silben 
an, die unter musikalischem Iktus stehen, 
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XXII. Vorläufige Schlußfolgerungen 


1) "Hypothetische" Betonung der slavischen Wörter unter 
Melodie-Iktus 


Aus dem vorliegenden Material lassen sich als Arbeitshypo- 
these folgende Akzentstellen für die wörter unter Melodie- 
Iktus am Strophenschluß ableiten: (Akzent angezeigt durch 

‚über der Silbe) 


беззаконии въздрадоують ся 
x благословлєнъ възываюци 
x благословленъ BÉCHA 
«бога въсияюцщи 
z бдга въсылаюц 
богови въсячьская 
богъ вёкы 
боже вёрьно 
божествьное върьний 
божество 
/ глаголи 
велицьствия у 
велич&емъ eae 
владыць <гобподи 
владычьнёю en 
волю EEGEN 
вьселеноую гроба 
вьсесильнъ 
«вьсъмь дарования 
хвб2ъмъ дивихъ ся 
BECH no yx 
«възведи доулӣ 
х възведи доушамъ 
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ГА 
знаемъ 
/ 
зовемъ 


, 

AUBOTB 
e 

жизнь 


и сила 
избавителя 
именоуемъ 
искоупи 
исправление 


/ 
кръвию 


ГА 
ABHOCTA 
ГА 
МИЛОСТИЮ 
4 
милосьрде 
4 
милосьрдиемь 
“ 
MUDD 
ГА 
мирьныи 
ГА 
мирьаъ 
ГА 
моего 
/ 
моею 
ГА 
мои 
d 
мойхъ 
, 
X молю TH CA 
ГА 
"MOND ся 
? 
MOA 
4 
мъногомилостиве 
ГА 
мьртвыимъ еси 


/ 

направляи 
d 

наследие 


/ 
хнастави 
€ 
x настави 


нашему 
нашимъ 
нашихъ 
неврбженоу 


4 
обладаюцща 
/ 
обновление 
7 
ороужие 
? 
оставили есте 
d 
ОТЬЦЬСКЫИ 
ГА 
ОТЬЧЬ 
[4 
осЪни 


4 
побъдьноую 

€ 
повиньникъ 


/ 
хповЪления 
ж повелъния 


погибаяи 
подаваеть 
подавая 
пожьроу ти 
пбимъ 
помилоуи 
помози 
пострадавъша 
пбюдиймъ тя 
превъзносите 
препрославленъ 
npectufuus 
примирй ся 
eres еси 
промышлъниємъ 
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прёсвъщьшааго 
прослёви ся 
прославленъ 
прослёвлю и 
прославлќю тя 
прёбысть 
прьпоясапа ся 
поуть 

п5снь 


7 
CBOGOAB 
d 

СВЪТЬЛОСТЬ 

d 
CBATD 

, 
CBATHH 


«&сёрдьце 
/ 

х сьрдьце 
и 


силоу 
слёва 
славимъ 
слазу 
славяще 
степеньмь 
слово 
соўдъ 
съдътелю 
сълньце 
съпасёя 
сълёсе 
съпасёния 
съпасёнии 


x съпаси MA 
А 
х съпаси ны 


съпаслъ еси 
сътьроша ся 
съшьЬствию 
сынъ 


= 84 = 


“ 
«твое 
[4 
a Твое 


€ 
твоего 
/ 
TBOeH 
r4 
TBOeMy 
ГА 
твоемъ, 
ТВОИХЪ 
8 
твою 
s 
TBOD 
ГА 
твоя 
? 
того 
ГА 
оуста 
оустрьмление 
/ 
оутвьрди 
d 
оутвьрдимъ ся 
d 
оутвьрдите ся 
ГА 
оутвьржение 
€ 
часты 
и 
чловЬколюбьча 
s 
чловЪколюбъчә 
чловъколюбъчя 
/ 
чловЪколюбьчь 
, 
UIOBBKOMb 
/ 
хваление 
4 
хваления 


? 
„христа 
4 
«христа 


, 
христе 
ГА 
яко 
/ 
ecu 
ГА 
естъ 
[4 
ero 
/ 
единомоу 
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2e Widersprüchlichkeiten 


Es fällt auf, daß sich bei dieser hypothetischen Gleich- 
setzung von musikalischem Iktus und Wortakzent in No/Np 


einige Widersprüche ergeben: 


e € 
благословленъ твою 


/ 
благословленъ TBOW 


, 
6ora 
, 
бога 


/ 
възведи 
L4 
възведи 


€ 

вьсиъмъ 
d 

вьсиЪмъ 


/ 
молю CA 
/ 
молю TH 


4 
настави 


/ 
настави 


4 


, 
молю TH CA 


миръ, 
YIOBBKOMb 


\ 


CA 


повельния 


повельния 


/ / 


съпаси MA 
ГА 


съпаси ны 


сердьце 
/ 
сьрдьце 
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XXIII. Die musikalischen Phrasen der Kola im I. Kir- 
chenton 


1) Das Schlußzeichen 


Wie schon gesagt, entspricht einem Kolon eine musikalische 
Phrase, für die späteren slavischen Handschriften Trope 
genannt, 


Der Kolonschluß hat in der Hs. No im I.KT folgende Schluß- 
zeichen: Am häufigsten steht am Kolonschluß die Stat'ja, 
die man als das typische Schlußzeichen ansehen darf. Sie 
hat sich auch in späterer Zeit (z.B. Chom) in dieser Funk- 
tion erhalten, während sie die anderen Funktionen, 2.В. 

in bestimmten Kadenzformeln auch an zweitletzter Stelle 
aufzutauchen, nach der vermuteten Reform im 15. Jh. abge- 
legt hat, Dies alles betrifft allein die Stat'ja prostaja, 
die einfache Stat'ja, nicht ihre Kombinationen.” 


Die Stat'ja erscheint einmal liegend = , allein, oder 
auch mit folgenden Beizeichen: 


=: am —\ 
Zum zweiten erscheint sie in Schrägstellung nach rechts, 
wie es in der griechischen Hs. O für die Diple üblich ist, 
hier ebenfalls allein »/ sowie mit folgenden Beizeichen: 

" и 7 „ [ РЕД De 

Zum Dritten erscheinen als Schlußzeichen zwei Balken, 
ebenfalls in schräger Stellung, aber nach links geneigt, 
eine Form, die der späteren Slozitija \ entspricht, In 
den Notationen A, B und C nach der Reform im 15.Jh. 
taucht dieses Zeichen nicht mehr als Schlußzeichen auf. 
Ich vermute, daß das Zeichen im älteren Stadium von No- 
tation C als eine Variante der Stat'ja aufgefaßt werden 
muß, zumindest am Kolonschluß,. 


54) von Gardner: Über die Klassifikation, S.187f. 
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Auch erscheint als Schlußzeichen die doppelte Zapjataja, 
den griechischen Dyo Apostrophoi entsprechend, Dieses 


Zeichen taucht in den späteren Notationen A, B und C nach 
der Reform nicht mehr auf. (>9) 


Dem griechischen Kouphisma var entsprechend gibt es auch 
den Ključ als Schlußzeichen. Wenigstens setzt Floros die- 
ses dem griechischen Kouphisma-Zeichen entsprechende Zei- 
chen dem erst in der Notation C nach der Reform vom 15.Jh. 
auftauchenden Ključ gleich,??) Von Gardner erwahnt unter 
K1juc die alte Form nicht, ZP Als letztes sei noch einmal 
die Stopica erwähnt, ein für das Griechische gängiges 
Kolonschlußzeichen, das aber in No/Np selten an dieser 
Stelle auftaucht. " 


Es ist sinnvoll, die musikalischen Phrasen nach dem 
Schluß, also von rückwärts zu ordnen, da die Schlußka- 
denzen der musikalischen Wendungen am stabilsten sind. 
Der Anfangsteil einer musikalischen Phrase kann variiert 
werden. Die ‘letzten Zeichen einer Trope sind die für sie 
typischen Zeichen. So habe ich auch bei der Einteilung 
der verschiedenen Phrasen des I. Kirchentones die letzten 
Neumenzeichen als Kriterium genommen, 


Das Schlußzeichen selbst ist allerdings nicht stabil, es 


kann im Rahmen der oben aufgeführten Zeichen variiert 
sein. 


55) Floros: Universale Neumenkunde I, S.162. 
56) Von Gardner und Koschmieder: Ein handschriftliches 
Lehrbuch 2, S.28. 
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2) Vergleich der griechischen und slavischen musikalischen 
Formeln des ersten Kirchentones 


Die slavischen Strophenschlußformeln tauchen auch als Ko- 

lonschluß auf. Hier wird natürlich das Strophenschluf- 

zeichen KryZ + durch ein Kolonschlußzeichen ersetzt. wir 

ordnen die Formeln nach den Kadenzen: 

1. ? dd ^ “a 

Diese Schlußkadenz gehört zu einer festen Melodiefornel: 
LS v э: 7 < e 


Eine den Neumenzeichen nach entsprechende, 2.Т. gleiche, 
ZeTe ähnliche Formel kennt auch das Byzantinische: 


5.14, I.KT, L 1, Eu 9) / > an Z м 2 


S.32, IKT, L 1, Eu 4) И > >ù м инь 


Auch hier taucht sie sowohl am Strophenschluß (1. Bei- 
spiel), als in der Mitte als Kolonschluß auf. Ob mit der 
Ähnlichkeit der Zeichen auf eine gleiche Melodie geschlos- 
sen werden kann, möchte ich hier nicht entscheiden. 


In Chom entspricht dieser Kadenz die Pastela bzw, Grunka, 
(vgl. Kommentar bei Gardner/Koschmieder Nr.75) 
L^ 


~ 
^ ^v 4 


Wie schon gezeigt, stimmen nicht tiberall in O und No die 
Kadenztypen genau überein, man hielt sich hauptsächlich 

an die musikalische Betonungsstruktur, hier: Melodie-Iktus 
auf der drittletzten Silbe. 


2. 22-477 >> э» 


Hier wird das Zeichen ^» durch die zwei Zapjataja-Zeichen 
ersetzt. Es gibt auch eine entsprechende griechische 
Kolonkadenz: 
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S. 38, I.KT, L 6, Eu 1) 0: Le эз 77 ээ D 
6c----óc n----uov 

No: v pe EN a 

60----xe яа--шь 


Die Kadenz gehört zu einer festen musikalischen Formel, 
die sowohl bei O als auch bei No auftaucht. Hier ein Bei- 
spiel von einem Strophenschluß; 


о: ke be ke" av >. b ke? 2 IK ke 
bo--Eo----Ao---YoU--ytv oc фьл----ау----- фрь----пе 
No: v v у v 2: v WV w L >> SÉ ?5 T 


славо----сло--ви--мъ тя члов%-ко----лю-----бь--че. 


Bei Chom kommt als entsprechende Wendung die Dolinka vor, 
allerdings im wesentlichen am Strophenschluß. (Komm, 57) 
S.3O (vgl. oben) 


k b n 4 zu at P 

(DU Ua. 5 

E 10000708 ----- че 
dar en er 


Auch diese Wendung gehört zu einer festen Melodieformel, 
die durch eingeschobene Stopicy etwas variiert werden 
kann: 

[v V v) \ =v =N = 
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Ob man zu dieser Wendung eine entsprechende byzantinische 
parallelsetzen kann, ist fragwiirdig. Immerhin gibt es 
ahnliche wendungen: 

S.12, I.KT, L 3, Eu 8) 


О: \ ^ ^ & 
Bo---fi----cu---ucv 

Nosy \ и“ £N z 
въ--зъ--пи----е---мъ 


Doch entsprechen sich die Wendungen nicht in den griechi- 
schen und slavischen Versen. 


Bei Chom finden wir dieselbe Zeichenfolge als Kulisma wie- 
der. (Komm.1106) 


(v 


3 = = = 
JJ 2 m d. 


Die Kulisma ist eine der am häufigsten verwandten Tropen 
im Stolpnotationssystem. Allerdings ändert sich die In- 
terpretation der fixen Zeichen nicht nur von Kirchenton 

zu Kirchenton, sondern sogar innerhalb eines Kirchentcnes 
wird die Kulisma in der Mitte (also am Kolonschluß) anders 
gesungen als am Ende, am Strophenschluß. Doch können beide 
Singarten auch am Kolonschluß auftauchen. 
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Wir finden in Chom (Kosch. S.44/45) dieselbe Zeichen- 
folge in demselben Kirchenton in verschiedener Inter- 
pretation: (I.KT, L 6, Eu 16) 


°. v. 
o 2 G ум > \ 7 > e Kä 
бел уа------ ye Хр. -отё о Өє---ӧо: 
No: ke? м v + 4 d 
въз----ве---ди христе бо----- же 
= RH L zu EA = 
Chom: > | 


HES d d — "mg - = 


° 


Kurz danach: 


Оз Dee — ke A 
pLrA---av----- Өрш---пє 
Nos ~“ Gef L Ы 


ми---ло----сти---ве 


Cho; | SN = P 
033 du z 


Im zweiten Fall zeigt die griechische Hs. O keine der 
Wortbetonung (philânthrõpe) entsprechende Betonungsstruk- 
tur in der Melodie. Vergleicht man aber die Stelle bei 
Velimirović, App. I, S.LVII, so sieht man, daß die grie- 
chischen Has, М, Ku, S und 5; sowie Sb *'phil$nthrOpe! 
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auch musikalisch auf der drittletzten Silbe betonen, Die 
slavische Hs. Ch 1 zeigt: k + © 


4. Le \ = 


Diese schlichte Formel, am Strophenschluß selten gebraucht, 
taucht am Kolohende öfters auf. Sie hat oft im Griechischen 
Analogie: 

5.18, I.KT, L 3, Eu 22) 


О: L | SCH 
а------ Yı----- об 
№: v \ 4 


пре----свя---та 


5.16, І.КТ, 1 3, Eu 16) 


Оз d ? 7 
6€£v----- тє----роу 

No:v Lk L di 
Bb-TO------- po----- e 


In Chom findet sich eine entsprechende Trope: Priglaska 
(Komm.81) 


[> a) = 


S.19 (vgl. 1.Beispiel) 


- 


en" ES ) > 


Wid 1). 


Hb---cTe CBA--Ta 
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S.17 (vgl. 2.Beispiel) 


L 1 = 


dji o 


BTO--po---e 


5. Eine Melodieformel, die ebenfalls auf der drittletzten 


Silbe betont ist, aber nicht am Strophenschluß des Т.КТ$ 
vorkommt, ist: 


Eine direkte griechische Entsprechung dieser Kolonschluß- 
formel gibt es nicht, wohl aber Ähnlichkeiten (vgl. Formel. 
Nr.2) | 

S.5O, I.KT, L 7, Eu 8) 


0: ke »7 ? е 
0 ----фал ----Хоу 
No: WU m #77 
по---я----а------ хоу 
^ 
In Chom entsprechend: 5 = 2—7 == 


(Dolinka plus Udra 


bzw. Rutva) B 31143 d d-d ° 


(Komm, 101) ау 


6. L- ve + 


Diese Formel ist Nr. 4 ähnlich, sie findet ebenfalls in 
der griechischen Formel /› ^ ihre Entsprechung: 
5.46, I.KT, L 7, Eu 9) o: vw Y ^ n 


15 navt&---van--100 
No? & v k v^ v " 


Вь---съхъ ць--са-ря 
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In Chom entsprechend: £ ^ v) + 


(Priglaska, Komm.81) Ве---с%----хо ца--ря 


und weiter unten in demselben Hirmos; 
О: l / ? i 
Өө---ъа---уоу--100 


No: \- и М d 
яр--я----щю СЯ 
Ist das letzte Wort der Phrase auf der zweitletzten Silbe 


betont, so erscheint am Phrasenschluß folgende Art von 
Schlußkadenzen: 


7. Ó` ke = == 


Eine dem Neumenbild nach genaue griechische Entsprechung 
ist nicht zu finden. Doch von der Struktur her ähnlich 
ist folgende: 

$.30/32, I.KT, L 5, Eu 9) 


ER 3 — \ d > v n 

E-ONW=---TLO--RE-VoLrO NAA-vNO 

No: ke w ` vv” "e. ^ ^ 

ом-ра---че--ны---я ль--сти 

In Chom entsprechend: лк Ww Z E V ev = 
(Koleso, Komm,92) | J] | 

° |4 Ж 2 J J © о 
< 


Die Trope Koleso sieht zwar auf den ersten Blick nicht 

sehr verwandt aus, steht aber eigentlich immer bei ana- 
logen Stellen. Immerhin ist auch hier die viertletzte 

Silbe Iktusträger (Krjuk) und die vorletzte Silbe Längungs- 
träger. = 
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Diese Schlußwendung taucht eigentlich immer als ganze For- 
mel mit den letzten fünf stereotypen Grundzeichen auf. 


8. L v = 27 = und Le >: ss” =. 


Diese Trope wird nicht als Strophenschlußkadenz gebraucht. 
Eine genaue Übereinstimmung der gesamten Formel findet 
sich im Griechischen nicht, wohl aber das Übereinstimmen 
der letzten zwei Zeichen, 


5.12, I.KT, L 3, Eu 8) о; >x cu ee сё 
| tü крос TOV GAL--WV----wV 


пьр--во---вЪ---чь--ноу--моу 


ec == 


Lay вии. 


| пер-во---в%--че---но---му 


Entsprechung bei Chom: Рр у —<F O`) 
(Rutva, Komm, 91) | | 
; i 


S.32, I.KT, L 5, Eu 9) 


O: = Si P d š v 2 SE Wé 
єў-хє--рї тє тоу tpifov 
№: w „ 277 v L 2: #77 o 
оу-до--бь-знь---нъ_ де поу--ть 
Entsprechung bei Chom: 

(Rutva, Komm.91) ne bo en 7 L E ear sh 
44 ds 4444341) ul, 

у--до--без--де-но же ny--Te 
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d im 


Auffallend ist hier die Entsprechung des Zeichens < 
Griechischen (Diple plus Oxeia), im frühen slavischen 


Neumenbild und in der B-Notation von Chom (Stréla). 


9, b^ vu =: M und Z му т =\ ^ 


Diese Formel hat im griechischen Neumenbild keine direkte 
Entsprechung. In No tritt sie als geschlossene Trope mit 
fünf konstanten Zeichen auf. Wie das Zeichenbild der Kulis- 
ma hat sich dasjenige dieser Trope, der MereZa, im Laufe 
der Zeit nicht verändert, so daß wir in Chom genau die- 
selben Zeichen vorfinden: (Komm. 119) 

5.22, I.KT, Le 4, Eu 9) 


О L 6 / 2 = Ze w 
AuBaxovyu xpoun----vi--tv 
No: Le v м ke L Ve м EY ^ ^ 
ам-ва-ку--мь провъз-вЪ--ца--е---ть 
Chom: 


l^ V ) = nm U^ „ ke = = 


MereZa: ae ° 44 d 1: d e ° 


(Komm.119) Ав-ва--ку--мо про-воз--вЪ---ща----е---те 


Die Mereza hat wie die Kulisma in den verschiedenen Kir- 
chentönen verschiedene Bedeutung. 
10. Auf der fünftletzten Silbe betont: 

L = 2 2: ` и Y 


Im Griechischen hat diese Formel keine direkte Entspre- 
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chunge In Chom wird sie durch den Sipok dargestellt: 
( $ipok S Kolesom, Komm.112) 
S.10, I.KT, L 2, Eu OO (Zeile 6) 


һу 
о: е - V д > EN u” 
ô èx Пар@ё------ vov  TEX----Beio. 
№: к v LZ = v >: \ de n 
о---тъ ДЪ----вы ро----жи---и ся 


H 


cho:£ л L^ su L^ bv =. 


11. Auf der viertletzten Silbe betont: 


— = ud ec + L « 


\ 
ç 
ç 


Im Griechischen ergibt sich ein šhnliches Bild: 
xw , °> af und Я > / 7 | 

In Chom wird die viertletzte betonte Silbe ebenfalls wie 

in No durch eine Stréla markiert: ER oder P di (Trope: 

Zadévec, Komm.84) р 

5.36, I.KT, L 5, Eu 17) 


- v 
O: > > > и { 

vovv O Өє---ӧс 
No: Ec gs š d 

07----Mb бо---же 
Chom: = m 3 = 
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5.28, I.KT, L 5, 5.28, Eu 1) 


6c--o----vYvo--cíi--ac0 
No: b < 27 v v ^ 


бо--го--раз--у--ми---я 


ин dad. 


Alle bisherigen musikalischen Formeln von Мо hatten eine 
Entsprechung in der Breslauer Hs. Chom. 


12. Le w Le 2 


5.32, I.KT, L 5, Eu 4) 


О: >> / m -— / > > / > 
Tò  6ci--ov жаг üp--pn---tov wi)A)oo 
No: Ë v ww v v v v v N L. и Е = 


Бо-жи-ю и не-из-дрече-нь-ноу--ю до---брә-тоу 


Diese Formel hat in Chom keine eigene Entsprechung, auch 
im Griechischen hat. sie kein Vorbild. Es ist lediglich in 
O und No jeweils die vorletzte Silbe musikalisch durch 
eine Oxeia bzw. einen Krjuk betont, 


13. Eine genaue Übereinstimmung haben wir zwischen O und 


No bei der Formel 


\ 4 N 
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S.40, I.KT, L 6, Eu 9) 


/ v des N N ke 
о: Ce 
Kat ба--Алу AN----0p---NE---0aL 
v 2: N ^ u 
No: ki SZ 
á бу----рю оу----то--ли---ти 


Chom ist hier ohne direkte Entsprechung, nur die Betonung 
auf der vorletzten Silbe stimmt überein. 


Chom: LL » L^ Im + 
14, An ) P 


Diese Formel findet weder in O noch in Chom ihr Gegen- 
stück: | 


5.34., I.KT, L 5, Eu 6) 


o a gel 


Av--Tı p0---pov 
No: EN >) 4 


H за мю---ро 


Chom: L L ns ge 


и B MbCTO ми---ра 


Das vorletzte Zeichen 22) , die Derbica, kommt häufig іт 
III.KT und im IV.KT vor, für die es typisch ist. Sie bil- 
det den Kern der Trope Derbica (Komm.149). Seltener 


kommt die Derbica auch im I. und VIII.KT vor, und zwar 
in der Notation p 


57) Von Gardner und Koschmieder: Ein handschriftliches 
Lehrbuch 2, S.49. | 
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In O und No taucht diese Trope im III.KT parallel auf, so 
zum Beispiel (S.156, Zeile 16), wo Chom ebenfalls die 
Derbica hat. 


Hier im ersten Kirchenton scheint die Derbica dem III. 
Kirchenton entliehen zu sein. 


XXIV. Statistik der Phrasenschlüsse und Strophenschlüsse 


I. Kirchenton 


Nachdem wir festgestellt haben, daß die Strophenschlußka- 
denzen sämtlicher Kirchentöne iktusmäßig im wesentlichen 
in der griechischen Hs. O und der slavischen Hs. NO/Np 
übereinstimmen, wollen wir den Kolonschluß der einzelnen 
Kirchentöne untersuchen. Hierbei ziehe ich nur die text- 
lich in beiden Sprachen übereinstimmenden Kola zur Sta- 
tistik heran. Angehändt ist jeweils eine Statistik der 
Strophenschlüsse. 


(+ bedeutet Übereinstimmung, - Nichtübereinstimmung, ? be- 
deutet erklárbare, aber fragliche Nichtübereinstimmung). 
I. Kirchenton: 


Dreierschluß: | 105 + 3 — 1 ? 
Zweierschluß: 81 + | 2 - 1? 
Einerschluß: 46 + 2 - з 7 
Viererschluß: 2 + 
Fünferschluf; 6 + 
Zusammen; 240 + 7 - 5-2 
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Von den 56 Strophanschlüssen mit übereinstimmendem Text 
sind 54 + und 2 =. 


41 x positiver Dreierschluß, 1 x negativer Dreierschluß 
13 x positiver Zweierschluß, 1 x negativer Zweierschluß 


II. Kirchenton 


Statistik der Kolonschlüsse: 


Dreierschluß: 96 + 10 - 4? 
Zweierschluß: 139 + 2 = 2? 
Einerschluß: 68 + 2- 2 ? 
Viererschluß: 5 + 

Fünferschluß: 6 + 1? 
Sechserschluß: 1 + 

Zusammen; 315 + 14 - 9 ? 
Strophenschlüsse: 


Von den 7O Strophenschlüssen mit übereinstimmendem Text 

sind 67 +, 2 - und 1 ?. 

48 x positiver Dreierschluß, 2 x negativer Dreierschluß, 

16 x positiver Zweierschluß, 1 x positiver und 1 x frag- 
licher Viererschluß, 


1 x positiver Fünferschluß, 1 x positiver Sechserschluß. 
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III. Kirchenton 


Statistik der Kolonschlüsse: 


Dreierschluß: 43 + 2 = 1? 
Zweierschluß: 38 + 5 - 
Einerschluß: 22 + 2 = 4 ? 
Viererschluf: 1+ 

Fünferschluß: 1+ 

Zusammen: 105 + 9 — 5 ? 
Strophenschlüsse: 


Von den 29 Strophenschlüssen mit übereinstimmendem Text 
sind 26 +, 1 - und 2 ?. 
22 x positiver Dreierschluß, 1 x negativer Dreierschluf, 
2 x pesitiver Zweierschluß, 1 x fraglicher Zweierschluß, 
2 x positiver Fünferschluß, 1 x fraglicher Sechserschluf. 
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VI. Kirchenton 


Statistik der Kolonschliisse: 


Dreierschluß: 37 + 5 = 8? 
Zweierschluß: 70 + 2? 
Einerschluß: 24 + 5 ? 
Viererschluß: 1+ 

Zusammen; 132 + 5 = | 15 ? 
Strophenschlüsse: 


Von den 27 Strophenschlüssen mit textlicher Übereinstim- 
mung sind alle positiv. 
19 x positiver Dreierschluß, 

7 x positiver Zweierschluß, 


1 x positiver Viererschluß. 
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VII. Kirchenton. 


Statistik der Kolonschlüsse: 


а 37 + 5- 13 
Zweierschluß: 28 + 5 = 3? 
Einerschluf; 13 + 2? 
Fünferschluf: 5 + 1? 
Zusammen: 83 + 10 - 7? 


Strophenschlüsse: 


Von den 25 Strophenschlüssen mit textlicher Übereisstim- 
mung sind 24 « und 1 ?. | 
22 x positiver Dreierschluß 

1 x positiver Zweierschluß 


1 x positiver Fünferschluß, 1 x fraglicher Fünferschluß. 
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VIII. Kirchenton 


Statistik der Kolonschlüsse: 


Dreierschluß: 116 + 13 - 3.7 
Zweierschluß: 141 + 7 -= 2? 
Einerschluß: 70 + 1- 4? 
Fünferschluf; 1 + 

Zusammen: 328 + 21 - 9? 
===================================================m==m 
Strophenschlüsse: 


Von den 81 Strophenschlüssen mit übereinstimmendem Text 
sind alle positiv. 


64 x positiver Dreierschluß, 
16 x positiver Zweierschluß, 
1 x positiver Fünferschluß. 
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XXV. weitgehende Gleichheit zwischen griechischem und 
slavischem musikalischem Iktus 


Bei der genaueren Untersuchung der Kanones sämtlicher Kir- 
chentöne, die in No/Np enthalten sind, ergab sich, daß 
nicht nur der Strophenschluß, sondern im wesentlichen 

auch der Kolonschluß hinsichtlich des musikalischen Iktus 
konstant ist. 


Da wir nicht voraussetzen können, daß die von uns unter- 
suchte slavische Melodieführung mit der griechischen 
identisch ist, können wir wiederum nur auf den Iktus der 
Melodie hinweisen. Hier gibt es ein ähnliches Bild wie 
bei den Schlußkadenzen: 


Auch hier stimmt der Schluß der einzelnen Phrasen iktus- 
mäßig in NO/Np und O überein, wenigstens in den meisten 
Fällen, wie aus der Statistik zu ersehen ist. Ganz deut- 
liche Übereinstimmung erreichen die Phrasenschlüsse, die 
auf sog. Strophenschlußkadenzen ausgehen. Das ist ein 
Hinweis darauf, daß diese Kadenzen besonders stabil wa- 
ren. Doch auch die einfacheren und speziellen Phrasen- 
schlüsse der Mitte sind iktusmäßig als stabil zu betrach- 
ten. So erscheint es zulässig, als Arbeitshypothese die- 
jenigen slavischen Wörter, die unter einem klaren Melodie- 
Iktus stehen, mit hypothetischen Akzenten zu versehen, 
die dann Gültigkeit haben müßten, wenn das Verhältnis von 
gedichteter Sprache zur musikalischen Bearbeitung das- 
selbe wäre wie im griechischen Vorbild, daß nämlich wort- 
akzent und Melodie-Iktus zusammenfallen würden. 


Hier fällt einmal auf, daß viele slavische Wörter dann 
anders betont würden, als im heutigen Russisch üblich. 
wie schon Koschmieder”® bemerkt hat, könnte das auf 

eine Akzentverschiebung im Laufe der Jahrhunderte zu- 
rückzuführen sein. Doch was weiter befremdet, ist der 


58) Koschmieder; Die altrussischen Kirchengesänge, S.6. 
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Umstand, daß dieselben Wörter in demselben grammatischen 
Fall innerhalb der Handschrift verschieden betont würden. 


Diese Fälle ziehe ich aus der Gesamtstatistik heraus und 
erkläre sie im einzelnen. 


XXVI. Widersprüchlichkeiten in der "hypothetischen" 


slavischen Wortbetonung 


a b 
€ 
біагослбвленъ благословленъ 
Keech. 5.290, 2.11, VIII.KT 5.46, 2.10, I.KT 


б1агосло-вленъ е-си 


благо-сло-вленъ бо-гъ 


v v Le kv N = + Ll- v > em v 4 
> Ze 

—< Z "> wee рх - - 2 Aw 5 ^ 

| А : -— 

£U---Ao---vn----100 Ei t£0--Ao-vv--1ó0 о Өє--ӧс 


feispiel 1a zeigt in Text und Melodie eine typische 


SchluBkadenz des VIII.KTs. 


Das slavische Neumenbild 


ist stereotyp, es bleibt in der folgenden Zeit in der- 
selben musikalischen Betonungsstruktur (542) als 
terefa erhalten, vgl. Chom: 


k N L^ V c 


Wild UY 


бла-го--сло--ве--но 
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=- AVVO = 


a 
2. бога 
3.246,5, VII.KT 
Bb Bb-KH бо--га 


Е ve =N + 


> 
m v ` va lo 
` > 


D ` ve 
хау--тас TOVO аше е Val 


4 
Gora 
5.152, 9, III.KT 


60--ra нашего 
V > vr + 


-. ka 4 


>x > & 


Bacı--Acı nal Bew 


Beispiel 2a hat textlich im Griechischen keine Ent- 
sprechung, aber es taucht die stereotype MereZa auf, 
mit der musikalischen Betonungsstruktur (5+2). 


P 4 
3. възведи 


3.100, 12, II.KT 


въз-ве-ди 


zv = @ 


- 


2 
у ^ wee 


, 2 
ava----ya-ye 


npeno&bma---a-To 


= 
м vv v "V kv be T 


ba E m 


2- v 


възведи 
5.42, 9, I.KT 


възве--ди MO-J ти CA 


И wv = + 


> = = 


ко > ec spv <€ 
dva----ya-Ye 


k E v ү = |=\ + 


jJ 9 o И Jide ° 


6£--0---yuac 


In Beispiel 3a fehlt im slavischen Neumenbild das 
SchluBzeichen. In Beispiel 3b haben wir eine im 
Griechischen und Slavischen weitgehend übereinstimmen- 


de Formel vor uns, die in den späteren Hss. als Pa- 
stela eine der häufigsten Tropen des I.KTs. ist. 
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E Й , , 
4. въпиемъ въпиемъ 

85.162, 1, III.KT 5.256, 12, VII.KT 
ти въ-пи--е-мъ TH въ-пи-е-Мъ 
LG & vw > k Lb эг ЗХ = 
f > / > > $ чал, Sh rZ ч 
Oot npavyalopey бё cot Bo-w-pev 


An diesem Beispiel ist erkennbar, daß sich der Über- 
setzer nach der Betonung des griechischen Wortes ge- 
richtet hat, da er für die verschieden betonten grie- 
chischen Wörter dasselbe slavische Wort verwendet. 


въпию въпию 
= S.166, 1, III.KT 5.176, 10, III.KT 
въ-пи-ю ти въ-пи---ю ти 
v =v =N = ` u \ = 
\> DE 2—7 ‚— — / > 
npavyalw cot Yo  Bo---@ cot 
Wieder richtet sich der Übersetzer in der musikalischen 
Betonungsstruktur nach dem griechischen Vorbild. 
6. riaróJmrme глаголюце 
5.258, 9, VII.KT 5.116, 2, II.KT 
гла-го--лю--ще гла-го---лю--ще 
vom <N = | М лт ож = 
я Е 2 / d 


A&E---Yovteo Во---шу---ТЕС 


Der Übersetzer richtet sich nach der Betonung des ent- 


sprechenden griechischen Wortes. 
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S b 
7 ‘ е e 
^ дивихъ CA дивихъ CA 
S.82, 12, II.KT 5.164, 9, III.KT 
и ди-ви--хъЪ CA и AM-BH---Xb CA 
v (2 v le - L- ve L v = 
/ > y . Š 
/ э — + | А d 
nal é£-E£---01nv (тїз  &-xo----fv ооу) 


In Beispiel 7b hat das Griechische einen anderen Text. 


In Chom finden wir die dem Neumenbild von No entspre- 
chende Priglaska: 


ber Vv 


441411. 


=” 


A 


и ди---ви-хо ся 


М , 
8. дъвы RBH 
S.24, 2, I.KT 5.148, 15, III.KT 
O--Tb дъ--вы о-тъ Ab--BH ро-ль-шю ся 
>: \ >> >? Le t ù em e v L— x 
> у» 2277 a . 3 ` e: uw 4 > 3. v 
tno llp6é----- vou to ёх Nap-dE--vov тех@Ёуть 


Das Slavische verhält sich der griechischen Betonungs- 
struktur entsprechend. Obwohl 'dévy! beide Male das 
gleiche griechische Wort wiedergibt, ergibt sich aus 
dem griechischen Satz eine verschiedene Betonung. 
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a b 
[4 ГА 
ХИВОТЬ ХИВОТЪ 
5.102, 5, II.KT S.38, 7, I,KT 
AU-BO---Tb MO---H жи-во-тъ мо-и бла-жхе ` 
N ze” „ ei D v e Le vv vw ^ 
ke > ` ke k = — Z » XW a 7 
tjv Zu-nv pov iv Zu-hv ноо à---Ya--0€ 


Beispiel 9a ist der Chiliandarhandschrift entnommen. 
Die unterschiedliche Betonung des slavischen Wortes 
gemäß der Melodiestruktur ergibt sich durch Einhaltung 
des griechischen Betonungsvorbildes. 


€ 
10 MOND MO JID 
S.186, 12, vI.KT 5.42, 9, ‚I.KT 
MO-- лю CA въз-ве-ди мо--лю TH CH 
20 =— = v L v э э: e + 
- e en = 
у э > 4 ws Lo > > z ep L 
BE---0----paı Av--&--ya--ye 6&---0--pat 


11. 


In Beispiel 10b hat das fti! im griechischen Text keine 
Entsprechung. Durch diesen Einschub wird die Betonung, 


gemessen an Beispiel 10a,um eine Silbe nach vorne ver- 
leat. 


d 
Bb MODH Bb MODH 
S.150, T, III.KT 5.258, 10, VIII.KT 
въ чьрмь-нЪ-мь мо-ри въ мо-ри чьрмь-нЪ--мь 
L. < v LZ "> =N 2 C Ü£ L = о Si 
> we FJ > ée Ee gek. со Lë S: сы EEN 
iy — E-pv-0pà Ba---X&oon iv» 9a-Aácoq —E-pv--0pà 


Wie im griechischen Vorbild stellt auch der slavische 
Text die Satzglieder im zweiten Beispiel um, wodurch sich 
verschiedene Betonung des Wortes mori! ergibt. 
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a b 


12. wenoras / 
° мъногами мъногами 
5.84, 15, II.KT ‚5.268, 6 VIII.KT 


надъ во-да-ми мъ-но-га-ми надъ во-да-ми мъ-но-гами 
ь Lë v vv L ke N e: Lk м rr \ =Ç =x = 


ys " euis 
> Z oe > SP > и ээс 

- ` , ` a . > 
nNoAAWY nt $-6á-tov £--ni №--6а-тю поА\шУ 


Das Slavische weist hier die gleiche Textstruktur auf, 
wahrend das Griechische die Worte umgestellt hat. Da- 
durch ergeben sich im Griechischen andere Kadenzbeto- 
nungen, die das Slavische nachvollzieht. Dadurch, daß 
das Slavische die aufgespaltene Dreierkadenz in 12b, 
wie sie im Griechischen erscheint, wieder in die Ur- 
form zurückführt, kommt der Widerspruch mit Beispiel 
12a zustande. 


7 
13, Мышьцею мыльцею 
5.218. 15, ҮІІ.КТ 5.254, 8, VII.KT 
мы-шьце-ю вы-со-ко-ю мышьце--ю сво-е-ю 
kv v “é Le v < A = и Se cc „= 
--/ > > e e ae ée Z > > P = 
co Bpaxt-o--vv ёо--тоў £oPRpax(--0o-vi av-tov 


5.218, 10, VII.KT 

вы-со-ко-ю мы-шь-це--ю 

vv Le v vw shes x 

› е a A w, > e 

тї xpatata bSv-vaper Xpiotóo 
Im ersten Beispiel von 13a liegt eine ziemlich freie 
Übersetzung des Wortes 'dynamei* vor. Im zweiten Bei- 
spiel ersetzt das slavische Wort *'vysokoju'! das zu er- 
wartende 'svojeju* von Beispiel 13b. 


Margarete Ditterich - 9783954793242 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:58:42AM 
via free access 


0004692 


2 


- 113 - 


a b 
Р , 
14. настави настави 
на-стави на-ста--ви мя 
er e + \ zv e + 
| 
22 z š ke 2X — M ^ >> L 
xa80--65--yYnocov uè xa80--6fj----yYn---90v 


Durch die enklitische Anhängung des Wortes 'mja! in 
Beispiel 14b erhalten wir im Slavischen eine von Bei- 


spiel 14a verschiedene Betonung. Das griechische Vor- 
bild ist das gleiche, 


^ 


15. обиде биде 
3.176, 2, III.KT 3.194, 2, VI.KT 
об--и--де MA об--и--де мя 
нь \ = N o »7 = = 
> И > / > 2 ` э 


Ze Buy — эм 


. „э Ф . 
бхо---нАш--0ё ug £--x*0--xÀo0€ pe 


Das Griechische hat beidesmal die Betonung auf der 
viertletzten Silbe liegen. Da aber die Kadenz in Bei- 
spiel 15b aufspaltbar ist, hat der Übersetzer diese 
Aufspaltung rückgängig gemacht und erhält somit einen 
Dreierschluß. Die Behandlung der aufgespaltenen Dreier- 


schlüsse im griechischen Vorbild werden in No/Np nicht 
einheitlich vorgenommen. | 
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a b 
€ / 
обновление обновление 
S. 84, 2, 11.КТ 5.86, 8, II.KT 
об-но-вле-ни--е об-но-вле-ни--е 
L À zu = + L- ve N = =: 
a tf 
ы \ EN > ~ = / > N ил 


- * Ф 
En-av-öp---Bw-aL у Bpo-tuv ка? -уоорүї-ау 


'Obnovlenijet steht für zwei verschiedene griechische 
Worter, die verschieden betont sind, weshalb das sla- 


vische Wort auch, gemessen an der Melodie, zwei ver- 
schiedene Betonungen aufweist. 


d d € 
ороужие ороужие 
5.252, 15, VIII.KT 5.250, 14, VII.KT 
о--роу-жи-е о--роу--жи--е 
L u . = \ =— s + 


vor ? / sv 


&-f11n--10v OnAov Bo--N---BeL ---av 


In Beispiel 17a widerspricht sich im Griechischen Text- 
betonung und musikalische Betonung. Das Slavische hält 
sich an das griechische Neumenbild. Durch die Textum- 
stellung in Beispiel 17b wird torouZije't entsprechend 
!bo&theian'! auf der drittletzten Silbe betont. Hier hat 
das Griechische keine Neumen. 
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a b 
, 
48, отроци отроци 
5.108, 2, II.KT А 8.114, 13, II.KT 
три--е от-ро--ци трие от-ро--ци въ пещи 
у „ «ez ‚ би “© V weve 
Pd l š 
>À > > y 4 ' Ee Z >» 137% 
OL Tpeio cov паїбєб Tpeto navéco Cu na-pi-vw 


In Beispiel 18b bewahrt das Slavische die griechische 
Betonungsstruktur (4+2), wodurch der Akzent auf ein 
anderes Wort fällt, (statt auf 'v'!' auf ' otroci*), 


€ 


и 
19. повелЬния повелЪния 
5.254, 4, VII.KT 5.172, 6, III.KT 
тво-я по-ве-лЪ--ни---я по-ве-лЪ-ни-я тво-я 
ки x Vise = + 4 v e Е =N + 
2 
оо + v — ^» ` " v 
та OG xpoctáy-ua---10 za простаура-та ооо 


Das Slavische macht die Vor- und Nachstellung des Pos- 
sessivpronomens dem Griechischen nach, wodurch sich 


die verschiedenen Betonungen von 'povelénija'! er- 
geben. 
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a b 
? 
20. покрыл& есть покрыла есть 
5.162, 11.III.KT 


5.274, 14, VIII.KT 
по-кры-ла e-CTb 


по-кры-ла мя е-сть 

L + ah ew Le = Lë sue \ = 

э. ae o ei au “в 
» 2 


nal E--näAu---dE uc 


по--кры--ла е-сть 


ke es ГА w =. 


Das zweite Beispiel von 20b verdeutlicht die Aufspal- 
tung von Beispiel 20a. Für das zweite Beispiel von 
20b gibt es kein griechisches Neumenbild. 


, 
21. norne поюще 
S.128, 7, II.KT S.240, 1, VII.KT 


си-це по---ю--ке 


-f 
e ЖУ > wie 


по-ю---це 


° ` & 
né íi “ | 4 ~ 
padrAovteo ou--too fo--ov-ttc 


'Pojusée! steht fiir die verschieden betonten griechi- 
schen Wörter 'psallontes'! und 'boGntes', daher trägt 


es verschiedene Betonungen. 
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€ 
пояахоу 


€ 
пояахоу 
22+ 5.46, 8, I.KT 


3.50, 15, I.KT 


стояще по--я--а---хоу оу-сты поя--а--хоу 


' she v Le aas ee e + vw Le x Le ^ 
E L › > / »v 


Y wv we» >” L 


3 e 
бра--тос uuvouv 
Ф-отбтсо &-фал--Аоу стора u 

Auch hier rührt die Verschiedenheit von den verschie- 


den betonten griechischen Wörtern her. 


23. пророкъ пророкъ 
8.274, 8, VIII.KT S.212, 15, VIII.KT 
пророкъ пророкъ предъзь-ря 
L Les ke vU v ves 
2 ә J > 3 > Z*,. > \> Pa 
© npopf-tnc о mpogfjitno проо-р@м 


Das Griechische hat in 23b die Betonungsstruktur (541), 
die das Slavische nachmacht, wodurch sich der musika- 
lische Iktus über *'prorok'!' verschiebt, 


[4 
24. поуть поуть 

$.94, 9 II.KT $.510, 10, VIII.KT 
не-блазнь--нъ поуть на поуть ми-рь нъ 
e lbe N = =N = " xil- > = + 

2 
um > \ 4 u эх — 7 > М а 

, ^ » Zen + e 

anka---vn TpıLßov era 060v eripn-vno 


Das zweisilbige Wort !pout!! steht für die beiden zwei- 
silbigen, aber verschieden betonten griechischen Wörter 
!hodon! und 'tribon'. Dementsprechend verändert es auch 
seinen hypothetischen Akzent. 
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r 
25. пЪснь 
S.204, 13, VI.KT 


вы-сы--ла-а--хоу  mnb-cHb 
v» vb v =“ =: 


— ke i> > P d ^H 


> A 
ау--Є--- PEATOV тоу uu-vov 


dagegen: 


b 


m5cHÉ 
5.218, T, VII.KT 


nb-cHb побЪ--дь-ноу-ю 


NY: М osm - + 


“ ION ж > ke 


$-63v Eng zb ON 


5.66, 9, II.KT, Chi 
nbcHb побф--дь-ноу-ю 


Lk kk = =“ 
-£-v/ AË И >e ow 


, ` , . 
Q-5nv £ni--Vi---XV-OV 


Wie das erste Beispiel von 25b zeigt, kann 'pésn'' 


auch auf der zweiten Silbe betont werden, wenn es 
toden! entspricht, doch ich führe hier das Gegenbei- 
spiel an, weil 'pésn'' sonst immer auf der ersten 
Silbe betont ist, selbst wenn es 'odén! ersetzt. А15 
Ersetzung von 'hymnon* ist es immer auf der ersten 


Silbe betont. 


ГА 
26.сълньце 
5.34, 1, I.KT 


въ-си--я съл-нь-це 
Le V >s: ter u + 


=» / $ >». ar wt 


P aw 
@у--&-тєсо--Аву N--AL---00 


, 
сълньце 
S.254,14, VIII.KT 


и ви-дЪ съл-нь-це землю 
E eve =“ < М = 


b Pd >.. РГА Ld V» z 


nal ctbcv n--Av--co үлу 


Durch die unterschiedliche Silbenzahl von "gen! und 
‘zemlju! gelangt die Betonung auf die vorletzte Silbe 


von *5*1п'#се* in Beispiel 26b. 
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съпасе 
5.84, 7, II.KT 


Ги съ--па-се 


ke = = 


„ч 


x A. a 
>: МК м 


nal ё---сш-сас 


| 5.152, 8, III.KT 


b 
, 
съпасе 
5.260, 9 VIII.KT 
съ--па--се 


- on РА 
Ae 2 
"d ^ t 


P d 


| съ--па--се 
LZ eh = 

A 
о N ^ РРА 


| bva--00---ca6 


In Beispiel 27b oben läuft der slavische Iktus dem 
griechischen zuwider, im unteren Beispiel von 27b 


orientiert sich der slavische Text an der Betonung 


des infiniten griechischen Partizips, setzt aber 


selbst eine finite Verbform, Hieraus ist wiederum 


die Inkonsequenz der slavischen Übersetzer zu er- 


sehen, 


[4 
съпасе 


5.98, 1. II.KT ke 
христе съпа--се MO--H 


vU ve и >> 


2" Z: >: 


Xpvoté ow---thp pov 


Ld v 


— be. 


4 
29. съпасение 


5.314, 2, VIII.KT . 
съ-па--се--ни--е 


< l- v e 


ws 


W 


Le > 


O9--tn---pi --av 


`съпасе 


на съ-па--сени-е 


ГА 


съ-па-се ты е--си 
L Neie "m \ = 
x 

= rs» v/ > 


GW-TÄP UN--Ap-xero 


d 
съпасение 
5.150, 1, III.KT 


vv М ke Nev sv = 


. Li - 
сіс Ogtn--pí--av nov 


Entsprechend der Stellung des griechischen Textes, die 


das Slavische tibernimmt, gibt es zwei Betonungsarten 


über !s!pasenije', 
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a 
ГА 7 
30. съпаси 


S.106, 12, II.KT 


съ-па-си MA 
LA = + 


«be Z > в 


6, а--сши-соу yc 
dagegen: 

$.38, 8, I.KT 
H съ-па-си мя 
ши м a 


=£ Z 3 Ze 


MAL CWOOV pe 


b 
⁄ 
съпаси 
S.140, 12, II.KT 
съ-па--си ны 


Aer g = + 


pri 3 e ke 


- « ~ 
00---OOV прас 


Der slavische Text richtet sich nicht immer nach dem 


griechischen Vorbild, ohne 
nung zu verfolgen. 


31. сёрдьце 


5.16, 9, II.KT 


мо--е 
> \ 


сер-дь-це 


Sv = + 


7 мар5--61-а pov 


aber konsequent eine Beto- 


1 
сьрдьце 


5.196, 14, VI.KT 


сьр-дь--це Mo--e 


v “a t ke + 


pov 


In Beispiel 31a wurde der griechische Text umgestellt, 


wodurch sich auch iktusmäßig ein Unterschied zwischen 
beiden Beispielen im Slavischen ergibt. Beispiel 31b 


ist im Griechischen ohne Neumierung, aber aus der sla- 
vischen Kadenz ist klar ersichtlich, daß es sich um die 


Aufspaltung der griechischen Dreierkadenz handelt. 
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a b 
32. оубояхъ" ся оубояхъ ся 
5.24, 14, I.KT 5.168, 4, III.KT 
и оу-бо--я--хъ ся и оу-бо--я--хъ ся 
e Ne т er ^" и \ 9 =N = 
W / > w @ ~ Le $ an >> 
nal &£---90o--Bfji-8nv xat £---o---Bfj--0nv 


Das Griechische zeigt zweimal die gleichen Worte und 
die gleiche Betonungsstruktur (4+2), das Slavische 
weicht in 32b ab, durch die Kulisma-Kadenz ist aber 
die Betonung auf der drittletzten Silbe klar. 


335 оўтвьрди оутвьрди 
5.12, 15, 1.КТ 5.144, 5, III.KT 
оутвьрди оу-твьр--ди ся 
eee N zu =N = 
м Lf “a 3 be 
totep£o---oc ER--E--OTN---PLX----10 


No hat bei Beispiel 33a keinen Kolonpunkt. Daß es sich 
aber um einen Kolonschluß handelt, zeigt Chom, das 
einen Kolonschluß durch die Stat' ja anzeigt. Die 
Trope: Priglaska: 


L ` = 
4 Jj ç 
у-твер-ди i 
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a 
€ , 
оутрьнююще 
5.168, 12, III.KT 
къ тебе оу-трь-ню-юще 
Lk vw = 
> / > / > и 


npoo сё óp8píLovtco 


” . ъ 


b 
ГА 
оутрьноююще 
5.172, 8, III.KT 


оу-трьню-ю-ще 
Ыы. UN 


u 


> > 


dp@pi-Lovtco 


Die im griechischen Neumenbild nicht übereinstimmende 
Betonung wird von den Slaven in Beispiel 34b in der 


Melodie übernommen. 


menpórawb 
3.20, 6, I.KT 


ще--дро-та-мь 
om ^ v 


O-TPb-Ib 


v bev > 


/ > v Pd 


И ЗУ >” x 


ла--тйр оёхтуришу 


cLpfy- vnc 


4 
щёдротам$ 
3.286, 14, VIII.KT 


ще-дро-та-мъ ти 


Pd 
í“ £ ` ç ^7 ^ 
Si мхи v 


лога OLXTLPROLO GOV 


Der objektive Genetiv in Beispiel 35a wird im Slavi- 


schen zum objektiven Dativ. 
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XXVII, Die Stréla als Iktustrager 


Als Koschmieder seine These aufstellte, daß sich in den 
ältesten slavischen Kirchengesangshandschriften eine Dis- 
krepanz zwischen Melodie-Iktus und Wortakzent nachweisen 
lasse, war er von der Annahme ausgegangen, daß die 

Stréla e" immer Iktusträger sei.) Er berief sich dabei 
auf die Darstellung von Frau Palikarova-Verdeil. °°? 

Doch bei genauerer Forschung muß diese Aussage etwas kor- 
rigiert werden: 


Es stimmt zwar, daß im allgemeinen die Stréla Iktusträger 
ist; in bestimmten Kadenzen jedoch ist sie sozusagen 
schwächer als die sie umgebenden Zeichen und gibt somit 
den Melodieakzent ab. Dies ist der Fall, wenn vor der 
Stréla in der Kadenz entweder die Verbindung von zwei 
Zapjataja-Zeichen plus Balken steht oder die Stat'ja 

plus Čaška, also: sac" oder =“ „ Beweise finden sich im 
griechischen Vorbild. Hier ist in diesen Fällen die dritt- 
letzte Silbe betont, während die slavische Stréla auf der 
vorletzten Silbe steht. Beispiele: 


1) Kosch. 5.38, I.KT, L 6, Eu 8) 


0: > " d >> 7» 
i---6E£------ Ea----10 
№: 2” #77 
при----я----- Tb 
Chom: 25 =v = == 
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Das Griechische hat hier eine Dreierkadenz, Chom hat eben- 
falls eine Strélakombination auf der vorletzten Silbe, je- 
doch auf der drittletzten Silbe die Polukulisma malajaevu , 
die auch in der häufigen Kadenz Kulisma zv ex = Iktus- 
tráger ist. 


2) S.50, I.KT, L 7, Eu 8) 


О: 2 > m 
є--фах an. Aov 
No: и > s - 


Chom: 


wiederum ist das griechische Wort auf der drittletzten 
Silbe betont, die Kadenz entsprechend auch. Im Slavi- 
schen haben wir es mit der gleichen Kadenz zu tun wie im 
vorigen Beispiel. Auch hier ist die Stréla gromnaja »> ^^ 
Iktusträger, die einfache Stréla +” dagegen nicht. Bei 
Chom haben wir dieselben Neumenzeichen wie im vorigen 
Beispiel, Durch die Zusammenziehung des doppelten A-Lau- 
tes in der Imperfektform des Verbs, eine Erscheinung, 
die sich - allerdings unregelmäßig - auch schon in No 

ab und zu selbst findet, hat Chom eine Textsilbe weniger. 


59) Koschmieder: Die altrussischen Kirchengesänge, S.7. 
60) R.Palikarova-Verdeil: La musique byzantine chez les 
Bulgares et les Russes, Copenhagen 1953, 5.162. 


Margarete Ditterich - 9783954793242 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:58:42AM 
via free access 


00046922 


- 125 - 


Dies wird dadurch überbrückt, daß auf die eine Silbe 
zwei Neumenzeichen kommen, was normalerweise nicht üb- 
lich ist. Koschmieder deutet hier die Polukulisma 
malaja trotz gleicher Neumierung, gleicher roter Bei- 
zeichen und gleicher Tonhöhebuchstaben anders als im 
vorigen Beispiel. Der Grund ist mir nicht klar. 


О: и >> u 
at----ya----- ть 
No: =u =— + 
Kpb--BH----- p 
Chom: =” Lo + 
| ] 
| е T ° 


кро---ви----ю 


Sowohl das Griechische als auch Chom weisen eine typische 
Dreierkadenz auf, so daß der Schluß zulässig ist, daß 
auch die Kadenz in No eine Dreierkadenz ist, womit auch 
hier im 3.KT der Iktus auf der Neume Polukulisma =v 
liegt und nicht auf der Stréla. 
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ж 
0: 3 w 3 > 
TVEV----- ра---ть 
№: = v = — = 


== 140 = 


Chom: 
b od. 
ду----- хо---ме 


Das Griechische ist auf der drittletzten Silbe betont, 
Chom hat wieder die gleiche Kadenz wie in obigem Bei- 
spiel. Somit fallt die musikalische Betonung auf die 
erste Silbe von 'douchom!'!, О.Н. Iktusträger in No ist 
die Polukulisma, nicht die Strela. 


So erscheint auf den ersten Blick Koschmieders Gedanken- 
gang unbegründet, daß nämlich dieselben slavischen Wör- 
ter in den Kadenzen verschieden akzentuiert sind. Denn 
der größte Teil seiner Beispiele wird hinfällig, so z.B. 
S.156, 5: zv ee = 
XOy-X5---7Mh 
als Gegenüberstellung von 5.86, 10: Le и 27 
доу-хъ---мь 
Denn in beiden Fällen liegt der Iktus auf der drittletz- 


ten Silbe und nicht, wie Koschmieder annahm, im ersten 


Fall auf der vorletzten und im zweiten Fall auf der dritt- 
letzten Silbe, bzw. auf der letzten. 
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Auch das 'Бода'-Ве15р1е1 stimmt nicht. Koschmieder stellt 
hier 


эх Be tev) > = 


i 
бо---га ре 
сое а (210, 13) gegen, (154, 7) 


Der Stréla in letzterem Falle geht jedoch eine Poluku- 
lisma voraus, die Iktusträger ist: 


No: \ eu co»77 + 
bissl у ec" © + 
Ae E Se 
Хри---ста бо---га 


О hat hier einen anderen Text mit anderer Betonungsstruk= 
tur. Wir befinden uns wieder im III,Kirchenton und fin- 
den bei Chom die schon bekannte Dreierkadenz e" іє + 
(s.0.), Povertka. 


Da nun die Stréla nicht in jedem Fall Iktusträger ist, 
kann man nicht sie allein als Beweismittel für musika- 
lische Betontheit oder Unbetontheit einer Silbe heran- 
ziehen, da hierbei Fehlschlüsse zustandekommen können. 
Daher habe ich mich in meiner Untersuchung hauptsächlich 
an ganzen Kadenzformeln, nicht an einzelnen Neumen orien- 
tiert. Steht jedoch eine Stréla zwischen geringer beton- 
ten Neumenzeichen, so kann man sicher annehmen, daß sie 
den Iktus trägt. Ohne jedoch diese Fälle mit heranziehen 
zu müssen, konnte ich nachweisen, daß dieselben slavischen 
Wörter in derselben grammatischen Form unter verschiedener 
musikalischer Akzentuierung in der Handschrift No/Np vor- 
kommen. Koschmieders These war also richtig, 
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C XXVIII. Sprachwissenschaftliche Folgerungen aus dem erar- 


beiteten Material 


Es hat sich also folgendes ergeben: 


Die griechischen und slavischen Melodiephrasen sind in 
ihrer Iktusstruktur grundsätzlich gleich. Ware das Ver- 
hältnis von Dichtungssprache und ihrer melodischen Ver- 
arbeitung im Griechischen und Slavischen gleich, so 
würde daraus folgen, daß die slavischen Silben unter 
Melodie-Iktus den Akzent tragen müßten. Bei dieser An- 
nahme ergeben sich für das Slavische Widersprüche: Die- 
selben Wörter in derselben grammatischen Form tauchten 
dann mit verschiedenen Akzentstellen auf. Daraus folgt, 
daß das Verhältnis von Dichtungssprache und musikalischer 
Bearbeitung hinsichtlich der Übereinstimmung von Wort- 
akzent und Melodie-Iktus anders geartet sein muß. Statt 
des tonischen Prinzips der Iktus-Akzent-Harmonie, wie 

im byzantinischen Griechisch, herrschte Iktus-Diskrepanz. 


Es kann also nicht der grammatische Akzent den Vers- 
rhythmus konstituiert haben. Ähnlich wie im Altgriechi- 
schen, wo der Rhythmus von den Quantitäten abhing, so 
daß der grammatische Akzent keine Auswirkung hinsichtlich 
der Zuordnung von Rhythmus und Worten hatte, hat auch 

der altrussische Akzent keine Auswirkung auf die Zuord- 
nung von dichterischer Sprache und Musikrhythmus gehabt. 


Die Entwicklung der griechischen Sprache scheint einige 


Parallelen zum Entwicklungsprozeß des Ostslavischen zu 
zeigen, 91? 
"Es ist allgemein bekannt, daß auch im Altgriechischen 
ein Zwang zur Iktusharmonie in Dichtung und Gesang nicht 
bestand: der Iktus, die Arsis, des homerischen Hexameters 
konnte durchaus im Widerspruch zum grammatischen Akzent 


61) Koschmieder: Kirchengesänge, S.8. 
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stehen und brauchte mit ihm durchaus nicht zusammen- . 
fallen: 


- е æ” M ` . “ 
NOAAGY  6'ávOponov +6еу aotea Hal убеу Eyvo 
2-1 £i su] ve. | ste ¿< | 


Das tonische Prinzip der Iktusharmonie, das für die byzan- 
tinische Poesie im 10. und 11.Jh. allgemein gilt, tritt 
erst mit dem Dichter Nonnos (6.Jh.) auf. Es hat sich also 
auch im Griechischen derselbe Wandel einmal vollzogen wie 
im Ostslavischen: anfänglich Iktusdiskrepanz - später 
Iktusharmonie, 


Man hat ... nachgewiesen, daß dieser Wandel ein deutliches 
Symptom des Ubergangs vom "musikalischen Akzent" zum 
"exspiratorischen Akzent" sei, der den Ubergang von der 


"quantitierenden" zur "akzentuierenden Metrik" hervorge- 
rufen habe," 


Die Organisierung des metrischen Systems für eine Dich- 
tungssprache ist abhängig von der prosodischen Organisa- 
tion der betreffenden Sprache überhaupt, So ruft der mu- 
sikalische Akzent z.B. im Altgriechischen eine quanti- 
tierende Dichtung hervor, deren Metrik auf der Alterie- 
rung von Länge und Kürze basiert. Daraus folgt aber nicht, 
daB der Akzent im Altgriechischen nicht phonematisch ge- 
wesen ist. Er war es sicher auch. Aber er war trotzdem 
nicht die Grundlage für die Metrik der Dichtung, Denn 
nicht alles, was für die Prosodie relevant ist, muß auch 
für die Dichtung relevant sein. 


Der Übergang im Griechischen vom musikalischen Akzent zum 
exspiratorischen Akzent (beruhend auf der Korrelation be- 
tonter und unbetonter Silben) äußert sich metrisch im 
Übergang zur akzentuierenden Dichtung, deren Metrik auf 
der Alterierung von betonten und unbetonten Silben ba- 
siert, 


Es stellt sich natürlich die Frage, ob sich in der Ent- 
wicklung des Ostslavischen etwas Ähnliches abgespielt 
hat wie in der Entwicklung des Griechischen. Kann man 
auch im Altrussischen von der Organisierung der Diche 
turgssprache hinsichtlich der Metrik auf das allgemeine 
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prosodische System rückschließen? Ich glaube ja. Zunächst 
in Form eines negativen Beweises: 


wenn bei den Ostslaven zur Zeit der Übernahme der Kanones 
aus dem Griechischen die Betonungskorrelation (betont/un- 
betont) schon das einzige phonematische prosodische Ele- 
ment gewesen wäre, hätten sie ihrem griechischen Vorbild 
entsprechend ihre Kanones in akzentuierender Metrik ge- 
formt, es sei denn, sie hätten eine starke andersgeartete 
metrische Tradition besessen. Von deren Vorhandensein ist 
uns aber nichts bekannt. Da sie aber nicht akzentuierend 
gedichtet haben, kann der Akzent nicht das einzige phone- 
matische prosodische Element gewesen sein. 


wir wissen aus der Sprachwissenschaft, daß im Urslavischen 
drei prosodische Faktoren vorhanden waren: Akzent, Into- 
nation und Quantität. Dabei sei dahingestellt, ob alle 
drei auch relevant waren, oder ob der Akzent keine be- 
deutungsunterscheidende Funktion hatte. Im frühen Ostsla- 
vischen hat es eine Übergangszeit gegeben, in der Intona- 
tionen und Quantitäten ihren phonematischen Charakter 
verlieren, während gleichzeitig die Betonung im proso- 
dischen System allein relevant wird, bis schließlich die 
Intonationen gänzlich verschwunden sind, während die 
Quantitäten zwar phonetisch noch vorhanden, phonematisch 
aber irrelevant geworden sind, da Länge nur eine "Be- 
gleiterscheinung" von betonter Silbe geworden ist. (Wie 
wir es im heutigen Russisch haben.) Die phonematische 
(bedeutungsunterscheidende) Funktion übernimmt einzig 

der Akzent. 


Der Übergang zum exspiratorischen Akzent (Betonungsoppo- 
sition als bestimmend im prosodischen System bei Verlust 
der phonematischen Bedeutung von Intonation und Quantitä- 
ten) war Ende des 10./bzw. im 11. Jh. noch nicht einge- 
treten, oder zumindest noch nicht so weit entwickelt, 

daB die Dichtungssprache den exspiratorischen Akzent als 
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konstituierendes Element fiir den Rhythmus verwandt 
hatte. 


Man kann also den Schluß ziehen, daß im altrussischen 
prosodischen System neben dem Akzent noch andere proso- 
dische Faktoren relevant gewesen sein müssen. D.h.: Іп- 
tonation und Quantitäten müssen neben dem Akzent noch 
im prosodischen System relevant gewesen sein. 
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EX KURS 


zur systematischen Einteilung der Stolpnotation 


Vergleicht man die slavischen Hirmologien-Neumierungen, 
die Smolenskij°*) nach der Azbuka von Mezenec veröffent- 
licht hat, — ein Überblick über die Entwicklung der Nota- 
tion vom 12. Jahrhundert bis zur Jetztzeit — und zieht 
man die Has, No/Np und Chom hinzu, so ergibt sich: eine 
scharfe Caesur zwischen der vorjosefischen und josefischen 
bzw. nachjosefischen Hirmologium-Fassung. Dieser Unter- 
schied liegt primär begründet in dem konsequenten Weg- 
fall der ursprünglichen Halbvokale in schwacher Stellung, 
die ja zur Zeit der Chomonie voll vokalisiert waren. Kür- 
zung des Textes ruft Kürzung der Melodie hervor, beson- 
ders natürlich in silbisch strukturierten Gesängen. 


Das kann geschehen einmal durch Zusammenziehen zweier 
musikalischer Zeichen in ein Zeichen über der einen 
Silbe. Zum anderen kann es geschehen durch Weglassen des 
entsprechenden Neumenzeichens, das über der ausgefallenen 
Silbe gestanden hat. Das geht aber nur, wenn dieses Neu- 
menzeichen relativ unwichtig war, also keinen Melodie- 
Iktus oder sonst ein musikalisch wichtiges Motiv trug. 
Die dritte Möglichkeit ist die Kürzung der musikalischen 
Phrase an anderer, unwichtigerer Stelle, wodurch die 
Neumen-Text-Zuordnung geändert wird. 


Neben der Beseitigung der Chomonie paßte man den musika- 
lischen Iktus dem grammatischen (inzwischen schon lange 
exspiratorischen) Akzent an. So wurde oft, ohne daß sich 
die Silbenzahl der Phrase geändert hätte, der Melodie- 
Iktus verschoben, was oft gleichbedeutend mit der Ände- 


62) S.Smolenskij: Azbuka znamennago pénija, Anhang. 
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rung der Kadenz war. So ersetzte man in solchen Fällen 
z.B. einfach eine Zweierkadenz durch eine Dreierkadenz 
oder umgekehrt: 


Smolenskij/Mezenec, Appendix S.V) und Kosch. S.120, 
II.KT, L 8, Eu 49) 


о: 5x oe ki av 
TOV Kik" gu v 
D = ч 
No: " \ 
зи--жи------ те=--===- ля 
\ = = 
XII/XIII.Jh. v 
=: = =U 
Ende XV.Jh. 2 Kei с ; vorletzte Silbe 
musikalisch betont 
Mezenec: | 23 = == drittletzte Silbe 
v ` musikalisch betont 
зи--жди------ те----- л 


Diese Iktusverschiebung kann mit dem Wegfall der Halbvo- 
kale Hand in Hand gehen. 


Bei der Reform 1668 wurden verdorbene bzw. unverständ- 
lich gewordene Texte neu aus dem Griechischen übersetzt, 
Auch hierdurch ergab sich oft der Zwang, daß aufgrund ge- 
änderter Silbenzahl und eventuell anderer Betonungsstruk- 
tur die Neumierung geändert werden mußte, 


Natürlich wird mit Recht angenommen, daß es im 15. Jahr- 
hundert schon eine erste Reform des slavischen Stolp-No- 
tationssystem gegeben hat. Dabei darf man aber nicht über- 
sehen, daß gewisse Elemente bis zum josefischen Text 
praktisch konstant geblieben sind; so z.B. im wesentlichen 
der Melodie-Iktus, speziell die Schluß-Ikten der Phrasen. 
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Smolenskij/Mezenec, App.S.IV) und Kosch. S.68, II.KT, L 1, 


Eu 55) 


O (griech) 


Ch 1 (slav) 


XII/XIII.Jh. 


Filaret.Text 


Josef .Text 


Mezenec 


zt Z mo^ 
Av--1pu----- gá----yup---voo 
` zu =N ^^ 

и из---ба--ви----въ 

` ZU =N = 


из---ба---ви---во 
\ =v =N = 


из---ба---ви---во 


7 = v =N = 
из---ба-------- ВИВЪ 
3 = =N GC 
из---ба-------- ВИВЪ 


Smolenskij/Mezenec, Арр.5.Т) und Kosch.S.6, I.KT, L 1, 


Eu 16) 


O (griech) 


No (slav) 


XII/XIII.Jhe 
Ende XV.Jh. 
Filaret.Text 
Josef.Text 


Mezenec 


> > / > 
май ує----фёЁ----Ата 
L v LZ v 


о---бла--къ----мь 
Le v v > 


L v v ke 


Gi =- 


о--бла----комъ 


250 ) =< 
0-=-== бла---комъ 
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In der slavischen Sprachwissenschaft unterscheidet man für 
das Ostslavische bezüglich der kirchlichen Gesangstexte 


drei Perioden, nach Aussprache der Halbvokale (HV). 


1) 'staroe istinoreCie': 


2) trazdel*norecie?: 


3) 'novoe istinoreCie!: 


63) 


Der HV wird geschrieben und of- 
fensichtlich, da er wie Vollvo- 
kale neumiert wird, auch ge- 
Sprochen (11-13./14.Jh.) 


Alle HV, auch diejenigen, die in 
der Normalsprache in schwacher 
Stellung geschwunden waren, wur- 
den in den Gesangstexten durch 
o<s, unde <é ersetzt, wodurch 
Sich eine vollkommen künstliche 
Aussprache der Texte ergab, ge- 
nannt "Chomonie", Diese Bezeich- 
nung stammt von dem häufigen Auf- 
treten der Verbformen auf 'chomo!, 
entstanden aus 'chomt! (1.Регѕ, 
Plur, der Präteritalformen) 
(14.-Mitte 17.Jh.) 


| Durch die Reformen im 17, Jh, 


wurde nachträglich der tradi- 
tionelle kirchliche Gesangstext 
der wirklichen Aussprache ange- 
paßt, d.h. die Chomonie wurde 
abgeschafft, 

(Mitte 17.Jh. bis heute) 


Dieses 'novoe istinoreCie! ist 
von den !bezpopovcy'! (Priester- 
losen) unter den Altgläubigen 

bis heute nicht angenommen worden, 


63) Koschmieder: Schwund und Vokalisation, S.130. 
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während der Zeit des 'staroe istinorecie' und des 


trazd&l'norelie! blieb die musikalische Betonungsstruk- 


tur im wesentlichen erhalten. Der Wandel vollzieht sich 


konsequent erst 1668 mit der allgemeinen Textreform, 


Von Gardner hat vorgeschlagen, die Stolpnotation in drei 


Arten zu unterteilen, Notation A, B, und Notation C. 


64) 


Mit dieser Einteilung nach systematischen Gesichtspunk- 


ten statt nach zeitlichen (wie z.B. ältere, mittlere und 


neuere Notation) móchte er der Tatsache Rechnung tragen, 
daf alle drei Notationsarten nebeneinander bestanden ha- 


ben bzw, bestehen, also in ihrem Gebrauch nicht einander 
einfach abgelóst haben. 


Notation A: 


64) Von Gardner und Koschmieder: Ein handschriftliches Lehr- 


Die am spätesten ausgearbeitete Neumennota- 
tion: Sie enthält zusätzlich zu den Neumen= 
zeichen Tonhóhebuchstaben sowie Tuschemerk- 
zeichen, Eingeführt wurde diese Notation mit 
der Reform 1668, Die Tuschemerkzeichen und 
die Tonhóhebuchstaben drücken dasselbe, 
nümlich die (relative) Tonhóhe aus, sind 
also eigentlich ein Pleonasmus. Zunächst 
waren von Šajdurov die Tonhöhebuchstaben er- 
funden worden (Notation B). Sie wurden in 
roter Tusche den schwarz geschriebenen Neu- 
men hinzugefügt, um die Tonhöhe zu fixieren, 
da sich im Laufe der Jahrhunderte zuviele 
Unstimmigkeiten über den richtigen Melodie- 
verlauf ergeben hatten. Der Gedanke der Ton- 
höhenfixierung kam von der aus dem Westen 
importierten weltlichen Musik mit ihrer 
westlichen Liniennotation. Als man nun be- 
schloß, die Gesangstexte mit Neumen zu druk- 
ken, bereitete das Druckverfahren mit zwei 


—À 


buch 1, München 1963, S.XVII f und von Gardner: Über 
die Klassifikation. 
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Farben so viele Schwierigkeiten, daß Mezenec 
ein anderes System erfand, nämlich die Mar- 
kierung der Tonhöhe durch schwarze Tusche- 
merkzeichen, die dem Neumenzeichen jeweils 
direkt angezeichnet wurden. Der Text der 
Stolpnotation A ist im 'novoe istinore%ie' 
geschrieben. 


Notation B: In Notation B werden die Neumenzeichen mit 
Tonhöhebuchstaben, aber ohne Tuschemerkzei- 
chen geschrieben, Sie ist genauso gut les- 
bar, d.h. analytisch, wie Notation A, Die 
roten Tonhóhebuchstaben hatte $ajdurov im 
17. Jh. erfunden, Der Text ist chomonisch. 
Bei den 'Bezpopovcy' hat sich Notation B 
bis heute erhalten, Insofern tauchen Nota- 
tion A und B zeitlich parallel auf. 


Notation C: In Notation C erscheint das Neumenbild ohne 
Tonhóheangaben, Vor dem 17. Jahrhundert wa- 
ren alle ostslavischen Kirchengesänge in No- 
tation C geschrieben, (Systematisch gehören 
auch der Demestische Gesang bis zum 17. Jh. 
und der Kondakariengesang, der im 13./14.Jh. 
verschwand, zur Notation C.) 


Der Text ist zunächst im '56агое istinoreliet, 
später chomonisch. Handschriften mit Notation 


C tauchen zeitlich noch parallel mit Notation 
A und B auf. 


Diese systematische Einteilung der Stolpnotation ist nur 
indirekt zeitlich geordnet, nämlich ihrer Entstehung nach: 
Zunächst bestand Notation C, danach entstand Notation B 
und zuletzt Notation A. 
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Einige Schwierigkeiten bereitet bei der systematischen 
Einteilung der Stolpnotation die Notation С. Im 15. Jahr- 
hundert gab es mit ziemlicher Sicherheit eine Reform im 
Bestand der Neumenzeichen, ihrer Verwendung und eventuell 
- was man aus einem Vergleich der Beispiele bei Smolenskij/ 
Mezenec schließen kann = auch der Melodien (nicht aber 
der Betonungsstrukturen!). Zu diesem Problem schreibt 

von Gardner:°>? 

"Freilich, der genaue Unterschied, in allen Einzelheiten, 
zwischen den älteren und den späteren Typen der Stolpno= 
tation ohne Tonhöheangaben, muß noch eingehend unter- 
sucht werden. Vor den endgültigen Ergebnissen dieser Stu- 
dien wäre es verfrüht, für diesen Typ der Stolpnotation 


ohne Tonhóheangaben (Notation C) die Bezeichnung "Palaeo- 
russische Notation" festzulegen." 


Ich schlage vor, dieses frühe Stadium, wenn es auch noch 
so unerforscht ist, Notation D zu nennen, Hiermit würde 
zwar die Systematik von Gardners hinsichtlich des Haupt- 
kriteriums (Tonhöhenangabe) durchbrochen. Da aber in von 
Gardners Systematisierung der zeitliche Aspekt (nach Ent- 
stehungszeit) ebenfalls vorhanden ist, würde diese Be- 
zeichnung adäquat sein, Auf jeden Fall würde ein sol- 
cher Begriff die Verständigung unter den Neumenkundlern 
sinnvoll erleichtern, ohne vom Namen her inhaltlich zu 
stark belastet zu sein. 


65) Von Gardner: Über die Klassifikation, S.187. 
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Die Bezeichnung "Palaeorussische Notation" würde wohl zu 
stark Assoziationen mit dem byzantinischen Neumensystem 
wecken, 


Von Gardner hat für das Notationsstadium "D" folgende Kri- 


66) 


terien aufgestellt; | 


"1) Verwendung von mehreren Statija prostaja e(x) hinter- 


2) 


3) 


vw l| = = s . 
einander, ZeBe оу-че-ни-ко-мъ (im Atlas (von Metallov, 


d.Verf.), Tafel LXXIV, Hs. aus dem Ende des 14. Jhs.); 
< z 

EN (ebenda, Tafel LXXVIII, Hs. aus dem Jahre 

1473 - die jüngste, wo diese Schreibweise noch er- 

scheint). 


Verwendung zweier Zapjatyja hintereinander, >> (^^), 
N >> \* 
ZeBe: не-бе-са (ebenda, Tafel LXXIII, aus der Mitte 


Аж э > » å Sëch i 
ло-бы-за-а-ху (ebenda, Tafel LXXVII, 


aus dem Jahre 1437). 


des 14. Jhs.); 


v ии al 9=: 
Verwendung der Zeichen i und =Y, ZeBe вопия-а--ху, 
>“ v =) 


Ee (ebenda, Tafel LXXVII). 


4) Verwendung hintereinander mehrere Perevodki, z.B.: 


ii — > 
си-я-ю-щи (ebenda, Tafel LXXV, Ende des 14.Jhs.)" 


So ergibt sich: 


Notation D: Notation D ist die Notation, die wir im 11. 


bis 15. Jh. vorfinden, wie Notation C ohne 
Tonhöhebuchstaben und ohne Tuschemerkzeichen, 
jedoch im Gegensatz zu Notation C mit altem 
Neumenbestand, der dem Neumenbestand und deren 
Verwendung nach der griechischen Coislin-Nota- 
tion entspricht. Als Beispiel seien genannt; 
Hs.No/Np sowie Hs. Ch 1. | 


66) Von Gardner: Uber die Klassifikation, S.187f. 
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Handschriften in Notation D sind im !staroe 

istinoreéie* und auch schon im 'razdél'nore- 
fie! (Chomonie) geschrieben. Nähere Kriterien 
zur Unterscheidung von Notation C siehe oben, 


Diese Definition von Notation D ist natürlich noch sehr un- 
zureichend. Das ganze Problem bedarf noch sorgfältiger 
Untersuchung, Ich móchte meinen Vorschlag auch eher als 
Diskussionsbeitrag denn als endgültige Entscheidung ver- 
Standen wissen. 
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